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Matto_

lkm gliickJil""lell G"lIie "in!', kallnteillUlal gclillgt\ll,
Sich dllrdl Na!lu' lIud dm-dl luslinct :dldll
ZlIlll Uu gcmeinellaulill,,'hv.ing''1l.
Die KIlIIst1lleilJl KUllst \ ""l' sieniC1LLdul't'hgedac1Ll,
D"l' darr ,kh keillCll' KUllSlll'1' Ilennell.
Hi"l'IliIIl dM Tapp"n nieht; elim,ln "'liS Gute" lIlachl,
Muss lilan "s "rsl reellt sieher kCIIIlCU.

Gö fh u •
UCU sch,,"ehlcn ~1anll muss lIllIn Wl'adltell,

Del' lIic L c II a d. t, WllS et', \'ollbl'ingL
Das ists ja, wa8 den l'Illmschcn vel't
Ulld da1.\1 W1I1U illlll ,lcl' YeI'stand,
Dass l>1' im inllCl'1l HI'I'Ztlll spiil't,
'Vill' el' ersdlatl'L mil. sc!Ile!' Iland.

SchiUcl'.

Der Illstrument:~l=Virtuose steht mit dem \'Ocal =Virtuosen in eme,' Rategol'ic j hcide

st~ncIl die poetischcll Gcbildc. des, Tomliehters in ihre w a h r e \Virk1ichkeit j deull die Not.e

ist ebenso wie der Buchstabe t o d t j der G e i s t des ausiibeuden liiinstlers macht sie erst

l e b e Il d i g.; er stelH in T ö 11 e Il dar-' was ihm der Toudichter Ullr in l e b los e r -' n n g e _

Il ii ge n d e r Z e i eh e n sprache mittheilen kanu, In diesem Sinne ist dcr wahrc Virtuose

wirklich schaf'f'enderfiiillst1er, nach .J. Paul "passives Genie""._ Harslelien

lwisst im Allgemeinen.llichts Andel'es, als etwas, das als Idec im Inuel'n hesteht, zu eillt~m

Xn s s e l' n macheu; Darstellung ist somit die Handlung" \yodurch die geistigen Gehilde zur

iinssel'U 'Vil'klichkeit gehracht werdeuj hiernach lässt sichkeille Il a r stelhlllg ohlle vorher_

gegangene Vor stellung dellkeu3 was der Virtuose vermitte1st der Tölle versillulichell will,

muss nothwelldig SChOll vorher in der \'Qrstellullg lebeu" in diesel' åusgehildet, und durch das

luteresse, welches liopf und Het'z duran nehmen, klar bestimmt werden. Der ge\,",cihte Vor_

tragskiillstlcr ist durch Gcfiihl h e g e i s t e r t -' dm'ch Yerstalld ge l ii u t ert.,; durcb Natur b e_

fähigt, durch Studiumgereift. KllllSt., sagt Herder) kommt her von nijnueu oder

vou fl e Ull e n, viel1eicht von Beiden, welligstclls muss sie )leides in gell&rigem {~rade ver_

binden. Wer keunt,ohllC zu kÖUllCU" ist eiu1'hcorist-, dem man iu Sachen des liöllllens

kaum trant j wer k a Ull olme zu k c Ull e U ist eill blosser Praetiker oder Halldwerker. Der

å c hl e Kiillstler ·verbiudet Beides. Was mau auch immerhin von genialen Zöglillgell der Na_

tur o h u e gruudliche Keuutniss und Beschuluug erzählcll mag; es ist llichts-, als fabelhafte

Sage, die (leu nunstgeist entwi.irdigt. nus Genie ist in gewissemSillllc aUerdillgs untriiglich

umlhat uichts zu erlernen, aber die Technik, der m e ell a Il i s ch e Theil einer jeden Kunst

ist e r l er 11 b a r und muss erlerntwerdCllj darum hatauch jeder KUllstIerund namentlich



,der Virtuose seine Lehr =, u~d .Lernjahl'e, zumal in einer EI)oche,wo er sich nicht an eine

schon gebildete KUllstschuleanschliesseu··kalln. Dem Virtuosen ist diegeuauste Kenntniss-, die

geschickteste und durchgebiIdetste Handhabullg seilles Instruments u n e r l ä s s lich. Die wahl'_

haftkiinstlerischel\fechallik beding! uicht alleindie äussere Schönheit desVor1l'ags, sie

schafftaueh ganzneue Effecte, sie steht mit der Producti~ität des TOlldichters iu der genau_

sten und illnigsteuWechsclwirkullg, ja man kanu sogar von dem verschiedellartigcn Gebrauche

der materiellcn lIandallein sehon sagen, dass sie dem Tonkunstler nicht hIos mechallisch, SOlL

derll organisch diclle jsiegehört gauz eigelltlicb zumK ii Il El t l er o r g a Il i s in u s -' SIe

steht mitseiner Fantasie im illnigsten BUllde. \Ver das abIäugnen woUte, wurdez. B. den

CultUJ'zustallddesll e uerll Vi?linSllielsseit P agallini offenbarverkelmell. Rode, Kreutzel;

Haillot, S po hr etc.,diese Ri es en unter den Violillspielern schiellen Alles (~rschöI)ft zu ha_

bell, lvas man auf diesem lllstruniente Ilurimmer zuleisten vel'mochte. Sie cl'weiterteu den

,Mechanisnl1.ls desselheu und wussten die grösste Mallnigfaltigkeit in die Fiihrullg <les Bogens

zu· brlllgen,der sich bei ihllen allen Schattirungen desVortrags und Ausdrucks lingahj da trat

p aganilli auf, durchbrach alle Schrallken, welche die Erfahrullg aufgestellt hatte und bahllte

sich eillell·gauz .eignen Il e u e Il \Yegjer zauherte \Virkungen auf seillem Instl'Ulnente her ­

vor, vou denen man bis dahill k e i Il e A Il Il U ng hatte) so dass selbst Sachverställdige·deuAL

les bezwiugellden IHechanismus seilles 811iels Il i cht begreifen kounteu. In gleichem Grade

g'ill di{)s vom lleuerenPianolortcspiele. Thalberg's und Liszt's Virluosität iiherragt geradezu

Alles, was man vor 20 Jallrell lloch als vollelldete Teclmik heWUllderte._ ~Ian sage uicht:",die

muderllen Coml)ouisten gehen hIos einseitig auf techuische Sch,,'i.erigkeitell aus; sie setzen in

derell artistische Ll1erwilldullg zu "\iel'Verthj sie wollen mit jedem neuen \Yerke zugIeich den

Tl'iulllph derVirtuQsitätpersölllich feierll._o·Allerdings magdarall oft etwas \Vahres

i"cin, aller man darr dahei auch eine alldere, weit höher liegende"\Vahl'heit" nieht verkellllcll.

{)ie neuern Virtuosen haben nåmlieh nicht bIos die SpieIfertigkeit e r we i t e r t J nichl bIos

Tausende zubesserm, yolllwnmmerm Sl'iele b e fähigt; sie haben auch eine ullelldliche Mellge

musikalischer l d e e 11 in J1ol'mell,Figuren) Griffen, Passagen, Slll'iingeu, s Il i el h ar gemacht

und so die Runstweltauchid eell bereichert. _ Keill Virtuose der neueru Zeit hat in seL

nem fl'iiheren BiIdungsgange yerharrenkölluen, iiherall ist die Illstrumelltalkullst· aut' eine so

holle Culturstufe erhobell, dass den rriiherll Lehrbiichenl und Fiunstschulen uur lloch eill

seh r h e di~lgt e r Werth beigemessen' werden kRun.Dieshat auch der Verfasser diesel'

the()retisch=praetischeu St~diell gefiihlt ·ulld durch·dieselhen seine friihere Flötenschule ve r­

vollställ digl und erweitert. Es'kallll nicht derZweckdieses Vorworts sein,den Vi r_

tu os e n F iiI' st ena u zuwurdigell uud dessen Befähigullg zu solchen Kunststudiell naclL
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zmveisell; eme solche Wiirdigullg käme Yiel zu StJät; dcr Name Fiirsteuau hatcm'ol)äi­

scheuRuf und seillc Kunstleistungcn hahcll1ållgst die gehiihrende Anerk~lllltll.lg gefundcJl,;

abcr ebell deshalb kalm es fur den allgchenden Flötcllvirtuosen und .weiter strehClldell Dilet.,

tallteunur VOll h ö c h s t e mhltercsse seinJ weun eiu SOallel'kaunter.Jlleister, seine KUllst_
" I

eigclltlliimlich1teitell ,wld lallgjährigell Erfahrwlgell otfenbart-, WeJlll er die l\1ittel·und.Wege llll_

gieht, wie er seine Vil'iuositäterlallgte, wellll er liher Alles, was iiberliau}lt theoretisch Ich 1' ...

b a r ist, ausfiihrlich .und gewissellhaft ,Aufschluss ertheilt. ''ergleicht mall den illuernHehaU.die;.

ses "~rks mit friiherell Lelll'biicherll liber das FlöteuslJiel, so erscheillt llamelltlich die EiD..;

richtung der»Fillgerord.nullgst-abelle (~, in welcher. alle 'eillZelllell Tölle auch in

ästhetischer Beziehung charactcrisirt werden, als durchaus 11 e ll,und heweist zugleich die

vo Il k o ID ID e Il s t e Yertrautheit mit allen Eigcllthiimlichkeitell des Im.;trumcllts; 'chellSO wird

'mall die yollställdig-e T r i Il e r = IUld D o IJ l' e l s c h l a g s : Ta L c Il e ,die Lchrell und

Tallellell -"iiller die B e b u Il g, das Fi I op f e n und U Il e r z i e h e Il del' JOIlC" allder\vårf.s

vergebclls. SUChCll.

Möge das, mit' ullverkellubarer Liebe tUld mit dem beharrlicllslcn FleL

88 e ausgefiihrte 'Vcl'k die zahlreicheu Freuudc des FlötCllspiels zu eillem e rllsflichcll

und wahl'llaft g r ii Il d l i c h e 11 Studium anrcgell.



Matto_

lkm gliickJil""lell G"lIie "in!', kallnteillUlal gclillgt\ll,
Sich dllrdl Na!lu' lIud dm-dl luslinct :dldll
ZlIlll Uu gcmeinellaulill,,'hv.ing''1l.
Die KIlIIst1lleilJl KUllst \ ""l' sieniC1LLdul't'hgedac1Ll,
D"l' darr ,kh keillCll' KUllSlll'1' Ilennell.
Hi"l'IliIIl dM Tapp"n nieht; elim,ln "'liS Gute" lIlachl,
Muss lilan "s "rsl reellt sieher kCIIIlCU.

Gö fh u •
UCU sch,,"ehlcn ~1anll muss lIllIn Wl'adltell,

Del' lIic L c II a d. t, WllS et', \'ollbl'ingL
Das ists ja, wa8 den l'Illmschcn vel't
Ulld da1.\1 W1I1U illlll ,lcl' YeI'stand,
Dass l>1' im inllCl'1l HI'I'Ztlll spiil't,
'Vill' el' ersdlatl'L mil. sc!Ile!' Iland.

SchiUcl'.

Der Illstrument:~l=Virtuose steht mit dem \'Ocal =Virtuosen in eme,' Rategol'ic j hcide

st~ncIl die poetischcll Gcbildc. des, Tomliehters in ihre w a h r e \Virk1ichkeit j deull die Not.e

ist ebenso wie der Buchstabe t o d t j der G e i s t des ausiibeuden liiinstlers macht sie erst

l e b e Il d i g.; er stelH in T ö 11 e Il dar-' was ihm der Toudichter Ullr in l e b los e r -' n n g e _

Il ii ge n d e r Z e i eh e n sprache mittheilen kanu, In diesem Sinne ist dcr wahrc Virtuose

wirklich schaf'f'enderfiiillst1er, nach .J. Paul "passives Genie""._ Harslelien

lwisst im Allgemeinen.llichts Andel'es, als etwas, das als Idec im Inuel'n hesteht, zu eillt~m

Xn s s e l' n macheu; Darstellung ist somit die Handlung" \yodurch die geistigen Gehilde zur

iinssel'U 'Vil'klichkeit gehracht werdeuj hiernach lässt sichkeille Il a r stelhlllg ohlle vorher_

gegangene Vor stellung dellkeu3 was der Virtuose vermitte1st der Tölle versillulichell will,

muss nothwelldig SChOll vorher in der \'Qrstellullg lebeu" in diesel' åusgehildet, und durch das

luteresse, welches liopf und Het'z duran nehmen, klar bestimmt werden. Der ge\,",cihte Vor_

tragskiillstlcr ist durch Gcfiihl h e g e i s t e r t -' dm'ch Yerstalld ge l ii u t ert.,; durcb Natur b e_

fähigt, durch Studiumgereift. KllllSt., sagt Herder) kommt her von nijnueu oder

vou fl e Ull e n, viel1eicht von Beiden, welligstclls muss sie )leides in gell&rigem {~rade ver_

binden. Wer keunt,ohllC zu kÖUllCU" ist eiu1'hcorist-, dem man iu Sachen des liöllllens

kaum trant j wer k a Ull olme zu k c Ull e U ist eill blosser Praetiker oder Halldwerker. Der

å c hl e Kiillstler ·verbiudet Beides. Was mau auch immerhin von genialen Zöglillgell der Na_

tur o h u e gruudliche Keuutniss und Beschuluug erzählcll mag; es ist llichts-, als fabelhafte

Sage, die (leu nunstgeist entwi.irdigt. nus Genie ist in gewissemSillllc aUerdillgs untriiglich

umlhat uichts zu erlernen, aber die Technik, der m e ell a Il i s ch e Theil einer jeden Kunst

ist e r l er 11 b a r und muss erlerntwerdCllj darum hatauch jeder KUllstIerund namentlich



,der Virtuose seine Lehr =, u~d .Lernjahl'e, zumal in einer EI)oche,wo er sich nicht an eine

schon gebildete KUllstschuleanschliesseu··kalln. Dem Virtuosen ist diegeuauste Kenntniss-, die

geschickteste und durchgebiIdetste Handhabullg seilles Instruments u n e r l ä s s lich. Die wahl'_

haftkiinstlerischel\fechallik beding! uicht alleindie äussere Schönheit desVor1l'ags, sie

schafftaueh ganzneue Effecte, sie steht mit der Producti~ität des TOlldichters iu der genau_

sten und illnigsteuWechsclwirkullg, ja man kanu sogar von dem verschiedellartigcn Gebrauche

der materiellcn lIandallein sehon sagen, dass sie dem Tonkunstler nicht hIos mechallisch, SOlL

derll organisch diclle jsiegehört gauz eigelltlicb zumK ii Il El t l er o r g a Il i s in u s -' SIe

steht mitseiner Fantasie im illnigsten BUllde. \Ver das abIäugnen woUte, wurdez. B. den

CultUJ'zustallddesll e uerll Vi?linSllielsseit P agallini offenbarverkelmell. Rode, Kreutzel;

Haillot, S po hr etc.,diese Ri es en unter den Violillspielern schiellen Alles (~rschöI)ft zu ha_

bell, lvas man auf diesem lllstruniente Ilurimmer zuleisten vel'mochte. Sie cl'weiterteu den

,Mechanisnl1.ls desselheu und wussten die grösste Mallnigfaltigkeit in die Fiihrullg <les Bogens

zu· brlllgen,der sich bei ihllen allen Schattirungen desVortrags und Ausdrucks lingahj da trat

p aganilli auf, durchbrach alle Schrallken, welche die Erfahrullg aufgestellt hatte und bahllte

sich eillell·gauz .eignen Il e u e Il \Yegjer zauherte \Virkungen auf seillem Instl'Ulnente her ­

vor, vou denen man bis dahill k e i Il e A Il Il U ng hatte) so dass selbst Sachverställdige·deuAL

les bezwiugellden IHechanismus seilles 811iels Il i cht begreifen kounteu. In gleichem Grade

g'ill di{)s vom lleuerenPianolortcspiele. Thalberg's und Liszt's Virluosität iiherragt geradezu

Alles, was man vor 20 Jallrell lloch als vollelldete Teclmik heWUllderte._ ~Ian sage uicht:",die

muderllen Coml)ouisten gehen hIos einseitig auf techuische Sch,,'i.erigkeitell aus; sie setzen in

derell artistische Ll1erwilldullg zu "\iel'Verthj sie wollen mit jedem neuen \Yerke zugIeich den

Tl'iulllph derVirtuQsitätpersölllich feierll._o·Allerdings magdarall oft etwas \Vahres

i"cin, aller man darr dahei auch eine alldere, weit höher liegende"\Vahl'heit" nieht verkellllcll.

{)ie neuern Virtuosen haben nåmlieh nicht bIos die SpieIfertigkeit e r we i t e r t J nichl bIos

Tausende zubesserm, yolllwnmmerm Sl'iele b e fähigt; sie haben auch eine ullelldliche Mellge

musikalischer l d e e 11 in J1ol'mell,Figuren) Griffen, Passagen, Slll'iingeu, s Il i el h ar gemacht

und so die Runstweltauchid eell bereichert. _ Keill Virtuose der neueru Zeit hat in seL

nem fl'iiheren BiIdungsgange yerharrenkölluen, iiherall ist die Illstrumelltalkullst· aut' eine so

holle Culturstufe erhobell, dass den rriiherll Lehrbiichenl und Fiunstschulen uur lloch eill

seh r h e di~lgt e r Werth beigemessen' werden kRun.Dieshat auch der Verfasser diesel'

the()retisch=praetischeu St~diell gefiihlt ·ulld durch·dieselhen seine friihere Flötenschule ve r­

vollställ digl und erweitert. Es'kallll nicht derZweckdieses Vorworts sein,den Vi r_

tu os e n F iiI' st ena u zuwurdigell uud dessen Befähigullg zu solchen Kunststudiell naclL
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zmveisell; eme solche Wiirdigullg käme Yiel zu StJät; dcr Name Fiirsteuau hatcm'ol)äi­

scheuRuf und seillc Kunstleistungcn hahcll1ållgst die gehiihrende Anerk~lllltll.lg gefundcJl,;

abcr ebell deshalb kalm es fur den allgchenden Flötcllvirtuosen und .weiter strehClldell Dilet.,

tallteunur VOll h ö c h s t e mhltercsse seinJ weun eiu SOallel'kaunter.Jlleister, seine KUllst_
" I

eigclltlliimlich1teitell ,wld lallgjährigell Erfahrwlgell otfenbart-, WeJlll er die l\1ittel·und.Wege llll_

gieht, wie er seine Vil'iuositäterlallgte, wellll er liher Alles, was iiberliau}lt theoretisch Ich 1' ...

b a r ist, ausfiihrlich .und gewissellhaft ,Aufschluss ertheilt. ''ergleicht mall den illuernHehaU.die;.

ses "~rks mit friiherell Lelll'biicherll liber das FlöteuslJiel, so erscheillt llamelltlich die EiD..;

richtung der»Fillgerord.nullgst-abelle (~, in welcher. alle 'eillZelllell Tölle auch in

ästhetischer Beziehung charactcrisirt werden, als durchaus 11 e ll,und heweist zugleich die

vo Il k o ID ID e Il s t e Yertrautheit mit allen Eigcllthiimlichkeitell des Im.;trumcllts; 'chellSO wird

'mall die yollställdig-e T r i Il e r = IUld D o IJ l' e l s c h l a g s : Ta L c Il e ,die Lchrell und

Tallellell -"iiller die B e b u Il g, das Fi I op f e n und U Il e r z i e h e Il del' JOIlC" allder\vårf.s

vergebclls. SUChCll.

Möge das, mit' ullverkellubarer Liebe tUld mit dem beharrlicllslcn FleL

88 e ausgefiihrte 'Vcl'k die zahlreicheu Freuudc des FlötCllspiels zu eillem e rllsflichcll

und wahl'llaft g r ii Il d l i c h e 11 Studium anrcgell.
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Vo rw ort d e s Ve r {' a s s e r s.

DiesesWerkenthä.lt nicbLetwa eine Umar'beitung meinerälteren Flötensehule) WOdUl'ch diese iibel'_

haupt entbehrlich gellla,~ht lllire, vielmehr dient es ··letzterer, .llel<:he haupJsächlicll fUr den E l e m e n t a r Ull_

ter,.lcht bestimmt ist, zur El'ganzllng,indem es vOIozugsweise dem Bediirfllissesolchel' Spieler abzuh.elfen

den Zweckhat, welche bel'eits,lnit den Elementen des Flötellspiels vertraut, es zu einer höhereu Stnte der

KlUlstzu bringenheabsiclttigen. Diebisherigen .Flötenschulen. biete~ sohr'auchbar sie fur· den Elemelltal'Ullter_

richt sein mögen) doch fiirdenhöberen Unterl'icht,bei den gesteigerten Anforderungen nnsererZeitinBe_

zug ·allf I\unstleistungen, oflenbar. zu"enig, Besonders ..diirf'te der' .Mangeleiller ge n iige n den Anleitung yon denen

lebhaftg;eföhlt werden,. welchelielleicht nicht das Glöck haben, den miindlichen Unterricht eines ,ie1HlCh el'låll_

.'enen .Meisters zu benutzen,

Ich Jege, dW1Ht dieses "em den angegebenen Zweck möglichst vollständig erfillle, in demselben die SlUnn](~

der Erfahrungen· meines gallZen bisherigen Lebens meder, und otfcllbm'c dmllit zugleich das ganze Geheimniss

meincl' Kunsfbis hIS kleinsteDetail, indem iclt_namentlich in Bett'effsolcher Theile des Flötenspiels, die

sicheillel' vel'hältnissmässig sehr mangelhaften Cultur zu erfl'euenhatten_ all e di ej eni gen E 11 tdeck unge n

wldB eobachtunge n mittbeile, welche mir hei langjåhl'igen, ganz besondel's diesen Theilen gewidmeten,Stu.­

dien, zU machenyergönnt gewesen sind; man yergleiche in diesel' Beziehullg z. B. dieChal'aetel'isir'ullg der ein_

zelnen Töne in der' Fillgerol'dnungs =,Triller", und. Doppelschlags : TabeUe.

J;jinel' ausfiihrIichen Behandlung der Lehre yomFlötellspiel hielt ich es eutsprechelld, aucb iiber die C..onstruc_

tion deslnstr'uments iueinem y?rauszllschickenden ersten Theile mich so umständlich auszulassen, als es im ln_

tcr'esse eines jeden Spielel's, dem es um eine genaue Kenntniss seines Instruments zu thun ist, liegen muss,

'Venn nUllgleich dieses Werk fUr das höhere Studium del' Flöte bereclmet ist, so hat. es sich dennoch llieht

Wl'UlCid(~n lasscll,m:mcbes scbon dem Elelnental'lUlterridlt Allgehiil'ende undbereits in meiller älter'ell Flöten_

schule Abgehalld('lte hier abermalszuI' SJll'ache zu ~l'ingeu, ·weil olme dessen 'ViededlOluugdie eillzelnen Lehren

t~hmszu Abgerissenes und Yielleicltt gal' Unverständliches erhalten haben ",iirden.

Dass in der Triller::: so "ie iu der DoppelschIagstabelle, namcntlich bei der Angabe ,'On Hilfsgriflen, stets

allr die }'ingerordnungstabcllezul'i.il~k ge"iesell ist, wo· dieselbcll GritTe bereits yorgekommen, hat den Zweck, den

Schiilel' dal'an" zut'l'inUel'u, dass er sich keine neue Applicatur anzueignen, ,icllnehl'dichereits kellIlengelernte

nm' "leder in Anwendung zu bl'ingen .habe, mithin mm das· Studium der Triller ml~ der Doppelschläge zu·erIeieh.

tCI'll,undmn iibel'11aupt dadur'ch mit jenen Griffen um SOl'Crirauterzu machen, ·was eben durch das Ubersehen

del' ycr'schiedenen Fälle, fiir welche dieselbeJl Applicaturen sich anwenden lassen,g·e~\iss lUll sicherstell erl'eicht \\il'd.

Zu den Beispielell dicses Werkshahe ichdeshalb musik8lischePhrasen aus schongedruckten Compositio_

nen yon mir selbstgewählt,weil ich hei solehen doch vor~g~tise.berechtiget seill kann,in jeder Beziehung

ZIl·llestimmen, ~ie sie ausgefiihrt.·und .vorgetragen wel'dell miissen.

Die der Principalstimme .in den 12 Ubungen (weiche besondel's fUr dieses 'Verk "'011 mir componirt) beige_

gebenePianoforte",Begleitungson,'orzugsweise dazu dienen, den Flötenspieler an reine Intonation zu. ge_

w;;hnen, in Bezug.· auf welchc" eran jener einell weit sichrerll Anhaltspunkt erbalten wird, als .. ihm el.wa die blosse

Begleitung einer zweitellFlöte zu gewähren im Stande sein dlirfte.





I. ABTIIEILlJ'N'G.

Die Flöte undihre COllstructioll,

ERSTER ABSCHNITT.

Eillleitullg,

VatcrhUld und Alter der jetzigenFlfJte. Gegellwärtiger Cultllrzustalld des Illstrumeuts(ill

Bezug auf Ban und Eigenschaflell) im Allgemeillen; in SondCl'heituher die in neuester Zcitver_
suc11te gällzliche Umgestaltullg der bisherigcll Flötcllconstructioll,

(J n s e r e Flöte (Flauto traver'so, Quel'/'Iiite)_ un Geh~~nsatz zu dcr'einHwhereu, unvoUimmmenel'cn dcs Allcl'_

, thums _ ist sic'her' eine d e u t s c b e }~rfinduug. Zn AuJhngdcs TOl'igcn Jalu'flundcl'ts hateiu M.~ister 'in NUl'nberg',

Namens Herru cr, zuel'st ein solcllCS Instrument gelief'crL Seiue Söhnel'cis'tcn' mit g'.Ulzcn Risten solehcl' }l{.tell

iu }Juropa umher, und dl'ulIg;en bis uach Constantinope1, ju sog:u', dUl'eb die Missionåre, bis nach Chirm VOl'.

In ih"~rjetzigen Gcstallullg und Beschanellb(~it_ das Pl'oduet einer mchl'als 100 jähl'igen, eig;elltlich mit }Jill.,

{Uhrullg dm' ersten Klapl)!~ heginnClHlen Cultul'periode _ lull sie allgemcill aner1>annte VOI'ziige; ibr (~Iufacher, solider,

~ llOmpelldiöser Bau, (ler meistens das BeisichfUhl'Cll dCl'selben zulässt oder gal' bL'(lucm ,', macht, und dit~ Allwelldullg

zu h"eIllPiusehaJllidlcu musi1>alisehcu VOl'trägeu ohue YOl'gäll~rjb'l~S miihsames ,Stimmen edanbt, so wie die schöu~.,

jedcm b",~ulldm, al)(~h dem ungebildeten Oh re auflaIlellde }Jigenthiinilichkeit wld '\Virksamkeit, des 'limes, dm' dadul'cb,

dass el' der llIensd.lidlt~u Stiuune nahe lwmmt, wul del' billigeu "Willl;tihr sich mgt, Leben und GetUhl 'Ilaturg'cmäss

ausdriickt Ulul kl-ätlig aUl'eh'i, _ zeidmcll sie vOI'\iden ~ndel'll Instl'Umenteu aus.

Mit h~nauen theol'etisehen UlIlersudumgen Ulul Bestimmuug'l.m iiberBau und Eigcnschallell der Flöte hat man

sich bisher wenig heschäf1igt. Die weseullichsleu Theile : als Geböhl', MUlldIocb mill 1(1II1öcher, silld iu Bezul;! uur

G.'i;sse und HU'm noch dureh kein hestimmtes Gcsetz regulil't, und wcrden daher haiti Jlach. dem eiuen, bald·ilach

d(~m anwlfn Muster vel'1ertigt. ~igcntlidl(l Le1u'hiiclier' liber den }"'Iötellhau ver'lnissen wir' g'dnz mul 1;"'11'. Di(! du_

Zehlt~ll, in der Leipzigcl' und iu der älter'u Wiencl'musikalischell Zeitung, so wie in cnglischen Schl'illen vOl'koIll.

melldell Abhaudlullgeniibel~ dabingchörcnde Gegcnställde sind meistells nic1Jt von gr'oHHem 8elaug, oder 1mben w(~_

lIigstells fiir die Praxis keille bedeutendcu Rmmltate geliel(~I't, illuem lIameuUich von dClJ ErfiudulJh'l.:U, auf welche

mau sich darin bel'~n, nur wenige als brauchbar befi.mden siml, hei eini~'chsog'dr deren Wirklichlwituoch iu

Zweifel steht.

lhl'edculloeh grosse Vervollkommuung in Bczug ömf Bau und Eigtmsehafteu hat t1ie}"'Wtevie1rnchreiucr Rdhl'

einzelncr lIach uud nach aufdem ""ege des Versuc'hs <gewoJlucllcr Vel'besseruugell 'zu verdallkcn,HHl dcuell diehauIIL

sächlichstell hei Gelegeuheit der' Besp.'echungdcl' eillzelucn Tbeilc 'de.' Constructiou EnvähnulIg f'iudeu we..den.

Eine' totale Refhl'm und Umwandlung des Instruments entbält die in Ileuestel' Zeit vondmn kiiuigl.' bail'isclltm

liauunerIDusicus Th.Böbm erfuudelle Flöteucoustruclion, del'en ich bier etwasausl'iilll'licher zu geclcukeJlnichLulll_

hin karIn. Es lässl sich zwar nicht läugllcn, dass die Flöte des Hcn'uBöbm viet Gutes hat, wubill<llllhcdingtdct'c9

leichte Ansprache umI die reine Abstimmullg aller Accoruezu zählcll. Oh aber die" bewil'ktc gt.Qsse(jlcich'rh~ssigkeit

der 'nine, wodurch namentlich jedel' Uutel'sehied zwisch~lldeu sogenanlltell"gedeckten Ulid d(~n iihrig(~nTönen auL

gchobeu wird, so wie die ullgemeille Stärke des Klauges, die, siebesitzt,als eiuVortbeil fUr, das lllstrudtCJitzu



bcfradlten, m6gte zu bezweifultt sein, illdem diesf~ heiden}Jigellschaften, die bedinguo@'weise illlmemiu Lob verdienen

köillH~ll,. doch der F16te ihre e 11 a l~ a eter i sti s cIl en Yo I' Z ii g e I:'.mhen. 'Dm'elr erster." die gros~e Gleichmåssigkeit

de" 'f,öPce, ellt~tebt aueder FHite.Monotollie, da dod, t!erell eigenthUurlicher Ht'iz und die Bef'ähigung zum Aus~'uck

undzuJ~ Aufregung vt'1'I.cbicdcucr Gcfiwle <bis jetzt gl'össten ThciIs eheJliu dem Wechsel heller ulld'slumpfer, so wit'

deni vorzugswei'se herrlichen sonoren Klang der on auwclldhal'ell gcdcckten Töue, begriindet liegcu;der hf'ltvoUl'lUåssigell

Stäl'ke des Tons, ist; ill(lcm er lloch (lazu (besollMl's in dt~r rnittlerc!l Region) ctwas Scbari'es und Sdmcidcudl's!lat,

(las eigcnUich~te "'esen del' Flöte, del'tl~ lieblich saniler, zur reiueu Natur und zur {dille sich hillneigelldt~r Characlel',

'lut! zarter SehweIz aufgeoplcrt. Dieses, so :wie der Ubelstand; dass die Bölnn'sclJe Flöte ei~le ganz andel'C Applicatur,

als die bisherige, el'fordel't, werdell d.~rell allgeme~e Einflihl'ung wobLseb~. erschweren, da die iibrigbleibende~ Vor..

zlige des Llstrumcnts zu sehr .von den el'Wd~nten Naehtbeileu vcrduokeltwerdeu, um zmn ahm'maligen Begilm eium;

Studimns reizen zu l-;pnuen, an das man vielleicbt sebon den bedeutendsten Theil seiues' Lebens geopfel't',Die Flöte.

des Herm Bölnn Ulag immel'hin fUr ein gl'osses Loeal und eillen Spielergt~eign""sein, dem es mehr mu ('auscbende)

'dasObf'lJdäui;('ude Pdssa/,"Cn, als um einfach schölle, ausdrucksvoJle Melodie zu thml ist. Einen eigentliehell)

musikalischell Ge,,,illll bietet sie so wenig, wie die~rfindullgdes chl'Omatischcn \Valdhol'lIs, bei welchem die grosse

Gleicllmåssif,rkeit de.' .T(iue auch Ilurauf Kosten des eigeiithumlicbcn Zaubers, des ächt l'om.\Illisch'cn Cb<U'aeters des

Instruments cl'reicht worden ist. .

Idl wende mich jetzl zu einer g·tmau~re,n ~,itcrsuchullg . iI Il S e (,er Flöte nach delleinze1nell wesclltLiche.n Be...

stalldtheiIen ,ihrer Coilstmction, iiber 4el't~n Bedeutung, so wie möglichst zweckmässig-c Eiuridlluug uud Bcschamm_

~·~~t .ich mich unter lUittheilul1g hauptsächlicher einzeIller bishel'i/,rer 'erbessel'ungsvcl'suc1w Ulul Yod-;onllucntlc,' Ab~

~~icllUngell, sO w.~it es mil' er'laubt ist und es jcdcn Spieler, dem es um eine etwas nähel'c K,'uuluiss seincs Instru_

ments zUthUll, iutel'cssiren muss, allssJ>l'el'hCll wertle.

Z\VEITER ABSCHNITT,

VOll den eiuzeluell Theilell 'der" Flc.ite' und ihres Baues.

EIlSTES KAPrrEL,

Vom J\lulldloche.

§ t.



audel'll nabenTheilen in 'Sd1wingiiug vel'sctze, öder ob, was walu's<,heillliehm' scit, m()g't~, /dm·chStossUll.({

streichell del'· Lull eiue Art von elekll'ischemPl'ozess. VUI'· sich g"Ciw,ist. fi-ciJieh(lillC Untersucltll11g,. dic dem

ang'ebört,

HiCl' bleiht nur noch die Frage uhrig, wie wobldas-Mundlodl,vol'zuglieh Sl~illC FOl'm,beschafIbl1Seitl luii8se, mil

die Erzeugullg eillcsmögliehst schönen, kl·aftvollen,. vou· stcireudell Abstufimgcn ti'eien uud f,reSchllleidigl~u TOlles .zu

hewil'kell,

§ 2.
Leider wird aber diese })'«ge, wenigstells iu Betreff der Fonn ties Muudlochs, mil' Z\\'cifi:~lhan uuduuvollsläudjg

hcalltwortetwcl'dell köunell. Kijllsnl~r von videl' El'fithrullg mögeu bdmuptcll,dass uutm' llen bishel' ~;dniiudllicbellFOr_

meu, als oval, rUlld,viereckig =läug'lich oder viereckig, die eiue oder diealldcre den lorzug vcrdicllc; al1ein es kQllunt

dabei olmeZweileI .zu sehr der Bä u' del' Lippen, ",elelter tåstbei .it~deJUl\Iellschen.yerscliieden isl,in Beb'allht"

um il'g;e!ld eine FOl1.uals die a b s o1ut zw~lmlässihrstebezeidlnt~llzu I,ÖllUCU.

Natlli den yonmir gemachtcll Erfahrungell mögteieli im AlIgemeinen cin uva It.' s Mundloeh . iUSOfi:ll'U fi\[das

besle cl'klären, als cs den obigcn Anfordemngeu YOl'Zugsweise zum~tspreclwl/ul1d ni,. dlm Lippeuhau del' M td 81tHJ

g'eeiglld zu sdn selwillt; es lUUSs aber dahei die {;rössc dcs Randes mit dlll'Breite des Luflst1'oms iiberein.stimumu,

uud die iuwcndige \lillld,all welt~hcr del' Wind in dieFlöle strömt, eine eh NI c Flåc b e d<u'steI1en,di(' oluw Ab~

salz oder Eeke al1111iili;.;' .in's 'Geböhr iibm'f,reht; docli darl' die Ulltere Seite, !Hwb den Toulödlem .. zu,nieh\zu sclir' ~JlI.,.

tersdlllillell sein.

§ 3.

Friibm'c .';ll'suehe· mc1tl'el'cr I\iinstlt~r,· das l\tullillodl von allderem StoG, z, B. El1(mbeill, eiuzusetzl.~n,hahl~11 c tn
weilt~I' nichts gefii!lrt, als dass eshlosser Versueli gebliehen ist.

ZWEITES KAPI'I'EL,

Vom Geböhr.

§ 4,
DCl'·Toll, im i~IUlltlJoch zm' Existenz gebracht, erhäll Ausbildullgund Manniglåltigkeit dUl'ch dns GeJ,ijn.;IIJld

tllll'eh die TOlllöd~er. Das Geböhr g'e1lört dahcrzu dcn wicbtigsteu, aber aueh zu dCll sdmierigslcll uud duukelstell

Tllt~ilell des Flötenbau~s: umm die grosse Gt'nauigkeit, welche es in den Dimensionen edOl'dt~rt, ·nm.~bt es fUl' d~o

fiiiusiler' sehwier'ig, diese g-ellau zu trdl'eu, UUJ so mehr, da sie nach gC\\'issen VerhälllJissclJ sich iiudtwu musSen ,

sobaM die g-egebene Liinge sidl älJdeJ'L

§ ii.
''Im eincm guten Gt~bölH' ist zu vel'lang-en, dass es aur uer g'allztmTolJleill'(' dellcigoentlium.1icbcll Flölelltou in

~.:;leicher R tdllhei t,Fe s ti gl:cit, K ('a I't nud Z artbe i t mit Leichtigk ei lhCl'g't~b{~,_luwie fel'll uuser

.ietziges G(~böhr dellg'enannteu FordCl'~ngenGelliig'e leistet, scbeiuen rOlgelldc Erfåhrullgen auszuweiselJ.

§ 6.
Vor :lO bis 40 Jahl'cn kalUIle man lIocb keillGeböhr, .bci welcliem die tieten Töne eis, c uudh ..• iu 'bilIrei.

llbeudcr lil'aft anzugeben wal'tm; jetzl weiss man dicse fl'öuebrauchbm' darzusteUell, gebt sogar bisweileribiimlller

bisg,:Vedit~rt hier aher aul'jedel' Stute an Krall undlei(lhterAnspracbe, der bescbräuhleIlModulatiollzt.l~soowei.

gen,so dassditl Tölle O, a;*,ql:<; und g den cigentlichcu Spieb'(.lum des Illsb'Ulllcntsaufdiesel'Scile. iilmrschreiteu

lund alslUlzulässig zu betrachleIJs~ud,{IIllQeh'ell' des libel'haupt del' }"löle, veJ'Jllöge" ihl'es(~h:;~'aeters, zq~@nl ..



die

Flöten hahcn t'in älnuiehes IIUI' aur Höhe berechnetes Gebijlw, lUU' dass ih.. Ton stärker ist)WON

vou dem Chat'acter des Instruments abweidlen, wld sind nur in den Tonarten }~ B und Es

§ 9.
bt'kalllltt~ll Instl'UUleute von Kirst in Pols_

d~un, G'dsslillg (~ Schlott in Bedin, Grenser in Dresden IL 3..m, das Geg'fmtlwil Y01l den fbUlziisisd}t~n, indem si"

dureb ihi'e weite Boln'ullg eine sebr schi)uc Tiefe, jlldoch eillcHil!Jc hahen, welche ui,' mit SielHlrheit unzugehell

ist. Die Wientll' FWtell w3ren, als der Illstrumclltenmachcl' Stephan Ii~.wh noch lchte, schr gul, haUt'n .il~(ioch (wil'

auch nodl gegenwål'tig aUe 'Vicner Flöten) stets eilleu d iiIlIH'll, spi1zig't'n Ton, und buhen iu lWUI~.'cr Zeit ,id

verl<lren,

Beides ven'iut) eine gute Tiefe und Hijbc, fiude!. man dCllluueb andl lwi den genanutcll dClltsclll'1l Flölen uid.t;

auch ist bei ihuCll, wie bei jmum auslåudischen, nie sundcl'li~h fUr' die M i tf e l t ii n e g(~sorgt wonlt'u.

You ant'u mi.' JJek:lIluteu Geböhrt~u darI' ich das des fnstrumentellmal.~hers"r, Liehd in Dr(~sdt~n HIs das heste hc_

zcidmeu, uud mit Redil empfi~hlen, da es aUcs Gute iu sich verein!, }Js g'ihl aUc Lag'en del' T(illlJ mit Leiebtigkeit

an, hat eine zarte, schijue lfijhe, un~'ellehllle, wol.Uautm.de MittdlölIe, kräfligt" SOnore Tiele, eine bel'rliehe E g:L

1i t ii t ". (d, h. (';ue solche, die in der BescitigWlg' ii be l lilillg'cudel' Ahstllfwlgen besteht, und dCI' }'löl<~ unr tOl'dCf'_

lith l:'>ei;lkaUll) und fUi;gliellste Rciuhcit iu .allen Oetaven wul Tonal'lcn, .

DRITTES RAPITEl..

You den Tonlöchern und Klappen, Anhang: Uher den Umfl.mg der Flöte IUllsichtlich illl'es Tonbereichs.

§ tO.
Die Toulöcher und Klappen äussem einen niebt weniger grossen uud den auff:illelldsten Eiufluss aul' den TOll,

Demuugeullbtet lässt sich diesel' Einfluss in seillen geheim~ten Ul'sachen und in vieJen ullgcwöhnlicben Bezi~hungen.

g'dl' nicht, oder .uur IDJgmwu bestimmeu.

I. Illsouderheit von den TOlllö cherll.

§ tt.
Unsere jetzige Flöte, wiewobl im .Allgemeillell, hinsichtIich ibrer VervollkoulIDllung in Vcrgleich mit dcr des AL

ttwtbuIllS, erstein Product des vorigen Jahl"bunderts ZUllenncll, 'wo sie mit den iibrigcll Illsh'umeut~n sO"wesclItli_

cbe~Yerällderungen erfuhr, ist dennlJm) die ZaliI ihrer (Haupt=) Tonlöcher hetreffend, jellcr treu g'Cbliehen, iuilcm.

diebci d~'n Allen' scbong-elu'äudtliebell61bniöcbcl' noch bis auf den hClltigeu,Tag beihebalten worden.
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§ UJ,

§ 14,

Die Wieuel'EI'l'illduug, Klappen fur die tiefen Töne B, A, Gis und G anzubl'rng·en. (s. Gcbölll' § ($), ist mit

Redd ohue Erlolggebliebcu; sie sind zu schwaeb uud isolirl, u~d deshalhdes dauullö(higeu Kfappeullppamts kaulll

wex'lb, zu .gcsebweigen, dass durch dieseu lIud di(1 seillctwegell erfol'dcrIiehe Vel'lällgel'Ullg del' Flöte das lustrumeut

~edcutend schwerer zu halteu ist,. und die n~ch(e Haud alsdaun sehr in der Geläufi~licit ihrer J1lug;er gehemlUt sein. dii.dle.

§

n, Von den Kl appell. (Deren Auza}IJ.)

, § t3, , .
QUilUZ brauebte (1726) zm' Berichtigullg; der lchlCl'haflen ltine zwei I\lappen, eiue Es- und dnt1 J)is- ro~tJ)pt~,

Tl'Omlitz (1786 _1790), 11m seiuel<'lö{c voUkommtm zUlll.aeh(~n,besonders um die stumpfi.'.u l\illedt.~n andel'J) gidch,

zu steUen, sid.en bis adlt; spätel'e KUllsHel' begniigtell sid. kamll uiit zwöl1' Ulul lloeb mP\m~ru, aUe in Ban und

Anwendim~ vou eiuilndel' abweichend, und uuter fortwiihrendemWidcrspl'\l(jh anden~r Flölisten, die. in

Klappen uur Missbraucb mul Luxnssaben.

§ t6,
Dass dm' Toubczil'k der Flöte in der Tiel(~ wie ,in der HijllC' g'cwisseGrenzen balJe, welche llic1Jf öbetschriL

tell werden diirfen, weun nicht der eigentlicbe Charader des Instl'Ulllentsyerläugnet \\'Crdcll oder vedoren h'"CbenspU,

erhelltvon selhl>t.

ANHANG.

tibet: den Umfallg und die Grellzen der Flöte. hinsiehtlieh ihres Tonb(~reichs.

Auhang'sweisemag bier iiberhallpt die). sebon dem vOl'igen Kapitel mit ang-dlörende, Frage \iher den Unlfang
und die Grenzen der Flöte zur Beautwortuug kommen.

'-, ' , , ~

HillSiphtlicb ihrer GrÖsse. }WI'Uen .~c Toulödlet' schr wiUkiibl'lich ln~halldelt, esstebtdiese Ubrif,"eus. 8.u~lt)mit

dem Geböhr. in so naher und enger Verhiuuullg, dass.sicllsdlr schwer etwas Fhstcs hieriilier bcstimJU~niläss~.

Dieenglischen. Flöten .YOJL. Clcmooti. haben· fast· uoch eimual sO g~osse Tonli>cher,· als .die ullsrih"Cll, .z.n.das

Bt", 41" und5bi , ~vodm'ch\ mall mehr' TonsUil'ke cl'l'eie1Jen wiU,:was jedoch leider' ,llU.. aufKost('lld(~r n~e i.JU.cif

der ernZelllCn TÖllchrelllug-e.n. So babe ich z. R gefuudell, dassill A, E und andcl'llKl'euz -'f<martell rein zuspie~

len Il i e h t mögJieh ist

Die Tonlöchcr einer Liehel'schell Flöte gebell dm'ch ibre Grössc" dann aber auch dUl'ehibre wohlbe..c(~bllete

Stcllung ulldElltfernung gegencillallder, tiie inöglichst vollkommenste Reinbeitbei jeder TOllldtm' uud dm'ell Zu..,
sanunenhang; Ulul die illwendige Ausb(lbllllJg' eines, jcdeuToulochs, welebedie ÖJJilUIlg alhnälig., ius .(icböh.. ,i,ibeJ'_

filhrt,jmd bei ,ic1tm Flöten 'g-dr nie1It, bei anderu dageg~u nieht mit gehörihrerVorsic1Jt lJe~whlet wirll, ist .·K.~,viss

ein Haupt~'I'UJld des reineu volltötu"lldenKlang'es del' Mitlellönc diesel' Flöten, so wieihl'cl' iihrig'eu lOl'ziibrC.

Um llllSt'n, jdzi~t'IlKompositimll'u yortragen zu könllen, wcrdeu Ihlgellde I\lappen erfordert: Am
die lange C-, die kleine B- und Gis -, mn Herz·uud Fussstiick die doppelle F - (docb uur mit eiU/~m l1mloeh),

die Dis -, Cis -, C ....,.und H-Klappe.

Langes Studium und vielseitigeErfahruugen haben mich iiberzeug-t, dIlSS, so i~'ie dicse .Klappen die wesentlidl

nothwelldigsteu, mehl'el'e so wo!tliiherflUssig als auch dem lnstrumcllle uur uaehtbeilig siud, iudem durcb

Löc1JCJ'hobl'Ungen dasselbe ehcl' Icidet, als ge\\-inut,



,.Als tiefsler .TOll istUUll Il.· allzunduncu;die 'föne dal'Unter sind· dem .. Iust!'umente Jj'emd .und. ,. g'chören mehr

df~rCIarilleUean, zu g'eschweigell, dass man diesenTöuf'.JLnicbt diegeböl'ige Iu:afl gebenkann, (Vgl.GebÖhr §(},

und Klappen § l!i.)

Alsböchste Stufe möh....e ich h bezeichuen, diesel' Ton ist noch in jeder Nuance zu gebrauchen . Die dariiber

sind ulll:lllg'enehm, schrciend, uud gehören der Piccolo. =Flöte au, *")

VIERTESRAPITE.L.

Mittelstiicke, Pfropfschrauhe und Auszug.

I lUittelstiicke.

§ 17.
Stimmullg uicht anallellOrteu g'leich ist, 80 sauu mall auch darauf, die Flöte fUr jcde StimmulIg

hraucllbar zu machell, und dies solltedadurch eI'J'eicht wert1en, dass man das Mittelstöck in verschiedeller Liillgc

verfel'tigle; und, je nachdem man einer"tieleren oder höheren SiiImtimig booul'rte, das" läugere.odfir kiirzere Mit_

tdstuck .g(~hraucbte.

§ 18.

Quauz halte schonMitteIstii(~ke, und Tl'omlitz bl'achte sie b~s auf sieheu; ahel' auch dm'dl den \VechseJ mit

mesen MiUelstiicken warddel' Zweck ui(·ht voIlkommen, erl'eicht, weil· das Instl'Umeut, hesoudcl'S in Gegcllcinaudel'steL

IUllg der Octavcll, un r ei n wurde. Diesel' ·Umstalld gah zur ErfilldulIg des bewcglidlt~n Pfl'Opfcs oder del' Pfro pf­

schra nbc Anlass.

H Pfro pfschrauhe.

§19.
Na(~h den Lehl'cn der Almstil1. muss die Länge des hohlenRanmes ohel'halb des Mundlochs mit der Läuge des

IllsfJ'uments ulltcrhaIb dcsst"Jben uothwelldig. in voUkommen richtig"em Vel'hältnisse stehen, weun die Töne· ihl'en gan_

zellUmfanghiudurdl gleich I'ein und stark sein sollen. DUl'cbdie Pfi'opfsehl'auhelässt sichdicses ver'miL

teln, wcnll man siebeim Gebr'auch dCl' lällgeruMitteJstUcke weiter nach aussen, rom MmlfUoche ah, uud heim Ge_

braucbder kurzen~u weiterhiuein, (näher) dem Mundloche zu, stellt.

m Auszug.

§ 20.
Die MiUclstu(;ke silld in neuerer Zeit durcbdel1 Auszug am Kopfsliick vel'fh-ängt \Vorden, theils weil das In:_

stl'UUlent .dul'chFertlgung von mchl'cr'Cll MiUelstiieken .im Preisekostspielig'Cr w'dl'd, theils weil~an mit .deuselbe'l

aueh nie so genau stimmen kaml, als es off., besouders heiro Beg'leiten. des Pianoforte, .. nOlhwelldig.· ist, und weil

auchilbel'haupt der Ansatz ( s. n Abtheilung, 2tcr AbschnitObei den Flötellspieleru soyersL"'~edenef Art ist, dass

of'tzweiderselbenmit gleieb laDoo-en MiUelstiickeu doch nicht in. der Stimmuug zusammenbal'mollil'cn.

In Wiell, BerIin,Pads und London sind hohe Stimmungcn, docil alle JrichI gleieb, oft um ellien AchteitOJHoll

einuuderverschiedt-'.n, dageg'en in MiiIlC1JcU, und· besonders in Dr'esden, die Stimmung im Ganzen Ulll einen Vierte1ton

tie1eraIs .jelle.'Vie vide Mitleh;liiekemiisste aIso· nieht ein KÖUstler'hahen,. um an allen diesell Or·ten stillllpcn

zu kÖllllen,wogegeuer miteinemgut getertigiell Auszuge gewiss uicht so leicllt in Verleg'ellheit geratbcn wird,

"') .. Ichlmbeilldcn diesru:il"'tll~k.e bcigefligtcn Tdbcllellund Scaleu l.W:l1' dashohe lund.~mit. allgeftihrt, dodlspielc ie" diese Tönc Illll' illl'Orchcswlj
wClluysdurclmus uöUtig ist;
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.'1.\n kann lliit demselhell llidll aHein g'ella~ bisaufs kleinste KOlnmn stimmen, sondcrn· aU(~b, ohue das Ju:strwnenl

ullJ'ein zu ma"chen,doch immer mu eineu Viel'te1ton, wohlaueb nocb dadibel',berabstilrtmen,wasbeiuusercl'sQ ·on:.

g'leicben StimmulIg ge\visssehr a~lllehmbal' isLEs. ve..steht sich nach § 19,dassauch bier' dieStellwlg der l~i'Oljf'­

sebrauhe im hren~uen Verhältniss z~ derdurch dellGebnmch des Auszugs Jedcsmal ed'olb"JIHlcu\'i·rlängel'ungdcsh).

strumeulsg·eschehenmuss. Die RichtigiiCit jCI)esVerhältuisses ist alsdanll lUlbediubrf. auzuuehmeu,wenn tolgende 01'_
lo

laWIl ~~-=!::- in ihrer Gegeneiuanderstellwlg rein sind.

§21.
Vielever~yer1iJn den Auszug, ilHIem siebebaupten, die Melalll'öhl'e, .wdcheim Kopfstiiek wegen des Auszugs

lIolhwelldig wil'd, schade dem Ton, er .et'halle dauul'cb eiuen scharfeu Klang,wus ahel' kaum delll>hal" ist, da doch

angellommen "inI, dass ucrsdbe sich erst zu Anfang des l\1i ttels t ii c ks ausbilde,

§ 22.
Di e Metallr(jhl'e des Anszugs muss das g'dllze Koplbtiick ausföllell, Hm die leicllteAuspraehe. del' 1line, besollllm'S

in uen Mhern Regionen, zu befOrdel'll. \\bm. die Röhredes Auszugs, (wie an maudlCu· ."'l(jtmrgescllieht, mu dem au_

geb1icb· lH\<'hlheiligeu Eillt'luss des Metalls auf' den Klang des Tons· ( s. den YOl'ig'tm § ). mtig'lh-hst zu bc~"t~gnen), er'sl

uukl'halh. des MUlIdlochs allg'ebrae1tL wil'd, so habe ich gellmdell, dass dw'ch uie vide Feuehtigkeit, wd("hll das Kopf,.;

sluck zu Folge des Einhauchcns der Lun einsaugt, dieses sehl' hald leidet, das Holz JllOl'Sch, und dm'Ton aIsdaun

dumpf wil'd,auch dm'ch eben diese immel'währende Nässe die Bohrullg sich cl'weitert, und dwm Ullbrleiehheit in del'

\Ycite entsteluo,t, wdcbes heieiner. Rölu:e, .die. das gllIlze. Koplbtiick ausfullt,uicht mög'licb ist.

FijNFTES KAIJITEL.

Uhe .. das.Material zum Flöte11hau,

§ ·23.
Schon die Allen vm-fcl'lig'len ihl'c Flöten aus vers(~hieclellelll Material, erst aus Rolrr, dann aus Bllehsbaum,.Kno_

dum. Uild Silber, Was die neuere Zeit belt'im,. so macble man vor eilligeu JahrzehntellPrachtftöten aus Elfenbt,in,

Kristall und Adlat, gehraucbte aber g(~wöhlllid., wie noch jetzt, Buchsbaum, Ehcuholz, Grt.madillien=,ode":Kokusho~.

Nach· so langer Ertahl'Ung mögte man· si(~h wUlldel'll, dass unser'e FtötisteniiiJcl' das. zweekmässigsteMaterialzUl'

Flöte sich noch nielrl ven~illig'l haben. Leider wird diese \ereilligung wobl auch nieulalszu 8talldekummen, weil

die. Begrim~ von TOll lUlU dessen Schönhcit so Yer'schieden simI, dass del' Eiue einen stal'ken, ieh U1()gtelåst sa_

. gen, knallenden, Jener aber "ieuer eillen såuselnden, wiuselnden Tun liebt.

§ 24.
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Vor der Hanu lässt sich wohI annehmcll, dass Ebenholz oder BudJsbawnholz das heste Material seien.Welches

yon diesen beidell wieder den \'(}J'zug vor dem andel'u verdiene, mögte s('hwel'lidl mil Beslimmtheit zu entscbeiden

seillj nur so \lel ist. ausser Zweifel, dass Ebenholz dem Toue .mehr ·KI'aft,· Buchshaumlwlz aher mehl' Lie b l ie 11_

l{ e i t gebe" uud dass ersteres sich fåst gal' niellL z i e Il e, aller um so leichlcJ' z e l' s l' r' i Jl g Il, während. beiletzte_

rem das Umgekehrte· derl Fall ist. Id) selbst· habe .{i'fiher bis zum Jahl'e 1826auf' ein,er Flöte., vou· Buchsbanmholz

geb1ascll,· <lochseildem del' Insll'ulllcntemnal~hel' .Li(~bcl das Ebenbolz besoudel's gut vOl'zuberciten vCl'stel1et,ver1i.,r_

tigt derselhe mir meille· hlstrmneute von diesem.

h.dem ich hiermit meine, auf cilie· ,idjährige praktische Edithrung get,'Tönuden. Ausiehlen öber die Flöte und

ihre CUJlstr'uctionausgespro(~hen, bemel'ke ich uur llueh,· dass· das im vodiegendeu "erke vonJllir aulgeste~teSys_



tem iib~..\Il'inger9rdnul1g,Tl'ilIeretc"ctc,. imÅJlgcmeiucnfUl' jede .guf(~ .. deutscbcFIöte ·Iuit . ErIoIg auzuwellde~i,

jedochvonmir'fiircineFlöte ausdcrFabdk<dcs III': W Liehel ).1 Dresdcnbercchnet}\·ol'dcll ist, .illdem ich

AniCbseitmehr als 20 Jahl'Cll)"Ouder\wtreifliCbkeit dieserIllstrumcnte iiberzeugt ·hahe.

II ABTUEIL'UNQ.

Le hre vo mFlö ten s fl i e l.

ERSTER ABSCHNITT.

Ton.
R. ",1>'N ,.d.

Das Material aller musikalischcn Kunst ist der Ton, der, Je schi)ncr und yolll;lingcnder er bCl'yorgd.ll'acht wird,

desto I'cizendcl' ulId illtellsivcr wirkt, \veshalb die menschliche Stimme fUr das scbönstc ulId crste Instmmcllt allzu_

sehetl ist. Yerg-leicht mall nundiesemit dcr Flöte, so Imt dic Stimme unstreitig einen schöllern,das ist: bedeutsamcl'u)

der grössteuMallnigialtigkeit des Åusdrucks fåhigcll Ton; denn sie ist in ihrcr Elltslehullg dem Gcfiihle wuniHl'lhar

vcrwandt, der Erg'Uss dcsumnittdbarst(~.l Scelenlcbens.

Der Ton derll'lOteist ,iun um so yollkommener zu lICllmm, jc meht, er sich dct· mcnschlichcn Stimme n~ihiwt,

obn~ jedoch dcu· eig'cnthiimlicben Rciz des Instruments zu cnt"Cht'l~ll; die Hiihe muss dabci hell und ldiug;end, die Tieft~

häftig undvoll, uud die MittdWne gesangvoll seiu, so wie ohlle Abslufung jellcll heidell (dcr lIöIJe ulld 1ll'lc)f:ieh

allsehmiegeu.

ZWEITER ABSCHNITT.

Ansatz.

§ 26,

Die· Hervor'b..ingung eines den· obib"Cll Requisiten entspl'Cchenden· Tons setzt freilicb beim Spieler gewisse na_

tiirIiche,theils i n ner' c musikalische, theilsäussere kö r pc r Ii ch c ÅnIagmi yoraus, zu weleben let~t(~rcn~ ausser eL

ner·· guten Brust und Kehlt·, besouders woblgebauleLippen, "il' auch richtiger Bau del' Zåbne und. des Gawnens

g~hören; illdesscll .kanner dO~lh nur verinittelst· eiues guten Ansatzes e....eieM werden.

DergiI~e Ansalz, (Ji·anz. embouchure)häugt nun von der År1 und \\'eise, wie die Flöte an den MWld ge~

setzt wird, und von' derLage,ill weIche die Lippell dabei gebracht ,,'e..den, so ",il' elldlicb VOn dcr Grösse und

~"orm del'Mundöflimng ab. (*)

§ 27.
Ga~lZ. genaue lllld öbentlI ausreiehellde Regeln, fUr den guten Allsatz aulzustelJcn, mög-le wohI I~aum mijglich

seill, da die Forlll,desMundessowohl als die der Lippen, welche so wesentlichdabei in Betntcht kommen, hei den

Einzelnenzu verschiedener Art ist (s. Mundloch §2),als dass nicht die eine oder die andere Regel in der Ållwen­

dung, häufigsolche Einschl'äukutigenerliUe, dielediglich dem Spieler selhstzuöherlassensind, ,,;eleher durch E x_

peri m c.,n ti ren und 1änb"CresUben dasibm be,sonders Zusageude a u s f i n d igzu machen und das Riehtige

alhnählig, so zu sagen, insGefiihl zu hekommensuchen muss.

Ich theile· dabel' .nur dasJenlge mit, was sich. nach meiuer· Erfahrung im Allgcmeillen als' zum· guten Ansatz

.... . (.j<) Y)llsZuslllmneuzilllion dor Lippeuboim Pfeifen reirht ·Sl'1I011 hin, dem. Lallt Votschillden!leit ·lluil Mi,lodiezu gebell; mU wie .,"idmeh!'klll111 mclit d.,,!, Fliilist
.qul'ch .das. veI'scliierlenill'tig'e Zusummenzieben .diesermit .LebenhegaLten Riilldo!' delll Instmmellte .illteressallte l\lodll1atiOllen ablockenl



el'1'ordel'1ieh oder' als vOl'ziiglicb· zweckmässig augewiescn hat, welchesaherlIillreidIeu

stens einell sicheru A fl haU s pUllM jfl diesel' BezielIuug zu gcwHhl~ll.

Die Flöfe mUSE so. au deuMtwd gesetztwerdell,dass dieimn~ndigc Schärfe.des MUl1dlodu;cbellda,,,~odl\S

Rolhe dt~1' UUlerlippe <l.llfiiugl, (g'leichnebt~1l dem äusserfl ha11cn Theile) zuliegelll:iOlllmt;. die ulltel'e LippedllrJ'Y'1

das Muudlocb höcbstells nur bis zur lIälil~ b.edeckeu,.wld dic obere. muss. in gIeichm·. Linie mit· derselbcll g'ehalhm

werden,damitder Lullstrom li'ei gegen denschar1i~nRaud_dtJsMundIochs .stosse.Die Lippen mossen naeh· den

Mumlwillkeln zu elwas breit und· glatt gezogcn w(~l'delf,d<lmit del' 'Vind dUJ'eb l'iUl'U kaumbcmerkbal't'n EinsdmiU

zwisebeu den Lippcug'cl'äuscblosausströme, jedocbmuss diesel' Eillschllilt so-"iel Raulll gdJell,als eillfi'eier Ton

veI'langt, so dass er der Bruststimmeeiues Sängersähnlicb wir'd, welcberbeim Gesallg denMulfdgehörigWl'lleL

Bei den tie1'en Töueu aber, llamenUich bei eiuer Cantileua,welehe mit P0l1amenlil vorgetragen wl~..den soJ!, muss

dieses Önit~ll der Lippen allerdillgs elwus weilel', als .hei deu IlObtm Tunen, gesebehell; die Lippeumiissenganz

straff nach .deu Muudwiukelll zu g'espallut werdcn, wodureh dHllll ein schuuer. sOIlOl'er .Tou l'lltstebd, .wobei jelioeh

genaudarau1' zu aehtcn ist, das .MUlldloch ja n i ch t Il a ch a u s wä rt s, vielmehr umeill g'llllZ Wenigcs e.i Il_

\Y ä r t s zu lirehen, damil die tieftlll Töne uicht zu hoch in dl'r Slimmung werden.

~ 28,
Die Zusammenf'iigllllg' der' einze1nt'11 Sliicke d.'}' "'/öte gesehiehl dahoi umvorlhei/bafleslen, wenn das KopL

stiit'k so gestelH wird, t1<rss das MUlltlloeh elwas auswärLs· gebren die Tonlödlel' d!:'r ijhdg·t~nStiiekc. zu liegen

kommt.

§ 2f},

Ein so beseha1limer AusaLz istullbmlingl das beste MiUe1,dne loiehle sichere Anspmdre des Tom;" zu gc_

winlleu, und die Reinheit der Iulervalle ulller sich, wie die reine Intonation ijJ)t'l'baupt zu behelTsehen, uudm6g'te

vorzugsweise g'eeignel St~ill, die manfligfalIige Färbung des Tons zu erleiehtel'l1, die Darstellung'seinesChar'adm'Si

seinel' eigentlicheu inlleren ~atlll' und Scböllheit zu vel1uittem. (s. 1'011 §2.1).)

Fl'eilieb ist ein so/eher Ånsatz nieht ·lt~idlt, und die grösseste Vorsicht dabei nijthig; eine Haul'lsebwierigkeit,

die manvol'Allem zu iiberwinden suehen muss, besteht dai'iu., den Ansatz, selbst weun t~r streug' den obellgegebe_

neu Regeln entspl'ieht, so einZUf'iehteu, dass er uieht tl'otz dem, "ie esAufangs leiehl ~'esehiebl, zUl'lIervorhrin_

gung eilleshohlen~ TOlles Anlass gibt; dodr8ehaf'diehkeit und fleissiges Sealenhlasell flihren dem Zide iuuner

näller. (s. ·Vierle~ Ahsehnitt ,"om Sealenblasen.)

§ 30.
'Vel; "le vidt' tlluen, die }~liite !-iO. an den MlIlul setzt, dass das ·l\'IumUoeh weil eillwäl,ts zu stdlen korumt,

. und dadureh gezwuugell wird', den Lullstrom gemde hinunh~r' in dieÖlIilUllg zu sendell, so dass diesel' kauui die

Schiil'fe dt~s MUlldIochs ber'lihrt, wohei eiu solchel' audI in der Het,rel unwi/lkuhdich dcu Feblerbeg'chl, dieOber_

lippe iiberdas.Muudloeh zu legen, und so g'Cwissel'massen ein Daeh liber dassdlle bildd_ wird nie eillell schrL

nen biegsameu Ton hel'vol'zubriug'en im Stande seill, letzter'er ist dann djinll. uud willse1ieht, olmeKlallg, KI'~lft

und Elasticiliit, und mit der bedee1,tenStimme eilles'Sänhrers zu "el'gli~icheu; auell ist mit soldwm Ausatz

eiue reint~ Intouatioll zu· hewerkslellig;en.
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DRITTER ABSCHNITT,

Vom A.themholen.

§ 3t.
80 wie man da!ol naliirlidleAtllluen judas Ein: und AusaUuueu lheill, sobleibt t'ii aueh heim kiinslliehen Ath_

emholen des Flölenspiels, nur mit dem Urrlersebiec1e, da~s beim natiirIiehen Athmcn das Eiuallunen etwas länger

als das Ausalhmen dauel't, dagcgellheim Flötenspiel in del' Regel das .Einatlllnell sebuelI, uud c1asAusathmcu mei­

stens wrIiingert, Leides aber slets mit der grössten Ökonomie gescheben muss, Es ist on ein grosserKrallaul\vand

dazu erforder1icb, besonders bei Hcrvorhringung der-tiefen TihlC,

§ 32.
nas Einatbmenmuss mcislclltheils schIleII, ausgmlOmniell beim Beginllell eilles Musiksliieks, vor lange aus_

zuhalkndcllTijuen,oder llaeb.Pauscll g,(lsellehell, woboi zu beriicksicbtigcn ist, dass es ilicht g'ehört werden darJ;da_

mit die Aufmerksamkeit des Zuhc)rel's nicbl durch einen so ullall6"Cllehmen Felller ·von dem Vol'trag des SpieIel's stö_

I'(md abg'e1eitel we..de,

nas hastige Eillathmen ",ie das ullg'estiime Ausatluuen muss vo r z u gs we i s o vermied('ll wenIen, weil es I'i_

nen uuheschulte~n li'lölisten vel'l'athen wiirde,

Das Ausathmell muss on verläuged und vel'stärkt werdell, leidet manche schllelIe Unh~l'br'e(~hull~, mul wil'(lnoch

(}ftm' durdl laug'e Perioden odel' lJiebt gut zu lHllm'brecllende Hlssag'en beschwedich gemllcht,

~ 33.
Das Ubergchen "Vom lIaliirlicbcll zum kiinstlidlClJ Atbmen muss mit vicIer Aulinerksamkeit gescheheu, da das

Jl'Wtellblaseu, u Il k i.i Il s t Ic l' i s ch und g'at' zu. allh<tltend betrieben, dm' Gesundheit uacbtheilig ist, uud oll die BI"U!'>t

lchcnsgcfiihrlich veddwn kanu. Dageg'en habe ich an mir' selbsl die Elfahrullg g'mnacbt, das!' einc I'i e h t i ge 1.\'lc_

tholle des Athml'us beim 'FlötensJliel zu eillCl' vnlIkommuerel'u wld lu'äftig'el'H Brustellt"ickeluug hei_

tl'ageu kanu.

§ 3-t.
Das Einatlmu'l/ mit eillgezogencm Bauche, was "on Viden aIlClllpf()hlen wil'd,ist sehl' uafJhtheilig

und als {(~hlerhaftzu betrachtcn; der Athcm dad' Ilur uHtel' l e i s emAIl Z i e h e Il des Lcihes g'ellOImnen werden,

wohei die Brust sich ausdehnell und hervol"lretell muss,

Das A u s atlnnen, das eigeutliche Anblascn des Tons, darr durchaus lIicht audel-s, als dur(~h Austoss der Zun_

ge und Dl'Uck der Lippell g'escheheu; die Brust muss dahei 1angsam wiedcr ciHsinkcn, uml die in den Lungen

yorhandcne Luft, ohue· die Bl'Ust zu erscbiittcrn, herausfliesseu. J)as sogenauute Aus h a u eh e n aus der' Brust ist

höeh~t sebädlidl uud dallei der Spie1m' aud) nicmals Ji1hig, mit liran und Ausdauer eiue lange Periode

vOI'zuh'agcll.

§ 35.
Um sich diese Al,t des Ein= uudAusathinells redll anzueiguen, "il'd es sehl' gut SCill, welin nmn, ohoe di.e

FWte anzusetzen, wlhörbal' eiue möglichst gTosse Quantität Lun in die Lungen aufnimmt, und diese dann auf

olwnbesdu'iebcue "iJise durch ZUll.h'"f~ustoss und Lippendl'uck lang'sam tol'tselldet. (s. den vorigen §). "CUll man

dUl'ch diese Ubung die· Jlertigkeit m;langt hat, dtm Athem lang aushalten zu kÖllnen, setzc man die Flöte an dml

Jllund und lemc den Ton cg'dl dureh alle Intervalle lIud in verschiedeuel' Städie aus'halteu, was eine Hauptkunst des

Flötcllspiels ausmaeht. (s. Vicl'ler Abschllitt, vom Sealellblaseu~ )



Ni. \\'" Ailll'lIl 1,U ne!unen, ist das ZeidwIl (!) ~·esdzL, uud die kleillen Tlwi1tl, TUlJsehHissl' ulkr EinsdmiUe (W" nulhif;',mil111s. au"h AlIwm f;'l:lllJllllwm
werdell kann) siud mil eilwllI Krlluzehen (+) Jwmerkl.

§ 37
.Je mehr Noten del' Bläsel' in ciuem Athemzug'c, besondel's hei Passagen in '(wtIaufelldell gl(~ieh hrcUeuden No_

teu zu g'e!Jeu im SIande ist, desto mehr Einheil erhäit sein '~)rlrag,So ist z. B. anzuudllnen, dass ein fCl'tigerFlij­

teuspieler cilie derutige Passage YOU 6 bis 8 Talde im Allegro 0/4 Takt in eincm Athem blase, Im.AIIgemeilleu

ist ahcl' bei eillel' soldwll Passage der riclltig'Ste Moment zum Athemholell wohl der, wo ein gmsses lulervall VOI'_

llOmmt, Nadlfolgellde Passagen mi)g'I~1l ciuen kleinen Beweis dazu liefc,'n; ich habe da, wo Athem g'choU werd.m

kanu, das belwllllte ZeieheJl (!) gehraueht.

§ 300
8etzt mau dic k u n s l ~c m ä s s c Eiuriel1tung des Athmclls (Einathmen und Ausathmen) indenbcreits 'n'_

sproclwnen Hl'zidlllllg'en Yoraus, so lieg1 der Theorie no('11 dieHcautworhlll~' del' h i; .:h s t wi (' h t i ge Il Frllg'c oh:

wo, all welchell S t e II en eines Musikstiicks, Atbcm zu udmwlI sei, ou'',' am Z\Wdml~issig'steu gcuOllllllcU w.wd,'u

l;öuue, ua oh1le ricbtiges Athemholcu iu diesel' letztell Hezichullg uurebaus kein g'uh',' Vurlrag; miig;lic\t ist,

Eine völlig C1'schöpfeude Beantwortuug diesClo Frage wil'd fh~ilich !Liebt Jlli.iglich sl~iu, illdl'm PS zu versdlie_

ueue, yon jedel' COIIlJlosition abhäng~llde .FiiJIe gibl, UlU fUl' alle ausl'eicheude UI'g'e1n aufstl.Uell zu kiiuueu,

Als Hauptgrundsatz ist anzullehmen, dass (las Athemholeu auf k(~inen sdlleehleu 11\ltUheil f~lIe, tierMQ.;"

lIleutdazu dem Toue,- h i u t e r welehem, uieht Vor welehem ,'s g'cschiehl, abgezogen wenle, ulld dass jedc Pm'jode,

jedcr' zusmJllneuhängellde Geditllke in e i n e m "'lhem vOl'zutrag;ell 'sei, \Vinl L,~tztcres illdesscn delU Spielcr del'

Länge w(~gen gal' nic1lt, oder lIur mit Anstl'engullg möglieh, so muss ('I' sich uad) dt~n griissl"'U oder l;leillcl'Jl TheL

lell, den g'itnzen oder halben Tonsehliissen oder EillsdllliUen, wddw den musikalisehen (;edalll;ell hihlen, ridlh'u, lIlu)

hei eillelU dil'ser' Theilc Athemn,~hnwn. (s. U:lI'hslehcnde Bcispide.)
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Bpi Eiuh'itulIgell, I\adpuzen odet, "ilardalldo, Slellen, welche zu ciuer Melodie iiherfiihrell, ist Wo llIöglieh zu

vel'lnt'id'~l1, vor' Åulaug de,' :\'Ielodie, oder beim Eiuh'ettm d(~8 neuen Tempo's Atlwm zu llI~hmt~n, w(~!:lhalh man !:lieh

im \1waus oder' gleieh IIaehber eiul'u zweekmässig'cnEinsehlliU dazu auswählcll muss. z. B.

L I~ l fr b' fr .1.----
arght;!to. ~~ t;~ . .t.~~ .. 4--- .,.)-*-; ..... l ./.

fu-r~~~~~~~
~ -~

, _ -~ tr--..-,,,,-_~,;!l /'7'L ,~ ~I veloce + .I..,.'!.1. t t# ~, r.'~f ro;. ..... ---- ,'4- ~~477-=!:::n='~ ~fT-'-H~;--i--~'" , .
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Ammahmell kölUlellhiel,beiuur demu stattfilldeu,wenll mit dCl'selben Nole, womitdie Eiuleitullg schliesst, die
neue Periode begiullt. z.B. ... ... .. .... .... .

, . pfffH~' e ..~~!;~ r-.M4I &---rnifU urr1rrijr'rrEi t$@ r f~ r j I
-I-,q $~"~l* #~.t.! ..~.#_~. '. J

~~~gJJ~~~~~~~ = ,"-pp agIO. ,

§ 42.
Es hit oflll{)thig( selbst weun man das physisehe Bediirfiliss dazu Il ieh t fiihlO Alhem. zunehmcn, um d.'ll kleiueril

Einschllitt eine.. Pel'iode dm'ch eine Unterbl'echung bemelthal' zu macl1ell,damit der \ortl'ag nicht mOllotou wel'de. z.B.

~f?if~@~~
~f'frI~~.~

M(,det'ato,~ ~, .. " ! ...,"~ ~ . .. " Allegro.

W~~.'~~~ .. COli eSPTcss/lJ/l;1t9$. .~:= ~
.;;: .!~ ~ . ~-~ ., ma o {'c

~.-.~~~\!M)#JJ'J~~dWt~~~~~

VIERTER ABSCHNITT.

Vom Scalenhlasell.

§ 48.
Das sorgfäHih'll Scalenblasen ist unter allen iThullgeu das h fl S t e Mittel, den TOll beherl'schcu zu lernen. (s. AlL

satz § 29.) Wer die· S(lala in allen Tonarten mit reiner Intonation blasen kann, hat einen gl'Ossen Schritt zur MeL

sters(lhafl gethall. Nicbt nm; dass dnl'ch die ernsllich anhaltende Ubuug derselben dl~l' Ton gel'Ulldd, klangyoU, fest

und. In'ätlig wird, ist cs auch das sicherste Mittel, die Mäugel seines lustmnrcnls (wovon wohl keines ii'ei zu sprc_

ehen ist,) kenuen, und somit beseitigen. oder moderiren zu lel'mm. "~~l" dicses Mittel nicht gehiit'ig wUl'diget und

uicht uach dessen Vel'vollkommung strcbt, \-vu'd rlie die höhel'u Sluren der KUllst cr'l'eicben.

§ 4t ..
Als Cl'ste Scalenuhullg ist am zweckmässigsten: jeden Toumit \UIl Ånfang bis zu Ende in sich gIei(~h blei_

benderStär'ke auszuhalten; doch muss er rein und bestimmt ang'eblasen, fest und sicher g'dmllen, und, ohne zu

SillkcllOder 8i(~h zu veråndel'll,aufhören.Nach einem kleinen Ruhemoment fängtmall ltn,den nächstloIgelldl'u1hnauf'

dicselbe Art zu iiben, Man spiele aber nieht gleich eiue ganze Scala; wenn man El'miidung spurt, danll muss

man aulböl'Cll, eineu Augenblick ausrubcn, uud nach uud nach einige Tölle mehr dazu nehmeu~ Auchgewöblle man

sich alImälig an· das hnmer lällgere ÅushaIten· der Töne, um die. Eir~:cllschanen eilles a~sgebildetell, scböllen 10­

llI~szuerlangen.Die Töne, reill undrichtig,recht lange aushaHenzu k(}Ulll'll, beurkundet den besebullen Flötell_

spiel~r.
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Beispiele fiir das Scalablasell.

NI. Zu!' miig!iehst. 'ielseiligcll Ausbildung sälllwtlidlcr Tiiue, So wie zU!' Bcfiirdel'ung del' skhcrell Halldhubullg del' YCI'srhie.dlmen Grill" dlles und dus.

selbcJl Tones, ist anzumLhcn, auch die ullgewöhnlidll'l'lm Grilli, der Fingel'unlllllllg, Tabellc bci foJwmden Bcispidcll llidllZII ycrnaehlässiglHJ, Das Aushall~.ll d"s

Tons.in der TidiJ muss naeh. UlId narh bis a',lf 12 bis I;), uud in dm' Höhc bis aul' IS bis 20 St'cunrlell ge!Jl'uehl wen!clI, .
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FLAUTO.

oIl l' () JU a t i s eh e Sc a l a z u l' R i l d u n g d e s To Il s Dl i t 1Jl e s s (l di v o c e .

Nl. Diese ScalH JOuss ersl mit gleichIll:issig stal'kem Ton gelJlasen wel'den, (s. ~ 44 dieses AlJSChllil!s), wohei mall nach jedem TakL ALhem hole, dallIl hej

"ium- \Viel!m-holuIlg - mit mr. I:>'" di (M,',' (s. dl'.ll YOl'igeu ~) wuhei jude No!;' einel] l';'kt ·laJlg auszlllwlllw, lIud nach jeder Nole ALhem zu nehmen ist;

Taktmässige Sca.la III Oetaven mit Begleitllng des Pianol'orte.

§ 45.

Eine zweile, und zwar die W i ch t i g 8 te, Scalenubung ist die, dass man den Ton b e s t i III Ul t aber p i a no an~

bläst, ihll dann allmälig bis zum forte anschwelIcu, und cbenso wieder abllehmen, gIeichsam t'l'löschen Hisst. Dasf'orle

mussg'ellau in die ~I i t t e der Daner des Tons fallen, und das \b'hullen olme SiukcJl des lhns g·I'/'icheheu. Uu diese

.\Iodit'izil'Ullg (les Ton~ls unzuzeigen, hcdiellt lllaU sich d.es Zeiebcns ~::::=-, was bei dml Italiencl'll messa ,di voce

(austöncn, ~lUslJaIIen) heisst, bei uns Schwellton gellaullt wird, und, m~nn m' lang-c ullsg'dmJteuwl'l'den soll, si('Jlel,('~

}esllHllteu des 1'ones, lang't!n Athem und physisehe liran verlangt. Uass dieses messa di voce, LesOlHII'I's der' I'ei_

lWIl Inhmalion ",egen, sell,' schwer ist, leu(!htd ein, denn 1\8 lie~t iu der'Natur' des .'Iöknspieh;, dass mau heim {hrte

Ieicht zu h o c h, uud beim piano uoch Ieichter zu t i II f iu del' StillllnulIg wird. Obgleieh Ulm del· VOIl mir' an­

gl'gelwuc Ansalz eiueu soIdlt'1l Fehler uicht leicht zuIässt, so ist es dt~lll\uch uothwelldig', Ilass del' BI~isl'r g'elUm aut'

sieh m~hle, mul be. eiull'elclltlem FaUe dur'ell ein mässig'es H e I' e i n we u d e II des Mundlochs beim {'udt.', und du/·dl

ein glt'ie1lt's H i u a 1I s we n de II beilll piano, diesen Ubelstalld beseitige.

Dm zu pl'iif"eu, ob man die eiuzdlll'll Ti;uc h"egeu I'illandel' rtH Il eingdJlaseu, hl'sullllers im Verhälllliss del'

Oelanm, audl 11m /eiehte und sichere Anspl'aehe in dereu Sprungeu zu gl~"illneu, ist eine u.I'iUeSealeniilHllIö,die

nämlieJl in den Oeta ven, sl'llr uiitzlil·h.

m. Das Aushalten eines jedml eim,dueu Toues kmlll hiel'leichl llUch l ä II g e l' als hei del' Sealeuiihuug des ,orige!! l'amgl'apluJll ll"schelWlI, und hin~

sichtlieh dl'S Alhelllhnlens ist dieselbq Regel wie dorl zu beohachlell.

_jJ_~::;--~2~c:==_=?<?:::~__,,-:::;.cc~?-<:.?- ---00: --::-"" -<::>--<:>- --::::>- -<::::>. -<>- <::---~:>--r.:>'Jf:.:jff'--f~~~~'f;-
=/---------~-~------~--..~4~~,. O~.~ .0 PfO=~.------. -' -
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FUNFTER ABSCHNITT.
v o 11 d e r F i 11 ge ro r dn u 11 g.

§47,
Die Fiugt!l'Ol'{llluug (A»Jllicatur') ist nächst dem Tou del' widlli~ste Gl'gl'llstaud des .Fliiteuspiels, uud bedarf dl"r'

g"I'Össtml Aufmer'ksamkeit, um sich Grmldsälze ,dariiber fest zu stellen, obue welche man \\xder dit" zu cinem kiinslleri_

Hehen Spiel Il(jthi~e Gewandbeit der Finger in der Beherrsehuug schwicl'ig;CI'CI' Toupassageu .zu er'l'eicheu, uudi 'andl di I'

zurimwreu Scböuheit des SpieJs erfortlel'Iidle Verbindung zu einander' pass(!udt"r, eillalld,,,.. ·flmleruder, '111ll'lU<llitäten zu

beohachten im Stande sein \\i,.d.

§ 48.
••,uhl'r, als man noch nicht LUr' uöthig hielt; iu allen Tonarten aur der' Flj;tezu spieleu, war aUertlings die Fillger_

ordnung auch nicbt so vielseitig, wie jetzt, und hatte mall etwa för' jedeu Tou eineu Grill' dem Gedäebt.nisse eiug'e_

pl'ägt, so war die L chre vom Fin~>'(~rsatze beendigl; dot-1J als mall die Nothw~ndig'l\eit (iihite, auch dit~, del' .'löle euL

fCl'llteren,dcm Illstmnieute aher mehr Reiz mid Chul'uktel' gt~belld('llTollal't(~u zu culti\-ireu, sim] audl mehrcre Grill'e

tUr mancl1e, ja Il~ChUlld. Ilach ful' die meisteu Töne augenommen w?rdcn, theils um:fli,. tliejeuigen (Töuc), welclte, uach

der- ältercu ei.IJ(acberen "~iugerol'dllung h>-egrim~u, in obihl'"(~fl Tonarten schr'oll(" mul kl'aukhaHe Al.lstufuugen in. del' Ton_

folg'c crzcuh"en, Uurciu!Ieit der Jlltouutiou mit sich pilu'ell uud jt~(~S Colorit fast lIllmöglich machen, _ eine dieselI fbeL

ställUCll abbcl1(~lIde l\'Iodif'ication zu cI'zielell lind uur solebe Töne aufeinant1m' tolgeu zu lasseu, die sich wohJlilingeud

aneinanderallschmiegell; da u n a h er' a u ch um solt~he GritTe zu ;"'l~Willnell, weJche, iudem sie sich Ieidlter au die

. iibrigeu (wrber~ehenden UlIII foJhreudell) 8llreiheu, als es hei den ('rube.' h'"ebräuehlicheu gewöhnlieh der Fall ist,-

die GeJäuI'igkeit derl<'iugcr' undeiu leichlcl'es Spiel injcucu Tonarlell bti1Oruern(und so ilwer' eigeuUie1Jtm

Bcdeutullg nacb eille Vereinfachullg uer Applicatur entbaltell), wobei man jedodl zug-Ieieh jeuell ersteren ästhetischen

Zm~ck der {;ritlvel'mchruug'_ S ch öfl Il ei t der Tonfolb~_ so vid wie Uli}glieh im Augc hehalten bat.

}1~s ist dCllluaeh einJeudlleud, wiw Viel von del' riebtigell zweckmässjgen Wahl UUtI Allwendung det ver_

.schiedcnell Griffe, die es gillt, mithin von der recbtcu Mdhode des Finge.'satzes, \\;e SdlOll ohen angedeutet, fur

das gallzc Flötenspiel abhäugt.
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§ ·19.

Es ergibt sieh I1UIl e l' s t e 1I s fUr die El'l'eiehuug des praetischen Zweckes der (;dm'.'rmebnmg,- di•., (;.~_

läufigkt'it det' Fillg;el' zu belnnlel'll, aus dem dabei Yel'li)lgtcll allg;cJllcillcu Gcsichtspullkte, wie er oben 'UJg(~deutel,

zugleieh auch schon die a!lgbneiu.' Ifanpll'\'g'd des (;'illö'el'sa(zes: Man wiihle jedesmal soldw (;dtfe, die sich .uu

leiehle'stcn an einaud.· .. ·au'·eihen.

Als allgellleiuc,' Allhaltspu~lkt flil' die "ic1Jtige ästlwlischc ÅuweudulIg' der Applieallll' di.me dallcbeu aber z weL

t t~ U s f{)lgelldes: Alle T.'jne welche mit mög-lichst wenig'en o fl' e n t' u TOlll~;chel'll sieh ausl'lihl'(~n IHsscu, oder derell

Grill' au beide Hände wrtheilt werdeu kaun, siml meistens all~:;i~nebuwr, als jClle, hei dem\\} die \~ille Hand all.~ 11,11­

]i;cher bedeckt häll, während mit de.. andere» einig'c om~u b"Classen werdcu. Ersterc sind voll uud wohJkJingend, letz_

tere hing'eg-cn stets It~e,' und hohl. Man verg'leiche z. B. ~(! ~ mit W, N? t09 mit tU, aueh NI;' l1~ mitt211 dl'" die_

~.~m Absdmilt bcigefiigtcn Finger'ordnul}g~tahdle, so wil'd man leidlt d.m Uutcl'schied filld'~ll, Idl zidw daher, wie

~ieh alls meiner TaheIle und den Beispie1en dazu ergdwll wil'd, immer die g e Il e e k t e fi'iug'e1,.))'tfllullg· so viet

wie miiglich VOl'.

Die näheJ' ius Delail g:eheudl'u Regeln dm' Applieahlf iu den beider/ei angegebeuen B'lzidwngeu..:.,wie ich

sie mir nach langj:ihrigcm Studium und vieiHlCher EI'fhhrung gehildd habtl, wcnI.,u skit am. z,\'eekmässil,"Steu iu

del' nachfoJgemlell ausfiihrJichcn Tabell.. hei DurcbgdlUug der einze111cn T(;uc, l'iir wdehc' .~s mehrert~ Griflh gibl,

und lwi (h~I' Mittheilullg diesel' letzltlren VOl'tl'ageu lassen, wo denm Auweudung zugl"il'11 au k1eincn, ans ältcrell

Coillpositionen von mir eutnoUllllelH~n Beispiden, so wit, an den grösseren besollders fiil' .lit'Res Werk von mir

ausgear'beiLeten IJbullr,"SslöcliPJ) anschaulich gemachL wCl'den so1J, wobei ich illdcss henuel'kcn lUUSS, dass (~s wohl

unmöglidl sei, fiil' alle dellkb~r..n Hille Beispie1e auzufiibnm, illdel~1 das Heich uer 1'1mfasie iu Bezug ~lUf Elfiu_

.luug vnu ••mueu un erlll e sslicb ist. Die 1'011(\, \Vofö.. abel' nUI' c i I) Gr'ilr existil't, so 'lie diejcnigcn G,'im~,

welch.e "fUl' den ~rew(jllUliclHlll Gehl'ancb"/,rcnommcll wcrdcll sollen, siml iu dcr TaJ.)\~lle lIicbt näbm' .hes}lr'oclwn

ullukeine besolluel'eu BeispieJe damr entwod'tm wo~-dell, weil sich ju den iihrig'eu lleispieleu uudtJJUugllll ort

~'(lllUg Gdeg;enheit dm'hietet, ihrc Anwendung kennell zu lel'lleu.

ANHANG,

Fillgeror'Jllullgstahe lle.

.. [[Jietliappell, welche zu dem jedesmaligen TOll nieht heuutzt wcnlen, siud det, leiehte"'~Il uud sdJlldJet·t~n

Uhc,'sieht der Applicatu,' \Vegen weg"gclassell "unIen.

Fillg;Cl'Onluungsta1Jclle ist in der Ahkiil'zuug mit Ii'. TaL: hezeicluwL

Hiilfsgrifl' ist iu del' Abkurzung mit H 1;';-, bezeieituet.

Die deutschen ZHbJell ii b e r. den Noteu iu den' Beispieieu und Ubungell zu diese,' Tabdle hed(~uh~n die

jedcslllali~'e Nmmner des G,.jffs in dcr' Fiugerol"llIlIlllgstahdle, welcher augewandl w.~rdell soll. "h noch eiue <t11_

d.-re Applieatur benutzL wenh'n kanu, ist die Nummel' {laful' u n l e (' ~Ii\;- Nott, g(~8etZt, doch dit~ ()henst\~hclldc als

die hesseJ'(~ oder zweckmässigere jedesmaJ vorzuzieheu; wo aber gm' keiue Zahl liber oder ulll~r der Note auge_

mm'kl, wird d"lj(~ui~e Britt' gcuommen, weldwr ful' dicsctl Ton iII de.. Fjllg""OI'dnuu~slaheUe unter del' Jleme,'_

kUlll;: "ti1,' deu ~'ew(ihlllidwIl Gebl'aueh" angefuhl"l ist.

"'o die Imlge l Klulll)e gebraucbt '\'erdcn sol1, ist ein I. få. (lange Klappe) unter oder iilH'l' die Noh­

t;esetzt .J



•
o

•

§ liO.

C.His.

~

(;949

DreigeslriehellCS C. His.
~(.l 9<l: fiil'den gewöhlllichcn. Gebraudl. N? 9 lJ : eiu sehr niitzlicher Hfg. hesoudC'I's beirn Na(·bschlag zum Triller.

NI! 10 ",i"d von \'lclen zum gewöhuliclwu Gebl'auch g'ellommen, dO(~h ist der Grill' uh·ht so wohlltling'.'lld, als Nc"! 9,

und heziehe ich mich dabei aut' das, was id) iII § 49 iiher gcdeeUe Tiine g'm,;agt babe. Indessell ist diesel" Grill' dUl'Chaus

Ilieht zu vel'Werfi~.,u, SOlldel'll sog'ar ullenthehdich. s. Bsp. 4,8, tf, 14, 17, 1~,28,43,51,56, _twd lJög. t, 2,4,5,6,7,9,10,11,12.

NV:I1. Diesel' TQJl g'iebt eilleu scböucn Klang, yud g'Ieicht iu der TOllli:trhe NI! 9, doch ,mit dem \oJ'lheiJ, dass er uie_

mals zu hoeh ist, was sich bei jencll bisweilell creiguet; dcsbalb ist anzuratbcll, sich diesen Gl'it'f, (jedoch mit Gewöh_

lJung beider (Klappen), reellt anzueigllen und so viel wie möglich zu benuuen. Besonden, bequem \"gl el', Wellll l,
fis vOI'bergebell oder uaddolgeu. s.Bsp. 5, fl, 18,24,28,29,30,31,34,42,43,45,46,47, 50, und Ubg.·1,2,4,5,7,8,9,10,11.

NI! 12 hat einen zarten, etwas gedämpften Klang, und ist bei sannen SteHen auzuwendcn. s. Bsp .. 18, 27, 42,

47,56; Ll,g. 4, 7.

N{! 18 ist bei Oetavenfolgenuud in vieI{~1I andel'll Fällen uJlentbehrIich. s. Bsp. 4, 28, 56, uud Ubg. 1, 2,4, 9,10.

N.! 14 wirdvorzugsweisc zom hisgenommen, weil diesel' Ton fiir c etwas boch Hegt. 8, Bsp.3,17,18,25,27,

30,42, 47,56) und Ubg. 4,:'),9, 10, 12.

NI! '15: eiu niitzliehcl' Hfg, iu Fällen wie Bsp.1S, 47, 5f, 5fi, und {:Jbg. 6.

N(! 16 ist bei Octavenfolg;cll miluutcr von Nulzen. 8. llsJ} , 2.2,. -45, 60, und Uhg.2, 11.

~weigestrichelles C. His.

N~ ,2: flir' den gewöholichen Gcbrauch.

:W:\ ist einHtg. fUl' Fälle "ie in Bsp. 47 und iJbg.4.

N(,' 4. Diesel'· Ton ist zwar efwas matt und sfumt}f, doch mitunter von schöller "'irlmng und un~"ntbehdidl."h

el' mit ,rol'lbeiJ :wzuwclldcn, lebl'Cll die Bspe. 3,4, 18, 28, 29, 31, 34,42,47,50,_ wld die Uhg. 1, 2,4, 5,8,9, 10, 11.

Nt!:') ist eiu weniger häufig vorkommellder aber i)icbt zu entbehl'ender Hfg. s. Bsp. 2, 47.

N'? 6: cin kraflvoUer Ton,welcher bei Oetavenfolgen undvielen alldern Gelegenheitell unenthehl'lich ist. s. Bsp.

4,6, 1:5,15,19,25,27, 28,29, Ulul Ubg. 1, 2,4" 5,7,8,9,10,11, 1.2.

N•.) 7' hat eiuell voIlen, hm'rJichen Klang uud ist b(~~oll(lers bei Gesangstellcll von schöner '''irkung. s. Bsp. 6;
44, 45,_ und Ubg. 11; auch bei OetavellfoJg'cu schr bnmchbar. s. Bsp. 1, 4, 22,60, und L1Jg. 2.'

N~l S: ein niehtzu entbehrcIIdel' Hlg: ill Fällcm, wie Bsp. 6, 51 uud LTJJg. 7.
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Zweig;estrichelles Cis, Des.

NI! 1!J: fii,' di~1I g;eW(;llUliehell Gebraueh; _ da imlesseu diesel' Tou lcicht clwas zu tjej' ist, nllhe ich, wo

es Illiiglieh UJu! uielll zu uubec'lIt'lll ist,_

N~! 20 zu wählell. Ube.. die Auwellduug beider Gril1e g'eben die Beispiele Ulul Ubuuhreuzu vorliegeu_

dem 'Ve..ke hillläug'1iehe Bele1u'ulIg'. Be,' Urill" NI! 20 ist aueh bei OclaveuioJ;!;ml z·wed:iUl:issig. 's. Bsp. 4, llJul

Uhg. 4, !1, 10.

~'.> 21 isl Hill' hei Oeta"eurolg'~'u aIlZUWelld(~It. s. n"p. 4, 10.

~~) 22 ulld_

N'0 2:1 sim1 UlUtt uud stumpf; we..den V\JIJ vielclI on allg'ewelldet, jet10eb lIur als HI~'e.ill ."ällell, ",il' HS'L

2, 17, ~5, .28, /)',}, ~ und Uhg', 1,2,4,!1, 8, 9, 11 auzuempfehlcll.

N~l 2/'t, 2.'; und 2(; siud zil~UJJjdJ g;Ieiehlautelld, doch versehiedeu ullzuwendeu. s' Bsp. ~, 4, 19, ~t, 22,

29, 4fi,46,!i7, 59,6:2, lJud Uög. 1,2,4,5,6,8,10,12.

Hreigestrichelles Cis. nes.

NC! 27: för den gewöhnlichcn GdJt'aueh.

l"1! 2S a, b, UJul ~'.) 29 sind uncntbehl'liche Ufge, besontlcl's hei Oeta\'lmlolg(~n sch,' hequem. s. Bsp. 4,

30, 48, 66, 61, und Vb:;;. 2, 3,4,5, 10, 11, 12.

N~) 80 hat ciuen zaden, etwas gedämp1leu Klang umJ ist dcsbalb bt~i sallJlen Stcllcn VOI·l.Ul!,'Sweist~, aI1Zuwc~n_

dcn.s.Bsp. 20,27,42,56, und Uhg. 4,8.

N~ :-n: dn mg, welcher lIicbt zu entbchren i:-;{. s, Bs}). ;30, 56, ljud Öh;;', 4.
N(! 32, 33 und 34 sind ziemlich gleichlalltem1, dodl i\m~ Anwcndung vCl'sclJiedcn. s. Bsp. 21, 22, fjb~ uud

lJhg. t,2, 10. N<;» 33 karm am'll ohue b Klappe gcuommcu werdeu.
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§ 52.

D.

I
3,6 .7

1::;-., :.I; I.
~_. L~-

W~
Zweigest r i c h en e s Il.

N? :JG: fiir den gew(i1Jlllichell Gehl'auch,

IW :-1'1 ist ulleutlwhrlich in Fällen, wie Bsp. 2,19,29,44, 45, .57, .59,62, und iJog, 1,5, 6, fl, tO, 11, 12.

Drcigestrichcnes D.

N? 38: ful' den ~ewölllllichen Gcbraucb.

~? 39. Diesel' Ton ist von schöner Wirlmug, sowohl bcim fijrte_ Bsp. 25,27, 43, Ubg'l(L,IH~Holldcl's, zu

Änfi.ulg eincs· brillauten 8010's _ Bsp: .52_, als aucb bdm pzano_i"nJg',7_,beim AushaUen des TOlls _ Bsp. :n, 5:1, 54,

56.,..,80 'wie bei Oetaveuf()lg"(~n_ Bsp. 4,22, und Vbg.t, 2. Es tretcu aucb 1<'~iIlc eill, wo das ohere TOlllol'h g'l\schlosscu

wf'rdcu muss. Bsp. 49, uud Ubg. 4,
l"? 40 liegt sl..~hr bequem bei OetaveuH)lgell. Bsp. 4, 22, 34, uud Ubg 2, 10, 1.2.

N~I 41 ist ein schr 1l0thwcJJ(lig'('r Iffg. in lianen, wie Bsp. lH, 42, 47, .56, und Ubg. 4,7.

§ 03.

l)is. Es.

ZweigcstrichcllcS Dis. Es.

N(! 4:l: nil' dCll g'cwi)l!nlichen Gebrauch.

N(? 4i isteiu uieht zu eutbehmuder IIJg. l'iil'}i1i1le wie Bsp. 4.



nreigestl'iehcllCS His. Es.

IW Ii:;: fii,' dell g'ewiihlllidwll (jebI'HUeb.

l\4~ !iH dient Jlleistenlheils lOlll ~'ewöhnlieheu (jdH'aueh, doch kling'l diese,' Ton sdll' hohl, wl'shalL i,'h

denselbeJI aU4'h fast g'Hllz \'e/'woricu babe; ich Lcziehe lllid, hicl'bci auf das iu § 49 iiul'" g'cded.It.' l'iiue (je_

XI~ ·i7. Biesl'" Grin' gibl f'iucn sch.. sehi)IJ('J1 weid1l'u KIHUi;; uud ~st besolldeJ's beilll pianissimo a IIzu _

elllpf(~hleu, Bsl'. 23, in, .49, 55, 56, 61, und Ubg-. 2, 4, fj .

N~l !iS iI'I bei ()etavcnl()J~-cu lJud als VorsehIHl:~;snote seh,' gul zu gdll'HUcbclI. Rsp. 4,22,2:'), 27, 5:3, 111111

[,hg', 1, lO.

:\11 49 a, !J, t siml uuculbehl'liehe Utge. in Fälle", wil' Bsp. ::1O,47, :jfi, und ÖJg-, 4, to, t)

nl·t~igestrieheuesE. Fes,

:W .i2: fii,' den gewöhnlichen GelH'aueb,

~lI .'m: cin sebr Ilotbweudiger Ulk fiil' f'iillc, wie BSJ!- 1, 18, .').5, 56, und ljug. 4, 6,

NI! 54 ;,!;ibt eiul'u sl'lu' schiinen :mang, Ulul ist hl·im Aushallen des TOlJS :wzuempJillJlfm, :uwh iil",ig-cus

bl~i Odavcnfolgen \I1ul viden andm'n (;'elf~g'tmlll'ill'lI .,jll uiHzliciwr, uUIJlltbehl'liche.. G/'ifr. s, BS1). 4, 5, 18, 22, 23,

2.4, '2.'), 27, Bt, .%,87,42,46,49, ,56, 61, 62,Ub~" .,2, tO, ''l.

l"'" 55a
: ein sellr niitzlidwl' Hlg. in Fällen, ",jl~ Bsp. 18, 23, 27, 33, 37, 49,56, uut! Ub;;'. " 2, 6,8.

:\t;l 5ö b : l'iil sl'l/cn YOdWIDmelHl,'/' lJfg, dm. JU,. Fiille wie Bsp, 27,

N'~. 5(P lJud 56 1J : wl'lIi;;-er' hällfig vOl'konunellde, aht,/, niehl zu enthchrellde Ufge. iu Fiilh~lJ, wie Bsp, JIi,

Mi, 62.
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E i 11 g e s t r i c h e n e s F. E i s .

Nt.' f) '1: fiir deu g'(~wöhnlichen Gebrauch. Man suche' sich den Grill' Leider I' Klappen glcich hreläufig zu rna_

dien,. um iu Fälleu, wo nUr die eine oder die andere zu gebrauchen ist, lliebt in Verlegellheit zu· gerathcll. Als aIlge_

meiue R(~g'e~ist allzUlwhmeu,dass,sobald ii oder' ii vorbergehen, die lall;.;-e f :Klappc b"'CJJommen wmuen muss, _ nu1'

darr nic1Jt fIl""S aur r fhlgen, dauJI ist diesel' Grill' iiLel'lulUpt ullpl'al>tis(~h, uud dafiil' N? 69 zu w:iblen;_ iu, deu meisten

iihl'igcll IlliHell jedoch ist dej' GelmmcJl der kleiueu fKlnppe, del' Bequcmlichl,eit wegen, vor'zuziehell. Die Beispicle uud

jjlmllg-cu vorliegelldcu "'i~,.kes g(~hell viellliltig Gdegeuheit, den Gebnmch Leider f Klapp(~ll kenuclI zu lemen, und \vinl

mu' rweh d/wall eriJUlCrl, dass df/., nu die Imrge l' Rlappe 8m Z\'\'edanässig'stcu auzm'H:'lIdi~lI, ('in I. fl. tluler die Nole h"Csetzt ist.

Ni,) oS ist eiu llolhweudiger ULg. s. Bsp. 1:1._ Es h'eten aueh J<1\Ue ein, \VO diesel' Gl'iff olme die filS R1appe

gd),.aU(~ht wil'd, s. Bsp. 21-

N~) :om Dieser' GI'in'giLl ZWltl' einen slumpftmllm, der noeh dazu leicbt etvras zu hoeh wird, doch ist el' iu vielcn

Fii.lIcu uuclIthchrlich, UltIlwutIich weun ii vorner geM mul /I'is (as) darauJ' toJg·t. Bsp, iS, 7,9,10,13,17, 51,iJh;.;' 2,4,5,9,U.

Zweigestl'ichenes F. Bis.

1"'? 60: fiir den gewölUllicIwnGeomudl. In Beh'eLI' del' Allwellduug d(w beideu f Rlappen gift hi('I' dassellJt:,wil~

beirn tieren ,. (s, N'? 57), und hinsichtlich del' Beispiele und iTbullg'cu dazu ebellfalls das sebon dor,t Gesag'te,

N? 61 ist ein nothwCluligel'Htg.. Bsp. 12, Ubg 4; er wil'd aueh mitunter ohue dis Glappe gellommen.llsp.~l.Ö). 9,

NI! 62: ein sch!' ullentlwhdieiler' Gr'itl;'llamelltlich weUll !,zwisehen tf und 'd, odeI' es und es, oder (/uud .qis ((l/j),

vodi/munt (vgl. Nf.l59). Man suchc sich deuselben allzueigllen, BloIp. 3,6,7,8,9,10,12,14,17,34,51, (jbg 1,2,4,5,6,7,9, U,12,

Oreigestrichenes F. Eis,

Ni,) .63: t'iir den gl~WQbllliehenGebrauch, wolwi _man sich ah"r den Grin' heider l Klappen ,gleieh r;"däufig zu

madlcll hat. Als allgemeine ReS-"l ist allzUlu·luuClI, dass) sobald ~ oder itY yorhmgebeu) die hlJlg-e l' lilappe, iu deu

meistclI iib..i~rell ~aUcn jedodlder Bequcmliebkeit wegen die kleine l :Glappe zu gebraueheu ist. Hir dic Auweuduug

del' langen l tilaJlPe iu deu Beispicleu uud UbUllgell bl'ing'c ich die Bemerkung yOU lW 57 dies,;,. TaJJeJ1e iu Erilllu·llIIg.

N1,)64a 04L Diesebeideu Grifte g-eben IwincJl sohellcu Thll, wie del' n)f"H'l'g(~heJlde, dod~ siud sie iu llUtu_

• dien Fällen unclltbebrlieh. s. Bsp. 18,27,33, 56, uudLTJJg 1,6.

N? 6:; dient den ~:ishm zum gewöbllliclJell GenruuclJ, doch ist del'1bll woM zu duua uud spitz, und in der

Regel aufalle» FWteu zuhoclJ; dmmocbist er lIichl zu elltLebl'CI', UJl{( iil videu FitIleu schr lliitilieh.Bsp. 1, 8, 15,

'18, 2.5, 27, 29, 32, ,33, 55, 56, 60, uud Ll)g 1, 2, 3, 4;6,7, 10, 12,



~t! 66 i~l ein gul~r Tou, doch l'ciht er sich hiusiehUieb de,' Äpplh'atul" lIif.~bt iuune,' lJertucm au die 8mlr'fll

uu, mul i~t etwa mu' in Fällen wie Bsp. tk, ::7, /i1),60' 1.U p~ImmdH'll.

~(! 67 a : ein selu' schtinCI' Ton, del' sich yorziigJieh sann r'{nig'ell \~ul(l('1'll ansdnuieg-t, nuuH'uUieh den Wt~ill'"

unt\',u nähel' Iw~d\l'ir~'wlH~u gfs (as) j\'(! 93 und a ~(! to1, uud ausserdem ZUIll Aushallell Lesoudr'r's zu (llU _

pfdlhm i:-.t. 'S. Bsp. U, 46, 57, 6~, uUll (Tbg t.

~I! n7h isl ('iu Utg., wdeher llidd zu ('lllbdll'cU ist in .~äIJCli, wie HHj). 1H, 56, (jb~' 7.

NI' 6;S" uull 6Sh sint\ sehr nuh.lidw Hlke in Fällt'll, wie Usp. f)() ulld tb;;; 4·.

i - I

I,· ('1 .
. ~ .I S . J l S . ~:#-'J""

r:t:F

~;J -\" l~ i~'1 fl'~'1 [;, - !'~'1 i;:
° 101 i-I le\ ,Uj! 'I \ 1-; !-:
~.I~., \~ I, ~ i L~-, ~.~.; I_~.J :_e:
I.J F_i P.J ,_j ~.__ I f:>J LJ p~j

I. i

Ei 11 g' e s t I' i c h (~ 11 e s F i s, (; e s .

:'le., (;H: ('ill' rl(~1l gl'wtihulidwn Gdll'auch. Bl'i AlI\wl\dullt\ dl~J' {'1"fappl·,ibr'ohar·hlc UHUi dil~ hei t (r\'!57) gdlcmle Ite:-;·d.
~(;I '70 i:,;t dwas /lIatt und zu tief, doeh eill uiehl z'u 1~lItbeh/'(~udl'l' 111;~;. in Fänl~lI, wil~ 8sp. f}H, Uhg. 4,(; :tu_

g'l'!wII. E~ tt'im ~il'h audJ wohl, dass dil~ dis l\lappl~ Iwi di(':,;(~m GI'in; gesehlosl'en hleiLen muss., s. Bsp, 36.

z w e ~ g e s t .. i c h f~ Il e s F i s. (; e s.

;'1.' 71: fji,. dl~J1 gewöhuliehell GeLraueh. 'u UptJ'd1' dl~" IH'idl~1I r f\lapl'l'lI IH'l'iiel;sit,lltig'(' wall dassellw, lviI.'

beim tief'ell fil;. s. N~) MI.

:\'I! 72. Dil's(',' (;"itf p;ihl gleieh Seifll'f' Odaw iu 111'1' Tid'~ (.'Vl 70) pjlJl'IJ I'lwas matteu 1'011, welcher 'mdJ

slels zu thof, dueh iII lll:llleheu I"iilll'n lllll'uthd,rlieh is!. 8sp. fiS, (;'.t,ulld Uhg 4, fi.

LVI 7:-1. Del' TOll dieses Gl'itl·s ist au!' (kn llll'i:;lr'u 'H'IH'/'l~ll FI(ill~1l zu hOI·h; wcuu el' di(~slmF('hll'" alll'" llil~I;(

'wsitzt, Sl) l.;allll el' iu piano = SIdkIl mit Vlwt!wil UlIg'cwC1H!t,;t \w/'(fell.

n r e i g e s t, t' i e h ~~ 11 e s F i s. G,~ s.

~? 74 dieu! nH~istenthcils ZUIli g'l'wiJhnlil'!wll GdmlUeh;. drH'h l':ltIH~ ieh zu_

NI.) 7:). nies(~I' Grilf g'il'ht ..illen sidH'I'I'I'II, yollr'm TOll. Eine näbeJ"(' Anse!lauung "on der Anweudull~ hddN'

GI'il1'e g'l\wähl'f.'u Zlll' Gelliig'e Ilie vI'I'sebil'llem'n 8eispil'11' Hml l}hulIgl'll zu dil~8(~m 'Vel'kt~,

Nt! 7H isl hillsiehtlkh des TOllS Illit ~\I 7:' ziellllil·h ~;ll'idi, spl'idll alle,' nieht so ir-ieht llIlll sil'lwl' all;, dcwh

kanu lU<\U ilm iII mallehcu Fiilleu Ilieht ellUJehreu. s. B"p. :f7, 56,59, (hJg. 2,4.

N? "7. Diesel' r,"jj)' ist hej Ol'lawut'olg'l'n, Ij(~so'I(II'IS a\)I''' WI~1I1l lhll' c l"~l 11, orkt' das Ct:<; NI,' 27 VOl'hel~diell .

or/r'r' ,w.ehthlg·cu, sch,. z\\"eI·kIUttssig-. Bsp. 4-, :LO, n, :t:{, ,'1-!, :3.'), ,')6, :37, 38,40, .50, 52,56, {jhg.l, 2, d, 5,6, 10, 12.

l\~) "sa uud 'Sbsinri eiu pitlll' sdl/' lIiil1.lidw IIlg't', iii F~i\!I~1I wie Bsp.8, 1i'),.2.'5,27, 32,3:-1,40, !':i6, 60, ll.ijbg,1.)~,3,6,10, 1<1,

N~' 7!)a ist ZUlU Aushallell lJud" VI'l'selmilllll'lllassl'u (ks Tous seb,' schön, s, Usp, ,50, 63,

NI? '9h uud "DC siud sdit' niitzliehe JIIg'e, wie fisp. 23, 1)6, 62, uud Ubg, 10 ldll't.
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.. Es wird viellcicht aullålll~ll, dass ich die dis (es) Glappe hil~rbei henutzt, wiewub1 1'8 nicht wesl~nt1ich nölhi;;;

jedoeh mthe ich sie hie,. wie auch hei den nachlolgenden NI! NI! 81,89, 90, 9l'~,99, 106,111, 117, 120tle~halb allZlHwlllleu,

\wil dun~h das damit verbundene reste Auliegen des kleillen "~illgers del' rechten Hand an der ~'Ii;te die sichcrc lIal­

lung der Idzleren beWrdert ~il'(L

Dreigestrichelles G.

NV 82a : flir den gewöhuJichell Gclmmch.

NI.' 82L ist ein sehr uiitzlieher Ulg. Bsp. 18, 56, Uhg 6, 9.

NI! 8:-1, 84 und 80:[ Diese Ulge siud hiusiehlIich des Tous ziemlich gleidl mil ~'TI! 82,uud ullentbelll'lieh in

Fälhm wie Bsp. 18, .56, .59. Uhg.10.

N9 80b schmieglsidl schr seh(in an das gc~w(;llUliche c NU 9a an.' HSJI. 4;J, tbg. tt.

N~) 80. Det· TUll uil~ses Grifls sprichl dwas schwer an, welches alwr dun'h da:, (;Il'llcn lie.' b Rh'ppe ~emiL

dert ,,,"e,'d(,u kauu ..Er ist ZWIU' eiu selleu vOI'kOInmelluer, abl~r uellnoeh llotbweuc1ig,tl" Hlg. s, Bsp. 18.

N't.' 8'1 sclullie~l sich seh,' scböu all das c NI! t6, und ist zum Aushalleu des 1hus zu cmplehIc~ll. n~p. 60.

N"(! 8S: eiu Iliitzlicber Hf~ iII Fiilleu, wie Bsp. 18, 56.



Zwei g t.~ S t r i c h e Ut' s G is. As.

N° 90: fUl' df~J1 gf~wöhulichen Gebraucb.

N° 91. Diesel' Grill' gibl t:'iucn zadCll IUau;:;,ulld eignd sich besollllel's zu sannen SIdlen, ist jeduch ~tIl1'i_

scbliessIicbuudul' den Tou gi..., Iliemals fUl' as, allzuwendcll. s.Blip. 5,24,32,45,54,63, Ubg 1,2,,'),6,7,8,9, to,l:l~

N° 92 winl vou Viden statt NO 90 geuollllucU, doch ist del' 1'011 dieses Gl'ifl's irumet· elwas zu hoch, und

deshalb IW 91 dei' '~H'ZUg zu g-ebell.

N° 93: eiuherrIieher Ton, ist YOl'zQ!;'lich hei GesaJJgstellcu, uHmcullidl in Vcrhillduug mit a ~o lOl, und t
NO 67a von schi)ner Wirkuug. s. Blip. 57, 61,64.

D r e i g e s t r, i c h e 11 e s (~i s. A s .

NI! 94: fUl' den gcwöbuIjchcn Gdwauch.

N~) 9.... spricht nicht immcl' Jeicht au, ist jedoch iu mauchcn t~illel1 uneutbebdieh. s. Bsp. :.a, 29,33, 56,

uud Ubg 2, 3,4,7,10,

NI.) 96 ist ein seIten vOl'kolluncmlcr, aher uicht zu f~ulhchnmder Ulg. iu FäIh~ll, wie 81ip, 56.

N(! 97: ein sehr lliitzIidwr IItg.,wie die Bspe 47, 56, uud Uhg 10,12 ausweisell.

Z 1'" e 'i g e s t l' i c h e Il e s i\ ,

N(! 09: fUl' dml gewöhlllidU'll Gcb,·auch.

~(~ 100 ist ein zweekmässiger Hlg. jn .'äJJeu, wie B....p. 47, .'"16.

N~) 101: sdll' SChÖll uud yoIIklingl'ud, UIul sehmiegt sich eiuigl'lI aU,(.lem TijlH~u, wie ds N° fR uud 26,

gis N0 93, uud l N° 67;\, vOl'ziiglidl h'lIl aJl, OSl'o '22, 46, 47,57,61,6:3, Ubg 1,tt, 12,

Dreigt~strichclles A.

NQ 102: fiil' den gewöhnIidwll Gehl'aueh.

N<! t03:hiusiehllil'h d(~s mangeli ziemlich glci(~hlaut('Jl{I Ulit.lX~) 102, uur llicht so Ieieb! :tuspJ'Cchelld, docb

mituuter llolhwelldig. Uhg 1. ..

N'! 104 ist "iu ulI('nll)l~hrIichcl' Hlg. in Fiillell, wie 8sp. 47, .56, Ubg 12,

NI! 100'): ein w('ni;;'l~l' häuf~ YOl'kOmmellder, dO(lb uiclit zu elllbebl'ellder Dfg.· s. Bsp. 18.

6lHH
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Eingestricbelles B. Ais.

N? i06: fu,' den gewöhlllichen Gebl'auch.

NI) 107 und iOS siud llothwelldige Utge, wie Bsp. 15 und Ubg fl ausweiset,

z w e i g_ e s t r i c h e Il e s fl . A l S .

Nl! 109 uud N~· 111 muss man sich fur den gewijhlllichcll GI~bl'audl glcich geläufig zu madwll SU\:hCII,

und zwar N"~) 109 hci (~esallgstdll~u (s. § 4'tJ das dor,t iibe,' g>,~deckte Töne Gesagle), dag"g'cn N~} 111 bd UravouJ' =
und iiberhaupt schuellen Htssa~,\"ell benulzeu. Uber die AIt\H'llIlullg' beidel' Grifl(~ gdwll die Beispiele uud lJblllL

gen zu vorliegelldem 'Verke binIängliche BelehrulIg.

NI.! 110: yon 81~hr saullcm, Sebl)Uem Rlallge, uud schmich.-f sidl dem h N~· 1.19 vortl'efl'lidl an. Bsp. 16,27,45,

66,6t, Uhg. 1,3,8,10.

N0 112. DieSel' GabeI=Grifl' gi'bt zwal' keimm sch,' sl'hönen Ton, doch, ist 1'1' iu manchen ~~älleu schr lliitzlieh

und bcquem, Bsp. 11, 16, 17, 29, 34,36, :37, 39, ,56, uud Ubgt, 2,9, 11. .

D r e i g e s t r i c h e 11 e s B. A i s.

IXI! NI? 11:1, UJl ulld 11.') siud zicmlieh g>leichtölleud, doch jedcnlalls NO 11:3 fUl' dl~ll gmyöhlllii~hen G(~bl'auch vor ­
zuzieh(~u.



Eillgestl'ichenes H. Ces,

N~) 117: fiir~ den g'ewöhlllieheu Gebr:mc1J.

N(~ 118: eill hcn'lieher "oller Ton, der bei Gesaugstelleu von schöller \Virkullg, und dcsscu Grifl' UllCb bei OCUl_

vel\fol~'ell sehr bC(luem ist. s. Bsp. 4, 22, 44, 45,

Zweigestl'i(~henes H. Ces.

NI! l':(! U9 und 120 muss man sich fiir den gewöhhlichell Gebrauch gleich geläufig- zu lllachell suehell, uud

zwar NI! t19, weUll c N.l! 9, oder h N~) 109 vorhcrgehen oder' nachfolh"ell, so wie iiberhaupt bei Gesaugstel1ell (s. das

§ 49 iiber gedeekte Töne Gesagle); dageg(~ll N\) 120 hd Bnwour = und iiberhaupt schwereu und schnellell Passagen

bellutzeu. Uher die Anweudung heider' Gl'iITe geben die Beispiele und Ubungell zu vol'1iegclldem \\'edw binIängliche

Belchl'Uug.

NI? N? 121 1l
, 12th uud

Nl? 122 sillll sch.. niilzliche HJge iII Jiallen, wie Bsp.3,.22,:n,42, lIIul Ubg. 2, 5,7,8.

D l' e i g e s't r i c Il e n e s II. C e s ,

N'~ 123: fiir dell gcwiihlllidrcnGebrauch. \\Yeun dej' Ton diesel' Grills zu lier spill l"olHe, so I\aulI mall 11t~1ll

dUl'ch das Öllircll der b Kh'ppe ~bhelfcll.

NI.' 12-1c: eiu Hfg iII Fällen, wie Bsp. 62.

Beispiele zur Fillgerol'(luungstabelle.

Die VOl'zeiehllung, Talilad und Tempobezeiehlluug tJei nachfolg-euden Heispielcn bleibeJl diesellJen, Lis arllkm

sie Yel'dl'älll-;'en.
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Hei diesef' Passage kanu dieJ'Klapp,· d"I' B('qu,'rnlit!lK"il ""!ii'lI ~<:~ilTl\l'! Illeilwll.

Gn·'.~J

l'~l.lC 14 1"-
• . .,................................................................... ,...... 1;i

m~~,~~' f2
ID + ro ro + ro + *~* ~

~~----
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Allegro. H;' fl _, tI, ~. 11, . . •
29. , . 4. • .,.1"'" , .';'I: #.:c:.';' . . ' ...
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*) Dieses e k,UIII d"j' Fli'(llWmiirhkeit \\eg'en ohlle ,4;' "-lapp!: genoIlllnen "'!!'l/eli.
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SCHLUSSBl<JlI.ERKUNG.

Als sidwl'sll's Ulld alll ~;('hllellslell ZUlU Zide fii !J 1'('11 l!m.; lliUd, si('b Gewaudlwil UlHI (;('J:illfi~-lil'i l iII II(,J' AI'­

plieatur zu (','wl'r!Jeu,' I;arlll j..h alleu Spielel'll uiebl KeJluK Ilas hii.ufiKe tlH'1I dN' T(Hlleitel' iu alh~1I TIIU:II'l('II,

hinau" und Iwnllll(,I', ,om luug'sulll(,u Lis Will s('llIll'lIsleu Tcmpu, so wie aIl(~r Arleu you A(~l'onll'lI uud :IlI«J"I'f~r

h:iurig nJl'liOmlll"IJ(I'~I' 'rollg'äuge uud Läule _ mit Allwendung der iu dm' TaJJI'I/,~ ;;""gebenen "'jllg'el'salzJ'(~geJu_ Ull­

empf('hlen, iudeJ)) durehsoldw ULungl~1l die zu einunder gehi)r-igen Grille lJichl lJUI' am leichleslen sidJ cinprär;en,

sonde,'u am Ende gauz me('hauisch weJ'deu, was doch nOlhwcndig' ist, da man ohlJ(~ Dieses schwerHch iII uUen }aL

len VOl' FchlgTil1'en, die d(~m guten '(H'lrag(~ von Mclodiecn wie VOll Passagen IJU" zu oll uud wesenllich schadl'JJ,

gesicherL scin miig"le.

In wiefem solche Ubungen abe,' iiber'haupt· fur die Edan1-l'1Jug kii,istlerisdJer }I~rtig'kcit'im 8piele von gros_

sester' Bedculung, und H~inem,der darnach strebt, zu edassen sind, erhcllL wohI von seLbst.

"as AccordeJlgänge und sonslige sehr geb"äuchliche Passagen: }ormen helrif1l, so will icb uur eiuig"c solchcr

:Figun~n bier folgell lassen, welebe del' Spie1e,., ulller BeJ'iielisieliliguug der milgetbeiltenFiugel'salzregeJu, durch

a Il e Tonarten fleissig ubeu, und aufdicselLe "l~ise dann aucb mil andel'll äblllichen Passagen vel'fi:lbrcll möge.
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SECHSTER ABSCHNITT,

Vo ID G e h ra u ch der Zu Il ge,

§ 62.
So wie mall bei den Saihmiustl'umeulen dUI'(~l deu Bog-el1, die versehiedem;n SIrieharten desselLell, dem Spiele

Åusdruck uud Mallllig'fallighit vel"1eihl, sO ver'mag- man (~sheill1 FWtenspiel dm,dl die Åuweudung- der Zunge, wcldm

der Hauptsaelw nach_ 1) enlwcder iu dcr fiH'tgesetzten Bewegullg der'selbell Behuf des Åbslossens mul Ahsou_

d('.:lIs ciucr Reihe yon Tl'Hcn d, h, jedes cinzehwll Tous in dCI'selben, dem sogcuaunleu ZlllIgcllSloss (Staccato im w(~i_

kreu 8inn),2) oder in del' ruhigen Lage del' Zuuge wähl'eud einer Tonfolge (vcl'steht sich, nach ei n mali!!,'emAnstoss

del' AIlHlJlnsllole der Idztcl'en, ohne ~c keill Vorh'ag möglieh s(~in wunIe), um die (~illZducn Tt)ne dm'selhcll eng_

vel'bUlulell dar'ZuslelIcll, dem sogenallulell Schlcifl'H (legato), 3) oder' endJieh in del' abwechsehuIeu B(~wegung' und

Ruhe del' Zunge wähl'cml CilIel' Pel'iod.., in dem 1Ileilwcisell Abslossen und lbeilweisen Vel'binden del' T.;ne derseL

lWll hestchcn iiallll; wobei danu aher die versehiedeual'lige iHodif'icatiou, welche man der' Bewegung uud

Slellullg del' ZUII~.:;e beim stllCCllto uud le,fJflto g'eLen kallll (nameullieh aueh in Yerbiudung' mit dem Ållsatz der

Lippell),U1ul die vielseitige Ahw(~cl.sluJlg, welehe heiDI gemisehleu Geh.'aueh diesel' heid(~u Hauplvorlrags­

weisen mög-lieh ist, die Hl a HU igl'aHigs le Il to; chatt i l' U Il g'ell im Gebiete (~inel' jeden diesel' drei Anwendullgs_

arlen der Zunge _ ber'vUl'brillgcn.

6349



ss

I. lns()~lderheit vom Zung;eu!'\toss (Staccato.)

A. Zuugeuarten.

§ 63,

.§ 61.
Es gibt sehr ,'e~ehicul~lle Grade des AbstossCllS, die durch Tempo uud Charakter des Tonstiieks, oder uer

eillze1neu Perioden desseibell, besthnmt weroen. Eiu Iaugsames Tonstuck erfordert einen gesaugreiehen Vol'll'ag',

uud aIso auch die eiuzelucn Töllc darin einc,\ geddmteru Klallg', als iu eiuem sehucllen Tempo, wo del' Klall~

des abzusto~sendell 10ncs und der klangleere Z,"ischeuJ'aum von den aufeilUl.nder folgeudeu Ti)uen ku,'zer seill

Die llatiirJichste Art Ulul 'Yeisl~ des Ahstusscns ist die sogenaullte eillfadJe Zuuge, welche darin besteht,

.il~<ler' eillzellleu abzustossenlien ~ote einl'u selhsUilldigl'j} ZUllgellstoss zu l\idmeIJ. Die Zlulge muss, illdcm

man dabci die Silbe Ti am;spl'iehl, am (;aumell, g~l('ieh hi nl.',' dcr ohm'en Heilre der Ziihne al\SChlagl~lI.'Vi.~ die.

ses Anseblagcn g;csI:hehen und besehallt'll sein mösse, "idltet si..h nach dem eillzelnen ."'alJe uud den durch <Lie­

sen hedillglen· verschi.~dellenGraden des Ahstosseus, wor'iiber weite,' unten sub: B die Rede sein Wil'd.

Eine sehr alte Method.~ (von Quanz herstmnmend), dureh eiu pam' SilLen die Zung~ iu Beweg'uug zu setZCIl,

die sogeltaullte Doppc1zunge, ist eiue Manier, welche Iauge Zeit ..iuen schr kultivil'lcn TheiI des Fli)tenspiels aus_

machte, in ueuerer Zeit abm' immer meiu' in Ahuahme gelwnnnen, und Von mir Iliemals in Anwcudung gehracht

worden ist.

Obg'leich mein Valct, und Lehrel', C, Försteuau, die noppclzullge iu bohf'm Grade der VolHauumellheit be_

sass, so lUor-,rfe t~t' dl~UllO(~h wohl .~illsdlell, dass man dem Spiele uicht genug MaJllligfaltigkeit damit geben köune,

somlem dass des Kiinstlcl's Vorlt'ag sich d~l(lurch mdlr zur Mouotonie hiuneige. Es wurde mi,. daber nie1Jt erlauht,

die DoppeIzuuh"C zu iiben, uuu ich musste mein Hauptstudium der' tlhll"acb= natiil'Jidwu Zuug., zunelldlm, 80 zwei­

(HIos nUll aber auch zu eille~l charakteristischen, g'rossartigen SpieJe die einl~tcbe Zunge sich uugleicb besser,eig.

nen ml;gte als jene, wovon mich alle Uleiue bisherigtm Erl'ahl'ullgen iiberzeugl, so will ich jedodl vou der HoppeL

ZUllgl~ Il i c h t d u r c h a u s uud Il n b e d i n gt ahl~dtheu, iudem die Manier det· Zunge der Jndividualilät eilles

j(~dell SpieIers iiheJ'laSStlIl bleiben und sich nach dem Wehre riclJten muss, den sein Spiel uimml. Hl;d,st eillseitig

iwless und eiue gällzlidw UubekauutschttH mit dl,r eillfacbell Zun~'e ver,'alhell<l ist die gewagte Bdmllptullg Eillig'er,

da~s ohne Doppelzunge keill glites Spiel m(;glich seL

Die gfljssere Schwier'igkeit dl\l' Edemung dl~r Dopp.~lzunge oder dm' eiufadwu betl'dTl'ud, SO wirr1 ZWltl' im

UlliversaL Lexicon dcr Tonkunst von Dr G. Sdlilling untt~r dem Artikel "Zullgenstoss" hell<tuptet, dass die AlL

eig'uullg der DoppeIzullg'c nwhi' lUiille koste, als di.~ des gunzcu iihJ'igell FliHeuspiels zusammell g'('IlOmmell, W.~~L

hulh sie yon Viden verwodl~n werde; iudess ist diese Behauptung ebeufalls einseilig und iih.",tl'ieblm, illdcm, we_

nigsh\lIs nach meine,' Edah,'ullg', niehl mindm' d!~r eintuclie Zuugellstoss, iihel'haupl abel' j e If c l' eillzdnc Theil

d.~sFlötellspids, soll el' kiillstl.~l'iseh dar'gestel1t 'Wr<{I~U, uicbt olme den Hll!lalteudst.,n FI"iss und

Ii 1':,J't .. ufwau d el'1el'lll wer,den kaun.

)1ich aller uitbcI'cn Ediderungcn hillsiehtlich del' Doppelzullge iu ihl'cn verscbiedenen Uuteral'ten entha1tend,

theile ich ·iu den f()Jgemlen Paragl'aplwu uu,' meillC Elofahl'llllgcn und Ansichten iiber den mir augeeigllelen eiJL

ra c h e n Zung'ellstoss mil, welcher, in soweit er zu eillem gulen ausdrud:svollen VOl'h'ag llöthig ist, eilIcn schr
~ .

widltigen Theil dt~s FIijtenspids ausmaeilt, und, wie sebon gesagl, eill.~S ausdauerndeu, uner'miidlichen, Flcisses

bcuar1'.

B. Grade des AbstossellS,
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muss. Ähulidl \'erhäll cs si!'h aU('h mil delll Abslosst'u beim piano uud beim forte; cs liegl hie.' seholl im Cha_

I'aeter der' "'(>l'lt'I', dass c.lic Zuuge bei piano =SlclIeu 'delicalm' als bei {brte.Stencll augcwem{d wt~rden muss,

Fiir' die AusfiUlI'lwg des Zuugcnstosses mittels I AusehI:tgclls dc.' Zuugc am Gau lUt'U , wie el' oben § 6:-3 ht~_

sdJdelJen, cl'giht siei. ~lllU "iet' (iu Betretl' seiner' Gl'aduiI'UlI;':; uadl Tempo uud Charackr des TOIlSliidiS dc.) di.,

allgemeiue Regel, dass jencs AlIsl'hla~;ell lUll so schlIdIel' und elaslisc1wl' auszullihn'u isl, ,je kiil'zer odt'l' ~whiil'rl'r

die ubzustosseuden Tönc e"kling'en t'lollen, wo/'aus das llölhigt~ \'(-',fahrcu fur' dCll umg;d;dH'lcll Fall 'ou sdhsl ('!"hdlt

Dm dl~1I (~rad d('s Abstossells im cillzelupu Falle gl~lHm uud lloch uiih(~r zu lwstimnll'n, hal Ulall rast allr,'\:'­

mein gewist'lc ZeidwlI augellommcn, dit~ in den folgcudell Paragl'aphl~u cd\l~il'l uud au kldllt'u 8eispil'!,'u 1'1'_

länle!'l wen/en 801lell.

§ 65.
SteHen, die mit Punkten ode!' "Stuccuto« iihersehl'ieheu siud, miist'leu mit ei/wllI hesonu,'l's sehalfl'u, ,'Ia_

stischtmZuugensloss gegdwll werdeu. Dil'ses Ahstossen, Staccato im t~lIgel'(m Sinue, ist Hur, weun es gul :ws_

gcfuhrl wil'd, YOll hCl'rlielier Wil'kuug UlIII I'iul' Ilauptzienle des Fl()lellspil'1s CJJI't'lOIlt1I'J'S dcs Solospids), Ui,' FL

biglwil dam muss aber gewisl'cl'luasscll allg',~horl'u seiu, da dieErl~,hl'Ullg g'e1elJl'l,. dass ;\Imwlw, tlvlz des l'JeissiK_

sten Studirl'us, t~S nidll erlcmt, wog't~geu ahel' wjedl~J'Alldefc olJlle vide ll'JiaW es h:lld zu f.:,TI/t'lSel' \~)lIlwuJIllelllll~il

lH'itchlen. Hoeh, sdhs\ lwi llatiil'liehel' Anlagc d:tzu, fiihtt mu' ein flcissir;cs, :tulJalh"H/l'sljbl'1I ZUI' vi>!Ii!!;eu B l' h l' .. 1'_

S (~h u n g des Staccato, und llamclItlich dahiu, es iu jedm' Gesehwindig'keil ausfiihl'l'u uIHI Ilalllil Passap;l'll, "wlehl~

mallche Flölit'ltml mit der Doppclzungc eillfönnig, glcieh eiuem FlöteuulJl'wcl'li.e, hl'l'spil~h~lI, mil l'eiwlHkl' Fl'isehl'

unu Lcichligkeit, auch hill und wicdcl' mit etwas Pikallh'!'ie, ausfiihl'eu zu 1;()uueu.

Doch sind auch hier wieder' yersebiedellc Unler.Gradl~ des Abslossens zu hl'ohadlll'u, dl'JJI/ in einel' Passa;,;""

von glcichg-ellemien Noten eifol'der't z, B, ein S(~eunden ~ oder Terzen :: Guu; eil)('n alldl"'1I (;":111 dl~S Ah:,:[ossens, als

eineJ' in Sexlen, Oetawn oder lloch gTössel'en Inlervallen. In letztcl'lu }1JU isl ('S öm- llil'lJt zu umg'd/l'u, dm;s dl~l'

l~ere Zwisc1wlIraulll zwischen del' tiefen und boben Note etwas gl'i)ss('l' winI, als lJl'i 1;!l,jlll'lI Illterrullen. LIm dill_

ses nUll nicbt zu sehr bemerkbal' zu maehen, dart' man nul' die Tijlle hei Sexten, Oelaveu oder Iweh weil\tll'l~n

SpI'ungeu nie1Jt sO li.Ul'z,alt'l bei jenen, abstossen. _ Hier ein paar Beit'lpieie.
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TrittbeiPassagell Ictzterer Ad dcr besoudel'e Fall eill~ dass die tiefiwell Tönc eine fOl'tlaufclldcMelodic

.enthaHen, so gibt dieses zu einer .schr bl'iIIauteu Manier des Staccato G.degeuheit, dh~ darin besteht, dass Ulan

die tiefen Tönc _ UJU ihrell Zusauuueuhaug, die Melodie, ,'eeht deutlieh bervo!'tr'ekn zu lassen - I~ r ä ft ig und

nicht zu kurz, diehobell dagegcu, "'elche "cr'bältui~smässig imwe,' sch,' Ieicht <tllspreel1en, pillUO ulld fliiehtig

abstösst. z. B.

§ 66.
Eine mit dem Zeicheu >- belllerkte Note vm'langt einen alldem Grad des Ahstosscus, als die mit eiuem

blossen Prnlkt iiber'zeidlllete, sie UlU~s mit gl'()ss(~rer (aber sog'jeich wieder naehIasscuder) Kl'aft, Ulul uicht so

kurz als .ieue abgestosscn werden. z. B.

All? moder'ah).

.i ,~ . . '. . rt#f .~ tt,' ~ #.t 4' I6&IYUr tij tum~-*t'##1t;+T8J-YN-']

~~~Wsf~~~__:~
? ::> --: >-. p::>-- >- .;:;- :>- . 1{1'>- :>-:>- ?"':>- '*
t., ,,:f·.I.# .I. # ~ .# If E

rfl§ 61:

.Man g(~l}l'aueht aueh on statt des ZeicheJls::>- die Buehstaben sf (s{Uruuldo) ouer" rlz (rln/brzuntlo)J welclm

das pWtzliehe Hel'VOItwheu ciues TouesJ uud fatolt uoeh f~inen schiidern Grad des Abslossens, als das Zei(~hf~n =-, ver_
langen. z.B.

Bei punklir'ten Noten (d. h. solehen, del'en cl'höhtel' Zeilwerlh dureh eiuen d a Il e b e U steheuden Puukl alL

gedeutet) hängt der Gl'ad des Abslosscns vou dem Charaktel' des Musiksliicks ab. Ist diesel' erust, so muss die

Note mit dem Punkte \lieht zu sebart' augestosscn, aber nach ihl'em gauzell "Tet,th ausgehalten, und die nächst_

folgeude kUl'Ze Notc ebcufidls gemässigt abgestossen werdeu z. B.

~~~.:.~.e.tt..~.... '.L.~..,.~~~.!. ' .• .~ ~~.~.''-=Hr~ '. -=ttq. t~4
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Ist der Cbal'akh~,' aber heitereljjovialer NatUl; ~() muss die Noll' lIIit dem Punkte sehar-f angm;(()~St'II,dieser'

aLer in t~jlle Pau~c vCl'waudeit, 'Und die damuf folgt'lldl~, Iml'ze Noll' g'<iIlZ leieh! au die uäehste Hllo"iwmdbl wcrden. z.n.
Allegretto.

'*'t~t-_f
~~mli~~~~~um~-'-m~'6--w~

Es giLt aueh Rlldlwe Fäll.·, wo Leim Abstossl~ll d..r· Nott, del't~n ~allzer Wel'U~, nidl! ~'I~halten w(~l'dell dal'" UlIII

fiil' eine solchI' Abkurzullg eiue Pausc einll'e1eu muss, da olme ((i('ses '''-dahl'cn dt~l' Vol'lrag; schleppcnd sein

wUl'de, Bei llaehJolgendmn Beispid mache mall den Versuch und spipledie aelltd 1\011' ZUCl'st nach ihmm g;an_

zen Wer'th, z. B.

dallll diese achlef Note als 8eebszehntel, uud lasse all di{~ StdJe d{~s fehlclldell eine P,lUse h'deu, uud mall wiJ'{1

fiuden, dass dies\' Wcise l {~ i c h t e r' uud a II m II t h i ;; e.. klin;;t, z. B,

t:a~~tt#'" .f

~~?4~~~~~
II· ·!Et~,JE ~. ~c"cc~~
~gg~~~~~M

Figur'en wie dcr' t fe,3 te und 7fe Takt di('ses 8eispie1s sie giht, kommen dallll in ihrel' "'id..ulIg' den auJ' der Vi_

olille mit sprillgelJ~em Hogeu ~i\,espieJtell Passagen ~'Jeieh,

~ 69.
Oft steb<m die Bezeidlllungsweisen des Abstosscns und des Scbleilcns, PUllkle uud Bogen, gcmeiust~haf,tlich

öL,el" Noteu. Diesel' :FaH g'chöJ't der Hauptsaehe na(~h in das Gebiet des Zungenstosses; der libel' den Punkten ste_

heude Bogen deutet nUI' eiue Modificalioll des letzter'cu Hn, iudem die so bezeiehllcten Noten sanft, sich aneillauder

ansehmiegend, abgestosscn wcrden sollen. Eill soldlCS Zciehen nennt man das Tl'ag'.leiellcll. (mezzo Slaccato). z.B.
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SoUte ich alle iibr'il-:;eJl möglieheu FäUedes Gelmmehs derZuug'c dUI'chgehcll, um d<tfijl~ dieverschiedenen

Gl'adedes ZUJlgellstossllS allzug'ehl~u,so wUl'de das zu weit fiiim'uj ich haLe hier 1lU!" die gd}råuchlicbsten uud

wichligstenberiihrt,woll<tch es nUlI nieltt schwel' sciu wil'd, auch alldere Scha[[jrulIg'(~n des Zuug'f~llst()SSes zu Lil<leu,

Die Ubungel1· zu diesem "rcrke (wo\,OI1 NI! 3 besond(~rs fUr das Studium des Staccato uach § 6.1) bestilluut

ist), geLen iibl'igens Gch~~'enhcit~'enug, den ZUllgellstoss iII seillcu vel'schiedeneuGI'aden kellllcll zu lemen, ulld

sich dar'in Gewalldhcit zu verschafli.m.

II Vo ro S C h l e i f e Il (L e fl fl t o j.

§ 70.
\Vorill das 8cbleifcll iihel'haupt besleht, ist SdlOll oben (§ 62, vom Gehraueh dcl' Zunge) g'I~sagt worden. Die

Tiine sim! bei diesel' Vorlragsart, ",daHl nmll dUl"ch einen BOb"en, den sogenaunteu Schlci1'= oder' Vel'bjndungsbiL

gen, \iher oder uuter dell NOleIl,~ oder~ htlZ(~idlllcl,so eng rhit eiuuuder zu ver'binden, dass keiu I e c r e r

R a n m zwise1wn ihllen wahrgenornmeu ",inI.

Das Schleifcn stebt dahet' dem Stossen g.ehreniiher, obgh~idl aUl~h beim g'eschleillt~u Vortmg das Stossen iu SIL

l'ern nicht ausg'eschlossen ",erden kanu, als Jede Schleil'ung zu AnJåug mit d(~r' Zuuge uotbwendig augeslossell wm'_

den muss. (s. vom Gebrauch der Zunge § 62,)

Da~ Schleifcn ist lltUl, soll es ~'ut ausgefiiltrt wcrden, mit uidlt weniger Sclnvierig-keitcll vm'bunden, als das

Slussen.

Die Hauplkullst alles guten Sehh~if(ll1~ liegt darin, dass IDan die jn eiut'll Ro;,;-en eillgesdilosscucu Noten so

glatt alE! uur immer mi;glich mit flinander zu vel'llinden sueht. Je Illehr Noten nun aber ein. soleller Bogen zusanL

men ",el'bindet, desto seliwierigel' wil'd ein solcher V<H'lr'ag, \wil doch milunIeI' 1'nanche Tijlle Ilinsiehllich ibrer Ap_

Illicatur sichnicht so sdnDiegsam il Il einander reihen ,vie wieder anden~, uud d(~r Schleifeuzug nur dann schi;u

ldillgt, wenn ill diesel' lIinsicht kdn(~ Abstul'ung bemel'kLar wird, lllld den (lillZelnen Noten vou ihrer GeltUllg

nichb gellomnwu ";il'd, d.h. die wenigt'r schwict'ig zu gl'eiftllldtln TÖllC nicht gclåul'igcl' ldillgen, als jelle, \vd.ehe

der Applicatul' nach unbequ~ml liegell, sonder'u alle Tihle des Schleil'(mlaufs, mögen eS Iloch so vide sein, gleielL

sam ineincm Flusse fOl'trol1end dem Ohre dal"geslent werden.

D~s Schleifeu hat uuu, gleieh wie das Stossen, wieller' scine wr'schiedenen Grade.

§ 71.
Ein ans recht vielen gleichge1leuden Noten Lestehcnder Schleilfmlauf (llilmclltlich in den tiefcll T':illcn) lässt

sich mit eiller murmellldell Quelle vergleicben, und einer solcheu ählllich darstelleil.

Diese Schleifung ist Jwsouder's bei Variationen Von reizcncler \\'il'kuug, .z. B. welin eine Phrase oder eill

Theil derselbcn sieh wimlerholt, und das erste Mal forte, gewissermasseu rollend, bei dt'r Wiederholung aber pi­

anissimo, gleieils<tlll wie ein Lu1'lgefliister, vorgetragen wird, wobei jedoch die reine Inlonatiou wesentlich zu be_

riieksichligen, und die VorsichtsmassJ'('gel zu beobachten ist, das llfundlocb beim forte etwas hereiu, uud beim pi_

aniSl'iimo bedeutend llach Ausscu zu ",euden. (s. Sc<tlenblaseu § 41).)

Als Bcispid diem~ hier eiue solche Passage aus meillen Val'iationen iiber eiu Thema aus Preciosa, Op. 30.
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1~1'

Ane;;To. , ~

~~~~(-~~~
Dil~ Ausfiihrung isl ohn;.,efähr wie:

~'"
~~~ _::- ;;!.
~~ .

•

Eine Biuduug, wekhe auf sehl'\Cl'schiedl'lIc "eise ausg'd'iihl'l wel'llcn kann, ist naehl(jlgelldJ. \\'t'1ll1 die 1'1'_

sle (kl' beiden Sl'hleifilOteu sehHl-f augestosseH und die zweile l"..-z uud leichl obne allen Accent au dies!' ang'c_

hängt \\ird, ~o cnlsld,l eine täuddnde ~laniel', wOb"ef:,'1\n, wcuu die Sehärie vel'lnieden und die SchlciJulIg' weieh

lH:l~hl wird, eiu mein" SchllwieheIndcrChamelcl' hervorll'iU, z, B .

Eiue sehr mal'l;il'll~ S('hlt~ifulIg' ist dill ZWt'il'l' Noten von der Hiilw in die 1'id(~, YOII dt'lH~I1 die .wsb~ kurz

UHd die zweih- dureh eiuen Punkt verliingerl ist. Uies(~ Sehleifullg muss aller' mit vider Leichtig;l;eit vorgdra_

g;l~ll, dill holle Noll' s(~had' 811geslossen, und g'leieh eiuem Blilz auf die tiefe (Notl') herabgcs.~bleudert wer _,

den. z. B.

"'''Ull (h~r 8cbieifhog'en liher z\wi ()lit'" eil\igl~1I Noten slehL, Ullll iihel' dl'r letzteu ein 8trieh odl',l' Punl,l (1,),

so wird diese Note ,,'el'häHnissm~ssig iUlJuel' dwas l;iilozer gellulIlmeJl, als ih,' Zeilwerlh l'i;:'l~ntlich ed'OJ'ded. z, B,

Anders vedläll es sich, weulI mehn'l'e nufeinallder 1i;lgelld~~ kiil'zere Schleifungl'll ZUSHUJlIH'II wil-del' Voll d_

nem VCI'Lilldullb'1-ibogl~H eillg'eschloss(~u siml; alsdalln solleu (li{~ kleilll'l'en Schll~ifUl'r;en allm'dings eiuzdn hörbar,'

jedoeh aueh wieder mitpiu811de,' zusallunense!uuelzelld, Hu'g'etmg'ell \\l'rdell, z, B,

AIIegl'I~:--__:-------=====~- __
~#!r1i: I~ tji, rt. = 'p , __________
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§ 74.

Liegtdas pianzssmw als AlltwOrl iu del' höhel'll Oelaye, was aueh von schöUt~I' \Vil'lmng und nicht so schwcl'

als jeues im \'Orig'ell Beispiel ist, so Lruueht das MUJl(lloeh Hut' sdl" weuig öher dessl'n ~'l~wiihllliehe Ln;.,re herlIns

g'eweudet zu Wel'<lell. Hiel' eine Passag-e aus mcillcn \'iU'iati()uen iibt~I' ('iu diinisdws Thl~ma, Op,72.
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Dieselbe Schleifuug kanu uuu lloch aut' eine driUe Art yorgetl'agen wel'den, wtilche nicht milldcr iuteressant als

die beiden vorigen ist, uämlid. :wenu die zweite der zusammengcbundenen Noten ~urch einen LufMruck stal'k her_

ausgchoheu, gewissermassen hel"au~geschoben wim, welches durd. dasZeichen -= augedeutet ist. z. B,

§77.

Eine: ehvas vera1tde Manier, Wel(lhe nicht zu ort auzuwendell ist. In friihererZeit wurde angocnommen, dass, so­

bald keine Bezeichnung iib(~r den Noten stand, diese .Manier gemeint sei. Die erste Note der jedesmalig'en SehleL

fuug muss etwas markirt werden, wodurch die guten (schweren) Takttbeile, das erste und dritte Viertel, dann,
hesser' bervol·treten. ..

Häufiger noch, als das blosse Ahstossen oder Schleifell der Töne in einer Passage, kOlllmt die gemischteÅllweJL

dUllg jeller beidcn lol'tragsweiscll, die aus Stossen und Schleifen zusanunengesetzle Maui('r des Trenlleus ulld \';~r_

hindens der' Töne vor, dm'ch deren unendli(~he MalUligfaltigkeit dem Spiele sehr viel luteresse uud Reiz abzug'ewilL

IlI'lI ist, weuo dahei mit gesebmackvoller Auswabl und Vorsieht verfahrell wird,

Einig(~ dergebräuelJliehsleu und em~ktvollsten soleher Mauieren siud in den fiJJgenden Beispielcn elltha1ten, zu

dellcn die nötbigen Bemerkungell und Erläuterungen sieh am zweckmässigsteu erst Il aeb ihrer jedesmaligen MiL
thei1ung geben lassen werdell.

III. G e ro i s c h t e r G e h r a u c h d e s S t o s s e Il s u Il d S c h l e i f e Il s ,

"Teun iu einel' Schleifuug eine mit. dem Zeichen >- bemerkte Note ~l{jtzlich hervOl'gehoben werdell soU (man

vel'gleichc § 66 ), so muss di(~S(~s durcb eiucn sturken (aher sogleich wieder Ilachlassenden) Lufldmek ausgefiihrt weriJen.

z.B 'An~ ('on flH)CO. - "* t.

§ 78.

..~



§ 79,

Eine reeht. frisehc Aeccnlllil'ung"; hiel' mussl'n dill schlechtell (leichtell) Tal;UlJeilc, nämlich das zWtlite und

viel'tc Viel'ld, dur'eli ciucn schärfill'U Anstoss der ZUllg;e 11t~I'Vorbrehobell wcrdeu,

~ ,"t...

o "*,,----- r-.I i '" ' . . /'.i .........

~~t@~~
Bier' wird die ersle von den vil'l' Noten sehalf hel"ausgehobell,

§ 8t.
~. ~.

~!E~~
Man kann entweder die letzte dl'r vier Nolen Iwno"'wlH'u, Odl'l', was ulwh besser isl, mall giht die Aceell_

luiruu; ((('r erstcu der vier Noten, Ulld stösst die Idzte galJz kurz ohne alle BdtHlUng ab, wi....1 sie so zu sagen

olllw Bedl'utllug hill.

Durch scharfes mit wrstärktem Lufldmck zu l)(~,vcrkstelligcndcs Abstussen der el'steli dCI' vier Noteu ('I'häll

diese Aecelltuil'llllg noch mehr '''erth.

§ 83.

~
.. "j:'.~.r"r· . '.

~\(~~_.~i~=p~~>~j~#~
@). ~

nie zweitc~ote eiller .il'llen 8('bl"ifung muss kUfZ ab/!,"criss('ll, mul die zu stusseUdtln Nolen besunders pi_

bllll gespit'11 wer<1cn,

§t

, Si.

, Eiue Vel'billdllllg YOn Hwschiedcllcll Schlcif= und Stossal'tcn, wie Ilier, ist on Hill S('hiillem Et1'd;,l. Die

;4lStosslloten mussen reeht sebad~ so wie die mit:::=- '"hczeiehllden hesOIlders bCl'ausgeboben werdcll.



Bei Tri~leufigun'n wie hi,~.., wo die t'rste del' dr'ei Noten zu stossen und dit~ Le~d"Jl andt~r'n zu selJleilbl siml,

muss die Stosslwte reeht heruusgehoben werdt~ll.

Das Gt'g,~ntheil von § HS. Hier winI dit~ el'slt~ der Leiden Sehleifnoten aeeentuirt und die Stossnote leieht

hingtm'orf','n.

lJiese Manim' I,aun aul' zwt'il'r1ei Ar'l vorgl'lragl'n wert/,'u. E r' s t ,'n s: indem die zweite der' Leiden SehleiL

noten, kurz ah~erissell, venuiUelst eiues slar'ken Lungenurueks an die er'ste augehitngt, und die here Slossnole

hiiftig, doeh ll'iehl UlUJ ohlle Lesondl'l'(, Bdonullg ahg't'slossl'Jl wir'u. Z we i l,' u s: so, dass tlic li,'li' Noll' be_

sOliders stark aceelltuirl und nichl zn .'UI'Z ahg'estossen, und die 'Leidcll Schleifllotell leieht zusammell ver'hulld,~n

werilen,

Eine Clllkehr'ung' der Figur' des vOI'igen Pal'agTapheu. nie Leiden tidi~n Schleifnoten miisscn kl'åflig, die zweit"

kurzabgel'isst'u, mil einem Luug'eudruck an die et'ste angeschIiI1'en, und die hohe Stossuote g-Hllz leicht unu kUl'z
abg'eslossen wenlell,

"er' sich nun die hesprodwllell gd)('äuehliehsten'(~l'bindung't'n von Stussen und Sehleifi~n durelt neissiges Stu_

diren allg'eeignet hat, k~ulll dalIII, mit Vl1lerstiitzulIg eilles auf Nalur' gegrullueten Gesehmaf~ks, sieh se/hst 1I0eb meh_ ,
n're aushildeu, • .,
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SIEHENTER ABSCHNITT.

Von den Verzierung'en und Aussehmiickungen.

§ sno
\Verden VI~l'ziel'uug'en mit Vorsicht allgeweudet, soistihl' VOI'lheil fur das Spiel kaum mit '-"ol'h~lI zu

besehl'ciben. Sit~ bdebcu die Melodie, untel'hallen dit~ Aufmel'ksallll;eil, g'e1wn dcu Töm'n illl'lu' AlIsdr'u(~k - UlIII

BcdeutulIg, uud hl'ingen Lieht und Schatteu in das Touslu(....

§ 90,
111 {hiherer Zeit uberlicss dCI' Componist die Åussdnuiickuug dcr ~lelodic dem Spider oder Säng'er; dodl

eutstand .daraus eine. Willkiihr und Gesehmacklosig-l-;eit ohne Il~nde, uud so hieU man es, um diesem l;bdslalllltl alL

zuhelfeu, fUr zweekmåssigel" dic ll(jthigen Ausse!nniiekuugen du...~h Zcichen oder kleinc Noten vom COIupouislen

selbsl vorsehreibeu zu lassen.

Zu den g'cbräuchlichsteu, noeh vou jenen Zeiten UllS uhediefilrten, ''.~I'zieI'Ullr;ell gdliil'lin UUll:

Zu den mit (Ideillcll) Noten vorgcschricbcncu:

III, Dm' \()I'sehJag, und zwal'

del' lange,

2 dcr' kUl'w Vursehlag·.

Zu den durch Zeichen vorgeschriebellen:

I , ner Trillel', uud zwar'

1, der eig'clltliciw Tl'ilIer ( fr),

2. del' Pralltriller odel' Sdlllellel' (M--, w).

II, Der DoppeIschlag odcr Va"iirtl'illtll', jelzt

aueh \\'ohl Mordent genanni, (~).

N, VerschiedclIe audere Ver'ziel'uur;en ohlH~

Namer..

I Vom Trillcr.

§ 91.
Unter Triller kaun mau im Allgemeinen, in so l(~l'n man deu sog'enanuten P,~alltrilIer ( s, unten § 93) mit zu

deil Trillerat'len redmel, das schlldle Allschiagen einer Note, iiber welcher das Zeichen fr sleht (welelws '.)(~im

Pralltriller aucb wohl mit dem Zeichen -»' oder. ahwechsell), mil del' nåchstfoJgenden höherell, dCI' s.g. Hilfs_

nole, im Gegensatz zu jener, welehe Hauplnote beisst, VeI'Sll'!lell, werde diese Bewegung nun \\iederholt, so dass

ein mebl'maliges Abwedlseln der lH~ben einander liegenden Töne stattfindet, oder nicht; wobei jedoch schliesslich

stets die Hauptnote wiedm' kurz angehängt wit'd, Im ellgeren und eigentIichen Sinn jedoch bedeutet Triller die

melu'"wenigstens zweimalige Wiede,'holung einer solcheu Bewegung (s, gleichfalls nntcn § 93) mit schJiesslicber

Angabe der Hauptnote,

Die slets zu beobachtende Regcl, jeden· Triller mit de,' Hauptuole sowohl beginucu als aufhöl'en zu lassen,

welche VOll Hummel, Kalkbrenller uud Spohl' in ibrell SchuJen Ileuerdings festhrestellt und von .~r'stel'elll hesonders

grundlieh motivil,t, auch in meiller äItcren Flötenschule vom Jahre 1826 bm'eits aulgestellt wurdell_, bel'Uhl sowohl

auf dem uatii..Jichen Gesichtspullkte, dass ehen die tie1ere Hauptllotc, die mit Hiltc del' h(jherml (die .gemde daher

Ililfsllote heissl) auszuschmiid.ende, es ist, welche dem Ohrc als am wichtigstell sich darstellen soll, als auch au_

del't~rsei~s auf dIll' Riicksi.~ht, welche die genaue und deulliche Hervorhebung del' aus dm' Tl'ilterbewegullg IH'l'vol'_

gehendell HarmoIlie ver'1angt. fr A~~lu·ullg. . _

~f!r'riär,"1'~
Nur ausnahmsweise dad' man den Triiler mit der HillSllote oder mit der tider (d. h. zWlächst ullterhalb derRn.lllt

1l0tC) liegelldcll Note beginnen, wenu dies nämlich dureh den eOlllponish~n hesollders vorgeschl'idJcn ist, wie z.B,



AIISn:ihJ'lI.-,-Il~~.:.., _

~.p.tr. gLO".~*.I.."f~.+1jfu~!-!i'!i~

§ 92~

AlIsfiihl'lJug,

~ltuf-t,~[r-rr-r-rr-~_

Die .nehen einander liegeuden Töne, mit denen der Triller aU,s~refiihrt wird', .könnell natiirlich, je nach Vor._

zeiehnungdes Musikstiicks, oder dem im Laure dcsselbell vorkommelldcn Versetzungszeichcn, llicht UUl' um eiuen

ganzell, sOlldcrn alleh nm eillcll halhen TOll von eillalldcr elltferut seill. z. B.

Ausfiihruug. '. Allsfi.ihr-.:.:u_ll.wg~, _
fTo .. ~..._- . '-'" c fr /- --.'

~ffffktfiffiJ ~tffrt'~
Soll die Hillsnote uru einen halLeu Ton höher oder uiedrig'cr ang'cgehcn wer'dcn, als es nach der Tonart od,~r'

sonst der' Fall seill miisste, so wird dies dureh das belf'em~nde Vel'setzunbrszeidH~li neben dem Triller.leichen alll,reflcutct,

z. B. Ausfii1Jf'lIllg.
Ausf'iihrllllg, tr~'-~":-'=-:'--.---_·-·

~f-- . ~'-'" !fyJitm.:f*"'*r*~*..I.+.I.?F.
~;E'[E(rrfrrrrrrrpt!=J ~ !! 1-' I' I, I~

oder' statt dessen, wie mall der grösseren Dcutlichlieit wegen jetzt angefimgen, dm'ch besollderc kleillc Noten, welche

vor die Hauptnote b'llsctzt wcrden, und die beiden Tl'ilIerWne ellthaiten, bemerkt z. B.

AIISfiillI'llllg.

~!±Li"'''frftfffE&4I
§ 93.

Die Ållzahl der TriJler-lH~weg'ungell,.so wie· die Länge des Trillcrs häugen von dem Zt~itwerthc dcr N'ute, um deren

deI'udige ''i~r'zierung es-sich buuddt, und er'slt~r'e (die Anzahl der Trill(~rbt~wegung'en)nebenhcr' uoeh vou dcr OCSOIL

dcreu Gesehwindigkeit ab, wclebe man dem Triller zu hreben im Stmule ist. Dei Noten von selU' geriugcm Zeitwerth,

wo IIlll' eillczwei =, h(iehstens dl'cimalig'c Bewegung möglich ist, heisst der Triller V()f'zug'sweise eiu lmrzcr. W'(j. gal'

lUu'eille eiuzige Bewegung zulässig, also sebon kein eigentlicher Triller mehr Uli.ig'iich, tritt dm' s. g. PralItriIlcr uder'

Sduwller ein, weldwr seinem "'esen und Ursprunge naeh, streng genommen, wohl zu eincr' auderen, fruher' sehr' ge~

b..äuehli(~hen, jctzt aber im Ganzen vcraltelen.Gattung von Verzierungen, nämlidl zu del' des MUf'lleuts gchiil'l, \Un d(~m

er sich uoch als ULerbleibsel erhalten ~hat (welches weitcr uuten am gehöf'igen Ol1e besproehcn winl); währ'eml er

iudessclI seiner g'dnzcn Ausfiihrung, 80wohl der' Appiicatul', wie dem VOl'h'age uud Klallge uach, als ciue Trillersp(L

eies erscheint, und jetzt auch allgemein zum Triller gereehllet wil'd.

§ 94.
Lange Zeit bindul'ch wal' die CuItur der Tr'iIler' auf der Fljite eine höchsCmangelhafte, ja fii,' mafl('he Tönc,

besonders in den höhcrn Octavcn,kanute m.Hl gal' keinc n-iller; dochseitdcm man augefåug'en 1Jut,auch auf del'

Flöte iu auderen TOuHrteu, als G uud D dur', zu spielen, wozu kh dun~h meinc Compositionen in deu ullgew(Jflfl_

licheren Tonarten vielll~icht etwas beigetl'ugen zu haben mir 8l'l1meiehelu darf, ist es cmllich g'eluIlgen, alle Triller in

allen' Tonarten uud Modulatiouen auf diesem lnstrumeute .aufzufillden und kiinstleriseh darzustelleu; obgleich man

iu I"'l'ankl'eieh_ ein Land, wo das FI()teu8piel iUl AlJgemeiuell bei \Veitem mehr als in Deutschland culti\'irt \\;1'11,_

in dcr KCllfltuiss' der Triller lloeh sehl' wenig fortgesc111'ittcnist, was aus den dOl'tigen Flötellschulen zu er_

sel1en.



111\0\ Besoudere uoeh:

§ 96,

§ 9å,

Jedmu eigenllidten Tdllm' muss in del' Regel zu seiner '~)lIständigkeil noeh eiu sogeuauule,' Naehschlag au_

gdläur;t werdeu, wdeher ihn mit der folgenden Note verbindel. El' bcstehd aus der lläehstfolt!;l~ndell tie1'el'U uud

der HauphlOlc, unli ist im GanwlI mit derselben Schuelligkeit, ,"ie die 1'rillerbewegung, auszufiihrell. z. B.

Ausfiihl'ung,
fr~ ..~

~ &if l;§=ll"f"r'p+r,(,~

Del' Triller· ist eiUll der glänzendsten, aber auch zuglcich in jedcl' BczielJUug eine dpl' s('hwicrjgsh~nl\laniel ...~n

des FWtenspiels, uud ycdallg'l schr bcharl'liche, ja immcl'wähl'cllde Ubullg.

Zur Ausfiihrullg' eiues guten n'illers gehtjrt Ilicht alleill die gl'Össeste Bewegliehlieil dm'Fillg'el', sondcl'u

beide Töne, aus dcuen del' TI'illl~r bestchet, miissCll anch gleich d en tI i c h und s l a I'k vorgelrag'cu uud illllL

nid, so wie deren Zcitwel'lh aufs Strengste gkich g-ehaltell werdcn, Dic Sch~lellig'keit und GleiclJJuässigkcil del'

Fiuge"bewegung eutscheidet vorziig'lich öbel' die Schönlwit des n'illcl'S, Um jenc sich nadl uud wwh auzueig'llcn

und am sicher'steuzur Vollkommeubeil auszubilden, muss der Spieler flcissig jeden Fillgl~r "rsl lallgsam, und mit

wachsender Gem~figkeit immcl' gcschwinder, im Trillel'll öben, am f'leissigstenabcr dil~ Fiugel' lim' linken H.Uld,

weil diese durch ihre gekriimmte Lage weniger geschickt zum Trillcl'll sind, uud daher nm'dm'ch besolIders auhaL

tende Öbung den alldel'll an K.....fl Ulul Geschwindigl~eit darin gleich· gebracht wm'den lit/ulleu, ner }~ingm' muss boeh

gtmug auf~','hobe1l werdlm, um iIm mit Kraft auf das Loch odel' die Klappe uie(lerfalll~n lasse1l unll ilnn \o\() lieu

"('e1tteu Schwuug zum Trillel'll gebell zu köuueu.

t Vom ei.gentlichcll Triller.

fr ~
-(j. fL) 4

8ei Cadeuz = ode.. lIauptsehIussh'ilIem"ird auch ",ohI tolg'emler Nuehschlag gemacht: ~~~~~~

l\ldstentheils isl de,' ~aehschlag mit lileineu Noten a~lgedeutet, Lesolldtirs da, wo der Compollist "'iiuseht,

d:tss die erste Note desselben et'höftt oder eruicdrigt werden soll, z. B.

Wo uieht, hat ibll dm' Spieler nach der vorgesehriebenen Tonart hinzuzufiigen,

NU/' beim kurzen Triller, wo die Beschdtnktbeit dm' Zeit seiue Aus1'iiftl'uug el'schwert, und ernur ulIdeuL

lieh zu hören sein 'wiirde, duIf man den Nachsehlag weglassen, so wie er in den Fällen nieht anwclldbal' ist, wo

die naeht()lgl~nde Note mil del' ersten des Nacbsehlags zusammenfallen wörde. z. B.

fr fr 1~ II' fr . ~. ~----:.--...t~

pU!M~M~~
Bei einer Trillel'1,cttc, 80 neunt man eine ununlel'b,'ochene Folge von nwhrel'en TI'ilIel'll, wird gemeinig'lieh

ULII'. dem lelzten Triller cin Naebschlag gcgebcn, z. B.

b~'n~

~~ftd==~
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Doeh fiudet· hieriiber keine feste· Regel statt, und oft ist· es von sehr sehöner und g·länzelldet· 'Virkung,

WClUl eill jeder dieserTrillcl' einen Nachsehlag bekonunt; fl'eilieh hauptsäehlich nur bei aut,väl'ts steigelldell T..iL

lerliettell, uu'd wenn die:-ie solang sind, wie in folgcnden Beispielen:-, '.

denll bei abwäl'ts sleigendcn Trillerkettcu, weuigslens hei einer Seeunden-Fortsehreitullg', ist einNaehscblagdeshalb

meistells nicht anwendbar, weil dessen Töne SdlOll in dem folgenden Triller ellthallcn sind, z, B.

00. Nmncnllich bei Trillcrkdtcll ist il)(less die, in dem oben (~ ~3) fiber Länge des Tri Ilen; (~esagleJ)

St/Wll cnthallene, Regel ,,"ohl zu beherzigen, dass jcder Trillt'I', 11IlU wo t~ill Nachschlag' slaUfinud, diescn rnilge_

redmet, die ganze Dauer der Note ausfiillen muss, iiher welche,' "" sh-hl, indem nir;';"~llds mehr als

JJl'i suJetten Trillel'1'ulgcn eine Liidw zwischen den einze1nen Noten das Oh.. allfl'allelld beleidigt.

§ 91:
Obgleich mögliehst schuelIe Trillerbewegung, und zwar die ganze Zeitdauer einer Trillerllote hilldurch, im

Allgemeinen als Gesetz gill, so leidet dueh und erfordert sogar die Gesehwilldigkeit des Trillervurlrags oH g'ewisse

Mudificatiouen.

Es gibt sm,vobl Fäll(~, wo iiberhaupt lIieht gauz .so schnell getrillert wcrden darr, wie in anderen; als auch

solche, wo der Tt-iller bei einer uud derselben Trillel'llote wiihreud seines Verlaurs eine seiner Schönhcit uur för_

dediehe Veränderung in der Geschwilldigkeit erJahreukalUl. ~Ian merke sich etwa Folg'cudl's:

Im Allegro uud bei Musikstiiekcn von lebhanem, feUl'igem, leidcuschafllichem Charader muss der Triller

sehnellcr und kräftiger sein, als im Adagio und bei sanftcu, get'iihlvolleu Stellen.

Von herrl~cher Wirkung ist es, wenn im Adagio oder in Gesallgstellen del' T"iller langsam bcgilmt, alhnäh_

lig aber zu imme~ grösserer Schnclligkeit {,"Csleigcrt, uud dabei mit einem cresceJUlo verbuudeu wil'd. Doch darr

nicht umgekehrt eill Triller' schnell anfangen uud lallgsam eudigen, was frt~ili('h ausllahmsweise bei Eillleitllllh'"eu und

Fl'l'malen mn guter \Vil'lmng sein kann, jedoch im Gallzen nur dmm erlaubt ist, wenn del' Cumpullist es beson_

ders vlll'geschriebell hat.

'Vas den NaehscMag belrim, desseu Töne iu der Regel mit derselben Schuellig'keit "ie del' TriOel) den sie

beschliessell, auszufiih,'cn sind, so darr aueh e r ausnaluIIsweise (uud zwar meistens in den .8I1cu, wo der T..ilh~r

selbstmil Voi'theil etwas laugsamer endigeu kanu) noeh laugsamc,' als die vorhergchende. Tl'illerbewegung gema(~ht

wel'dcn, was ort von höchst angetH~hmer Wirkung ist,_

NI. DUI'(~halls keiller Vcrdudel'Ullg in der Schllelligkeit des Vortmgs siud abm' die Schlusstl'iller unterwol':.

n~n. Alle, ohue Ausllahme, miissen (sammt ihren Nachsehlägen) von Anrang bis zu .~n:de gleich schnell .allsge_

fiihrL werdeu.



ANHANG.

2 . Vom P r a l l t r i l l er,

Ubel' den Pr'alltriller, dessen Definitiun hel'eits oben g'e~ehen wonlen, we!dIer, um es kurz zu 'wit~der~_

hulen, in der Praxis als ein Triller mit UUl' e i Il e r Bewegung sich darstelIt, und mi~ (M.) oder (~), i;nert~r'

Nachfolgeud gebe ich nun hier' eine taLellal'ische Ubersicht säuuutlidJeI' auf (ler )1~l(;te vorkommeudcu 'fl'iL

ler' iu ihren zum Theilsehr' wrschicdeuen Grifl'eu, den~u zwee1anåssigstc Anwenduug an einig'en, von mil' hCSOIL

den; dazu eillgeriehtetcn UbUllgcll (s. NlJ NIJ 6, 7, Ii ) näher' vel'auschaulicht wel'den soll,

rwch mit dem eigentliehell Trilll'l'zt'idH'n (f,.), aneh wuhl dUl'eh zwei kleine Noten, z, n.
angedeutet wird, hleibt lUll' noeh ";~l1ig'es zu sagen iihrig.

Er ist eine hi;chst I'haraeter'istisehe Verzierung·s.i.d, ulId hat in seiner I'iehtigcn VUI't1'ag'sweise mauehe Sdmie.

rigkeit. Er: dient dazu, gewissI'n8tdll'n ciuen hesondel's elleJ'gischen, lcbendigen uud vikanten Ausdruck zu geLen,

und die Bewegung, wurin el' bestchi, muss daher' li.mrig, mit vorziiglichcr Schucllkral'l mul Sdräde, und zu dem

Ende mit ctwas h Il c h hCl'abfal1cmlem Finger ausgd'lilll't werdeu,

§ OS.

Tl'i Ile r = Tahelle.

[Ud jedclll TOllioch odt~r' jcdcr' Klappe, auf welches oder' wdehe die Bewt~guug des Trillers fllllen s01l, ist

r' e e it t s dallebell das Zeielwn (fr) gest·tzt.

Die lilappen, we1l'lw zu dem jedesmaligeu Tr-iller' uicitt benulzt werden, siml aus demselben GI'Unde,\\ie bei

Ut'" Fiugel'Ol'duungstal?elle, wegg'Classeu.

nas "'OI'l "Tl'illertabelle H ist in del' AbkijrzulIg mit: T. Tab. hezeiehnd,

Hilfsgl'ilT miL Hfg., wie sehun oben Iwi der Fiugeror·Ullungstabelle.

Zum Unttwsehieu yon der Fillg-el"ol"dnungstabeHe siml in dt~" Tr'iller'tabelle r(;llIiseite Zahlell' g'ewähll; und in

deu UbulIgen dazu die Nummer' des jedesmal auzuwendellden Grins u n tel" die NoLl' gesetzt, weil iiber dm' Note

sehon das Trillcr'zeie1lCn steht, Hei vel"sehicdeuer Applicatur, ist, åhlllieh wie dort,. die lJt~ssere oder zwedi~nässj_

gert~ libel' del' audel'll bt~merkt; fiude! sidl aber' gar' keine Nummer' vor, so wird der:iellige (;l'iffgt~u()nHlH'n, weL

eher' fur' diesell Triller in der Tl'illel'tahdle unlel' de" Bemel'kllllg "fiir den gt~wöhnlichen Gebraueh "augefUhl'l ist.

,,'m del' SpicIer bei Ubung eines Tdllel's eine Sdllussllole augebell, so ist hierzu die Hill'sllote uesTl'illel's

oder die oäeb,U"'gcnde tierere Nnle am be,leo a,,,n,,,,nd,,,,. z. B.~~

Dil:jeuigen Tri1l~lr, welche der Applicatur uud dem Olm~ Ilaeh gleidrlautclld, der'lorzeie1l11ung uud dem Au_

ge nach abel' yenwhjed~'ll (enltat'llwm:sch) sind, habe il:h, um sie leichter' erkelluell und verg;leieben zu könnell, mit

eilH'll1 VCl'bindungszeiehen eingesehlosscn. So ist z, B. N~) VI und N~) XI dCI" Appli,:alu,' und dem Ohl'e nach

volIkonlDwn gleieh, der Vorzeichnung und dem Auge naeh aber vel'~ebi"dcn, u. s. w.J \

fI94!)



fr ~~

..--= ~.fi±tY~~~-t=I

XI.

\1.

NI? fl: fur den b"'ewölmliehell Gebraueh. Die Hauptnotc des T"illcl's ist der 1.111;'. NI? 5 in der F.11th. Das h im

Na~~hseblllg ist "in sonst nicht ge1)1'äuchlicber Hlg. 'Yelln b im Nacbscblag vOl'kommt, muss das c darin

nach 1'11.' 8 del'F. Tab. gellommen werdeu.

6949

§ 99,

C. Ilis.
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N"? nl ist wegen seines yollen l,räftigen Rlallg-cs besolldel's hei S(~hlusst..iIIel'lI vOl'Zuzieben. ])je Hallptllotc des

Tl'iIIcrs ist deI'HJg'l\(! 3 dCl' F Tah. Hinsicllllich des Nachschlags g"ilt hier dasseIbc wie . hei NI? II,

(s. t~g N'? 7, Takt 22 uud 27,)

~o lV: fur' den gcwöhnlichen Gebraueh. SolIte das C dieses Tl'illcl's dwa zu hoeh sein, so kann dem durch ,lie

aeMd oder yim'tel Dedmug des ()l)t~l'ell Toniochs lei(~bl abgehol1(~1I ,wrdeu, Dm' Nachschlag wh'd mci­

steus mit dem. vierler~ Finger del' rcehten Hand gcmaeht, was aher nieht lJ<'fl'icdig;eml, und nur beilll

kurzeu, uiclllals beim SchlusstriIIer auweudhar' ist. Die riehtigslc Ad, deu Naehsdrl:lg' zu nHtelwu, .ist:

Ocr' Hlg NI! t21a und l\? 14, oder lW NV 119 U. 9:1, und wenu b darin vOl'konnnt,. N!;'l\u 109 UlIlI 10,

l'"~)N91t1 uud 1.5 der F Tab" oder aueh wie der zweitc Naebschlag hei Ilaehrolg'cmlem T ..ill'~l' N(! V,

wcleher(der' Nachsehlag ) hei piano StcJIen von schöm'r' \Virkung ist,

N~' V ist lwi s,mllen Sh·lIpu, uud wegen .dcrLeiehligkeit des Nachschlags, welcher' mit d('\" I' l-llappe allt'lg'/~_

l'iihrl winl, zu elllpl(~hlcu; ist im l'\'achschlag b, so niInlllt man ihn nad) N~) UO lind (km lIIg, NI) ~ b

Ilt~\" F, Tab '-' (jedoch den Tr'illel' mit der' lilIl~'eu j'lilappl'). s. Ub~' 7, Takt 35 und Öbg- :"II.' H, Takt 6, l;j,

'j,'llllul 40.

N~) Yl: flir' den gl'wi,hulidwn Gehraueh. Dil~SlW Trillt~l' hat duen her'l'lie/wn, voIlen TOll.; dat'l c IIU N"aehschlag

ist, "il' hei N° 11-, 1\0 8, uud weuu Il darin entha1Len, N~ 6 der ~~. Tah,

.['il! '11 ist "in Triller, weleher nie/rt on anzuwlJntlen ist, etwa UlU' beim Pr'aUb'iller, da die HilHmote im Vm'_

hiiltuiss zu del' Hauptnote zu tiet' ist. Die Applicatur der' Nachschläge ist dieselbe-, wie hei N9 VI.

~(.) \'111: f'iir' deu gewiiholieheu (;ehmueh. SolIte das c dicses TrilIel's zu hoeh sein, sO karm es auf dieselbe '\\l!i.

::-:c-, wie bei NI,' IV ltug;eg'ehen, Yl'l'hesscd wel'(h~n. DcrNaehschlag ist, auch wie dorl-, uaeh NI? N':l 109 und

10, 111 uud 15, oder wie der' zwcite Nachschlag dm, TrillCl's NI! V-, und weun Il darin vOl'kommt-, Ilach

,len Hfgn IW 121:1 und 14, oder l~I!\N'? t19 uud9a der F. Tab. auszufiilll'tm.

NI! IX wird IUcistells llUJ' ZUlU Pl'lIHtrillcl' hellutzt-, zu welchem man auch die Applicattiren von NI?N<.' \1. u. VII

anwendlm kaHn. Soll ejn Nachsehlag stalt fiuden, so ist dCl'seIhe lUwh N~) 110 lIud den nig. N° 9 b-' lind

Wenn Il dariu enlhaJten, nach NI! N':' 119 lind 9:1 dm' ~~ Tah. ltuszuflihreu. s, i~bg. 7;n.ktt7 u, [hg 8,Takt 30 u: 32.

N~) X ist bd sannen Stellen von sehörwr 'Vir'kung, Der' Nachschlag ist, Wil~ bei N° V, nach N(! HO und dem

HJg- N° 9b , (jedoch der' Triller mit der langmll Rlappe), und wenu Il .lar·in vori;ommt, mil der lau_

g'en ffllappe zu nehmen. s. Ubg 8, Takt 34,

. N° Xl faUt mit N? N"f! 'H und "11, und

N° XII mil N(! N(! VI1l~ IX und X zusammen.



1.\9 XIV: fur den gewöhnlichen Gebrauch. Die Hauptnote dicses Tl'illet's isl der Hfg N~' 'la der F, Tab. 'VI~lHl Ids·

im Na()hschlag isl) muss man selbigeu nach NI? N'? 2 Ulul 23 der ~~. Tab. bildcu.

lY' XV ist bei sallflell Stellcn on von schöner \Virkung. Hinsichtlich der Nachsdlläge gill hiet' dasselbe wie hei N~' XJ\;~

IW X\1: fiir' dell gewijhlllic1Jeu GehI'aueh. Das h im Nachschlag isl nach demHlg ~I? 121n, in maucheu FiilIcll abet',

hesoudcrs weuu der' Nacbschlag elwas langsamer'a1s del' Triller ausgefuhl'l werden soll, nach NI.' 119, uud

sQbald his darin vorkommt, dieses nach N? 14 del' F. Tab. zu greilbl.

1.\':' X\U Diesel' Triller ist elwas weicher' iu der Tonfarbe, als l\? XH, weshalb lllan ihn bei sannen 8ldlen mit Vor_

lheil anwtmden kanu, doch sich hiiten nmss, dass et' llicht zu lid' wird. Del' Nachschlag "ird nach dem lJfg
l\~ 12ta und nach NI? 30, wcnu aber his dar'iu Y(H'kOnllllt, nach den N(!~(! 12 und 30 iu der F lah. gebildet.

*"N,I? X\'lll. Die Nachschläg'c zu diesem Triller !oIiud wie jene hei l\(! XIV.

l\(! XIX: fUl' den g'CwöhnlidU'n Gebrauch. Diesel' Triller beslcht ausden Hlgu N'Nu 31 und 49h der F. Tab,Dcr;Xach_

schlag "ird hi(~I' auf dieseJbe 'Veise, \\1e hei N? \1, wcnn aber his dal'in vOI'kommt, mil der I' Klappe
ausg'efuhrt.

N~' XX: Dieser TI'iIleJ' liegt seinem Gl'ifIb nach etwas uuhequem, und da el' in dl~" TOllfaroe mit dem yoriglm ziem_

lieh gleichlaulend ist, so durfleet' wenig zu bcnulzcn scin. Er besleht aui' dl~1I Hlgn NI? N(! 38 und 49 c

dCI' F. Tah. Da~ h. im Nachschlag\\il'd nach N\' 119, und wenll ht:s darin cntha1ten, dieses nach. Nl? 14.

d.'r ~". Tab. b'l~rlOmmen,

l\? .XXI stimmt. ganz mit ~~, XVIII iibereiu.

N(!XXn ist eios mil dl'lli NI}~q XIX und XX.



~!! XXI'~ Zu dem c im Nachschlag ist der Ilfg. ~"O 3, ode" N° 5, uud wenn cia dar'in vol'lwmmt, zu diesem dl,t, H1g.

N? 23, j(~doeh in den meistcn Fällcn N? 26 der F. Tah, mil '~H'tlleil zu lIehmen.

N~) XXV: fUr' den gewöhnliehcnGehl'aueir..Man hat his jetzt ver'gehens versUl~hl, einen guten. D Triller' ausfilldig zu

machen; aueh die hier von mir' ang'cgcbellclJ sind lJicht volllwmmen gut, doch N° XXV sehr brauchLar, Die

fiJappe, welche man fUr diesen Triller an mallchen. FI()ten. (oben am MiUelsliick) angeJmwhlhat, fimlc ich

Ilicht zwelJkmässig, denn ersUieh klingt der' Triller, damil ausgefiihrt, schr' hohl, und zweitens schadet

das gl'Osse Tonl()(~h zu diesel' Klappe dem Tone der Flöle iiher'haupl. _ Dieser' Triller hier' hesll'hl aus

den Hfgn N° N° 41 und .561 ; dcr' Nacbsehlag muss naeh N° 12 und uem IIfg N·" 41, und 'Willl els darin

enthalten ist, naeh Ni! 30 UIIII dcm Hfg NI! 41 der' ~"'. Tah. alIsgefiihr't we"dcn.

:W XXVI. Dieser' Tr'ilIer' ist im Gallzen wohl Iloch etwas besset', als der vorhergehende, doch bei sehudler' Ausfuh_

rung nicht wohlklingerul, weshalL er "ieUeiehl im Adagio, oder wo del' Tr'iller' nicht selu' lange dauert,

auzuwcllden, ist. Er besteht aus zwei llfgn, wdche sonst nieht zu bcnulzen siud, und scill Naehsehlag

karlll mit den g;ewöhnliehen Grillen in uer F. Ta},. gemacht werden.

-+
N? XXYIII. Die Naehsehläge sim! hier' dieselben, wie bei N(! XXIV.
.LY! XXIX": fur dl'n gewöhnliehen GeL,'aue/1. Diesm' Tr'ilh~1' be~teht aus deu Htgn N°N° 41 und 49 K der' F. Tdb., und

die Naehsehläge siud dieselben, wie bei NI! X~:,

N?XXIX1 ist Ilieht so wolllkliugend als dievol'iJel'geiJer'lde Nummer', doch beim PraIllriller ort mit Nutzen arlZn _.

wenden. Del' Hilfstou dieses TriJlers ist der' Ilfg N° 491, uud das c im Naehsehlag N(.> 14 in der F. Tub.

iV' XXX. Diesel' Triller ist zuweiIen, ],csouder's bei leidcnsehamiehen 8lelleu, oder werm el' mil.li bezeielmet ist,

VOu guter' "'il'kung. Der N:lehsehlag ist aus den N? NI! 16 mul 39 der F. Tall. zu bildeu, und Weuu cis

darin enthalten, dieses mit der tiefen els KlaPJle zu nehmell.
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N? XXXII. Die Hauptllote dieS(~s Tl'illers il.;! der' mg N° 44, und das eis im Nachschlag iW 22 dCI' F Tah;kommt aLm'

doppdt cis (d) in )etzter<~m ,"or; so machl man dicses mit dCI' dis filappe,

lWXXXUl: för den gew(ihuJic1ten Gehrauch. D<'I' Nm~hschlag ist llIit den gewöbnIicben Griffl~n, oder, was .iedcllHtIls vorzu_

zichen, mit den Hlgn N~N~' 31 und 49b dcr F.Tah. zu machell; ,,,enn doppelt cis ((1) darin ,"Ol'kommt, so kanu

~ieses ebenfålJs uach der gcwöhlllidlen Appli(~alUl', aher vol'theilhafler nach N(! 39 der F. Tah. gC;;l'iUi~u ,wl'del!.

N~)XXXIV ist bei piano StelleIl, hCi:'OIlders w(~lllrdel' Tl'iIIer lang ausgeha,Ileu, vou schöner 'Yil'kuug. Diesel' Triller Jw._
stcht auS Nl! 47 ulld d(~m Hlg N9 5511. del' F. TaL. 'Yeuu der' Nachscblagdoppelt et:<; (d) eulhiill; gl'eift Illall

dieses mit der dis lilaPJle. s. Ubg. t:?

:XI! XXXV klingt etwas bohl, isl jedocb zum PmIHriIler on gul zu gebraudwlI, uud kann aud) uhue die {I-ilapp(' itllS­

gct'iih..t werdell. Diesel' Triller' besteht aus den lUgn ~I.'N~) 4911. uud 56 b , der Naehsehlag win! mil d"1l IIIÄ'
~(! N'I,' 31 ulld 49h d"r F. Tah., ulIdwcnn doppelt eis ((l) d:H'in vorkonllnt, mit der ,qis Illu"fw gemachl.

~I.' XXXVl winI in tI<'" Re;,;'f'I ('iiI' dPH gewijlmlielwl! Gehl'aueh ö·"UOUlIllel!. SoIII(~ illde~sl'n das l hei diel'>em TrilIm'

t·twa zu Iweh. seill, so '~'ähle lUan dafiir_

~~l XXX'YII: fUl' den g'ewiilmli('hen Gclwaud). Die lfiIfsllote die~es 'n'illers i!'li del'Ulg N° 58 in"del' F Tab., 11I1\1 die Åusfi:ih.

r'uug desselben muss mit der' langen rKlappe geschehen.Ölg 6,'(l,tlit fiim Minore u. [hg l\'} k,1aU 10 'Olll Ende,

N' ~'111.) lIier gill wi<~de.. das SChOll von den heidc" vorigeu Nummern Gel'ia~rte, Die Hilfsllote bei N~'XXXIX ist

lind >(1..1' lOg N9 61 <1(\1' ~~ Tab. Del' Nachschlag wird mit der dis Klappe, und Weuu des darin \'(Jl'kommt, die.

1"'° x..:XXIX. ~. ses mit dl'm Ulg N'I? ~2 der F Tab. ausgefiihrt.. -

i\~l XL: {ti!' den gewöhnlieheu Geb,'auch. De,' Hilfslon dieses TriIlers ist del' Hfi; 1\068a, uud der Nacbscblag kann uaeh

den g'ewöhnlichen Grifl('n, odel; was hesser ist, das dda;'in nach N0 39 del' F. TdL. ausgefUhl't werden."ellll W.$
dal'ineulhaJtcll, muss de,'selbe (der' NachschIag) mil deu Hfg'!l N!N'! 31 mld 49b uer F, Tab. gebildd werden.

lWXLI , Die~er Trille,' ist hei sannen SIdlen vOl'Zugsweise anzuwclHleu; er bestebt aus NI} 47 und dem Ulg N~ 681

del' F. Tab, Der' Nachsehlag "il'd mit dcr dis fil:tppegemacht, sohald :ther des darin nn:komml,ist letz_

tel'cr auf dieselbe \\'eise \\ie bei der vorigeu Nummer auszufiihreu.
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§ to:),

E.

N{! XLUI. Oas d im Naehscblag ist N? 37, tuul wenn dis dal'in YOl'kommt, di\~st's der' H1g~l! 44 der ~"'. Tab.

NI? XLIV; fUl' den gewölmlichen Gebraueb. Die Hauptnote dieses brillantell Tl'ilIers ist der' HJg N? 5.3 del'F. Tab,

DCI' Na(~hschlag muss llach .NV 39 uud dem Hlg N° tia, und wcuu dis darin cnLbalten, mit Nl.' 41 und dem

·Ilfg N° ,lj.'')a der F. Tab, ausgefiihl't wcrden.

~(! XlN. Das Unbl"qucme dieses Trillel'g...itl~ lässt seiue AuwcndulIg sellen zu, El' hesteht aus /.lem Hfg N° .56" und

aus 1'\"~) 66 eh~l' ~.... Tab. Der NaehschIag ist auf dieselbe 'Y{"ise, wie bei der vorigell l'Tummcr', weun eralle,.

dU,' ellth1ill, mil del' gewöhnlichell Applieatur auszufUhren.

NIJ XLVI ist ein sanner, bescheideller n'iller, uud bei StellCl} von sanfiem Chal'akter 01\ von gutcr'Yil'kullg. Er he_

stt"ht aUs elen N'.'N{j 54 und 64b (ler' F. Tab., und sein Nacbschhlg ist in beiden ~allen, wie bei N° XLIv,
ausl,ufUhren.

~~) XL'''1. Wird on beim PI'al1triHel' angewelldet. Der' HiJfstoll ist der Htg N? 68" der F. Tab., und so11 ein Nach_

s\'h\;\g statt finden, so gilt dahei dasseIhe, \\ie hcim Naebscbhlg zu N? XLV..,
N'(,l XLIX, D{~r NaehschIag ist iu heiden Fiilleu, wie hei N~) XLIII.

~'? L: fUl' \Ien g{~wi)hllli('h\m Gebl'aueh. Ein schönel' hellel' Tl'iller, besteheud aus N? 54 uud dem Hlg N/.I 79~

d"I' ."', Tall. Seill NachsebIag wir'd, wie bei 1'\"? XLIV, oder l'W XLV; ausgeEihrt.

~(! LI, Diesel' Triller ist aueh gut, doeh Icieh! etwas zu hocb. E" bestebL aus den Hlgn N?N? .56a und 79b ~er

R Tah" und sdn Nachsehlag' winI in beic!en Fälleu, \\ie bd der vOl'igen Nummer, ausge1iihrL,
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N'9 LXI stimmt· mit L\l iiberein. NVLXIl ist eills mil Ull. N0 L;XUlf1iIIl mit N~)N"~) LviII, LIX u. LX zusammen.

fr -~.--...
.I. !i. ~. #+ -- ..
~

----~

§ t04.

]". Eis.

N~) LIl. Weull es im Naehschlag YOI'kommt, muss das l im Triller uud Nachschlag mit der Iallgen {Klappe, und

zwar in Ietzterem (dem NachsdIlage) selbiges mit dem Hfg NI! .58 der F. Tab. gellommeu wel'(leu..

N? LIn; Hinsicbtlieh der AusfUhruug von n'iller und_ Nachschlag, sobald es in letzterem vorkommt, giIt hier.dasselbe,

wie bei der vorigeu Nummer, lIur dass zu dem f im Nachschlab"e der Hig N° 61, oder NU 62 der }f~. Tab. he_

llutZt werdell.

IW LlV: fiir deug(,'wöhlllichen Gebrauch. Diesel' T!'ilIer hat einenhellcn sLohi:ineu Klang, und ist gIeich gut tur Bravom; wie

aueh fiil' Gesallgst;~IIell.Er besteht aus de~l IlfguN!NI)6ih u.88, und seill Nachschlag wird ~lit den HfgnN) .53u.

N1i6.5, sohald aberes dar'in vorkommt, mit N? 45 und dem Hfg N? 68~ der F. Tab.ausgefUhr·t.

N9 LV. Diesel' Tt'iller kann wegen seiner eilliachell AppIicatur zum öfteru Gebrauch ernpfohlcu werden, doch um' hei Kmfl.
stelIcIl, da er llicht schr'leicht allspl'icht. Er bestehL HUS NV 64b uud dcmlllg NI! 85 -der' F. Tab.; seiu Naebsehlag

wir'd mit den Hfgn N?N? 55a u.64a gemacht, dochwenn dieser es enthält, wiehei,der vorigeu Nummer das f
dar,in mit dem Hfg NI? 68a derF. Tab. ausgefiihrt._s Ubg-6_imMinore,der 141

" uIld16te Takt,Ubg NI! 7, dCI'16!tJ
Takt yom Ende, und L~)g' -NI~ 8, Takt 26, 37. .

*
N~ L\1. Der Naehseblag ist in beideu Fällen, \\-iebei N? LII.

N'~I L\ll. Die Naehsehläge gallz, wie hei N~ Lm.

N"'!LUII:tUr'deu gewöhnlichen Gebl'Cl.ueh.Die Uilfsnote dieses bl'iIIautellTl'iIIcrs .ist d.'I· Ulg N'978h der' F. Tab; das r im

Nachschlag der' Hlg N? 68a,uud weuu e iu demselhell l'"Orkommt, diesel' (dcr Nacbschlag) del' Ulk N'l,l 5fi:J Il. NI! 64
11

der' F. Tab.
NI! LIX, ,Diesel' Triller' ist iu del'Tolltal'be voIler als del' ,"ol'ig'e, uud kauu, "'mUl er piano 3nl3ugt uud mit cresEendo

zum forte öberg(~ht, vOll-besOllders sehöller "'irimug sein, Er'hesteht aus dcn NI!NI! 64b und 77 dcl' E Tab.,

wld seilleNat~hsehläg(~silld,..ie hei dt~r vorigell Nummer auszllfiihl'en.
Nl.l LX ist a'uch ein guter Triller', nnr wegen seiues uubc{l"emen Grills uieht i~erzwecl;mässig _auzuweudcn. Scine

Ttne sind: N° 66 und der HJg Nl,l79b der' F. Tab. Das/' im Naehsehlag ist. N? 68a , Weuu· aber e darin enL
halten, NQ 66 der F.11tb.



~
u, fi~ .•Ji~,fi;;.

---

N~) LXVI:. t'iir den gewi)lmlichen Gebrauch. Die lIilfsllolc dicses Trillcrs ist der Ulg NI! 8-1J das FN im l\'adl~j('hlag

N~) 74, oder del'selhe (del' Nachschlag) auch nach den Hlgn: N0 1)1)11 uud 77, und WCJHI eiN darin vorkolHml,

nach N° 65 uud dem Ulg N<,l 7811 del' }~ 'Iah. auszufuhren.

N~) LXVIl. lliescl' Tl'illm' ist aueh selll' gul, lUul wegen dm' bei ihm so s(~hl' bequem zu g'l'eill,~ndeH Nachs(~hlåh'1~ on mil

Nutzen allzuwenden. Sein Uilrston ist del' UIg N° 81); del' Nachsehlag wil'd nach den Hlgn: N~) 5f)" u. l\1! 77,

,,"erit eis darin clltha1lt~n, Ilach den N~ N<.' 6-1" u. 77 dt~I' F, Tall. g'ehihlet. s, Uhg H, Takt 41-

*"
N~) LXIX: fUl' den gewöhilliehen Gebmueh.

NI! LXX, Dei dieSeln Tl'iller lieg't das giN gt~gen das I,); elwas hoch, wcshalb el' mit \'(H'sieht, Lilwl'haupt aber nur iII

Kl'euztollartell oder beisltlltlen Stenen auzuweuden ist, wu el' dallU von schöncr. Wirkung Seill' kallll.Seine

Hilfsnole ist N9 92 der }~. Tall., und die Nachschläge wie bei del' vOl'igen Nummcl'.

N! LXXI: fiir den gcwiihllJichen Gebl'audl. Die Hilfsllote VOIl diesem TrilleJ' ist sonst nicht zu henutzen, und die

Nachschläge wiebei NI! LX\l auszuliihren,'

l,"~) LXXlI. Hier gill dasselbe wie von NI! LXVII, nur ist dl~r lIilfston mil dem Hfg IW 96 tlel' .~ Tah,zu lIeblllt~n...
N~J LXXIII slimmt mit NI! LX\ll1 iibcl'(~in.

~() LXXIV ist eills mit N'I!N9 LXIX ulldLXX.

N'~j LXXV fällt mil NI? NI! LXXI und LXXII zusammt'II,
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NI! LXX\'1H. "BUll hei diesem Triller' das g mit dem allgegehenen Gl'ifl"uicht ~ut anspl'icht, so muss man mit

dem g NI! 87 der Il'. Tab. beginnen, und alsdann mit dcr bemerkten Applicatur des Trillers forUah_

ren. Durch das Öfl'nen der b Glappe lmull mall mitunter die Auspmehe auch ehvas erleiehtel'll. Die_

ser Triller ist allerdings noch mangelhaft, da iudessen in keiner Triller "Tabelle· oder Flötenschu!e

cin GrifT dafiir existirt, so wäre zu ",iinschen, dass reebt bald ein bcssercr crfuude.1l wiirde. Er bc_

steM aus den HfgnN'!N~ 86 und' 105; der' Nacbscb!ag wird mit den Hfgn N° N0 67b und 88, uud

weun lis darin vorkommt mit N~ 76 und den Hfg NI! 83 del' F.Tall. ausgefiihrt.

N\)··I..XXXI. Der Na~~hschlagwird nach lY' 64h und dpllI UIg ~? 85, uud wem) fis darin enthalteu, nach N~ 76

und mit dem Hfg NP 83 dcr F. Tab. geuommcn,



-----------------.-

~? LXXXIII: fii,' den g'ewiihlllidwn Gchnmch, nanwlltJi('h flit, 8,'avoUl' = und Schlu:;strillcl'; hinl{e;';"'1l ist

XO LXXXN vo,'zug'swcise flil' sallnt~ und einleitmule Tl'iller, jcdoch auss(~hlicsslichllurhei dem '11111 ,ffi,,;, lli'~IIIals

lwi as, anzU\wlldcn. IJas 1'[.<; im Naehsd,lag muss mit •Im' langen I' ölappe gegrilli.·1l wCl'llell. l~hg

l'l,' 6, Takt 13,

.,,? l,XXXV. Dies..,' Triller bcstcht amiden lIfg'll N°N° 97111ul 104 del' F Tab. Del' Nadl:;dllan- ist naeh N°N° 76

nnd 95, und welm doppelt Ii:,; (9) darin, llaeh N"?N! 82 und 9.5 dc,' .",Tah, zu bildeu.

'*
~~) LXXX\1. Die HiIl'snote dieses Tl'iJIers ist del' Utg N? 107 dc,' F, Tab,

;~t! LXXXYIl: fur den gew()hnlicheu' Gebrallch, Die Hilt'suotc dicses Tl'iJJCI'S ist lW 112 d.'[' F, Tab.

:\'! Lxx..X,\lIl ist iu der TOIlt'arbe mit dcm vorigell glcieh; scinc HilIsnote ist ein sonst nieht wwkolllmclldcr Ufg.

NV~IX. Dieser Triller hesfeht aus den Hlgu N0N° 97 und 115 dcr ..~ Tab., und der' Nach!o!ehlag ist iu heiden

Fällen "il' bei N? LXXXV auszufiihren.

N° XC

N° XCI

N° XCIIl.

stimmt mit N~) LXXXVI iibcrein.

fällt mit N<! N~ LXXXVII und LX,XXVUI ZUSanlllWl1.

ist eins mit N? LXXXIX.
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N~' XCIV; fur den gewöhulichen Gebraucb: "Tenn im Nachschlag .gis vorkommt,· so ist dieses, ausser' mit dcm gc_

wöhlllichcn Grin; bei.sallfleu Stellen vorzugsweise nach N"0 9L ·der F. Tal,. zu nehmen.

N~ XCV wird nur seiten, etwa beim Uberzichen von einem Thn zumanderu, bcuutzt. (s. \\l~iter unten die Tabellt~
.. .'

för das Ul,erziehender' Töue.) die Hilfsnote dieses 1HlIer's ist ein sonst uicht vOI'kommeuder Hlg,und die

Nachscbläge sind wie hei dcr vorigen Nummer auszufiihren.

N'.'. XC'l. Die HiJfsnote dieses Trillers ist der' Hlg N° 124, uud wcuu gis. im Nacbschlag vorkommt, muss dieses

n;it demHlg N° 97 der F. Tal,. gellommen werden.

*
N~) XC\ln : fiird~lI 6"ewöhnlichcIlGcbr·auch. Die Hauplllote dieses Trillcrs ist del' HfgN? 100 dcl' F. Tab., und (lie

Nachs(~hläge sind dieselbell, wie bei N~ XCIV.

N° XCIX ist fUr PraJ.ltriller I'ceht zweckmåssig. "'enu Nacbseblägc gebraueht wcrdcll, so silld es dieselhen wie

bei N(: XCV.

Die Hilfsllote' dicscs TdIIers ist der' lffg· N~ 114 dcr F. Tah~Dic Naehschliige siud wie· bei N"~ XCVI.

fr
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§ 109.

l~. -i\is.
6:l

~? CI: fii .. den gewölmlichcn Gebraueh. Die Uilfsnote dieses T..iIIel'S ist cin sonst nieht vorkomuumder Ufg. Wenn as .

im NaehsdlIag vorkommt, ist das b dm'iu mit dem Hfg', N~) 108 der F. Tab, auszufiihr'en,

N(!.CU ist vorzugsweise fiir Pr'aUtI'iller anwendbar. Die Uilfsnote dieses TriIIers ist der Uig NO 8 der F Tah.'''enu

Naehsehläge gebl'alleht wm'dcn, so siudes dieselben, wie bei der vorigeu Nummer.

N? CIll: fUr' den gewöhulieheu Gebr'auch, Die Hilfsnole dieses Triller!' ist der Hfg N0 1.5 der' F. Tab. "'I~nn as im

NachschJage vorkommt, karlll das b darin nach N° 111 oder 112 d.~r F. Tab. geuommell \\'erdcn.

NI? CIV. Zwar ist hier der Hilfston _ ein sonst Ilichl auwendbarer Hfg _ elwas tief~ doch kann diesel' Triller in KI'aiL

steUen mit Vol'lheil augewendd werden. Die Applicatur der Nachschläge ist dif~selbe "il' bei der vOl'herge_

helulen Nummer. s. Ll>g. N° 8, Takt 36.

IV) CV ist bd saunen und minder schnellen Tr'illern zu bellutzen. Die Nachsehläge sind aur dieselhe "Hse aus_

zufiihl'l'H wil~ bei NI! cm, s. Ubg N° 6, Takt 9 des :\tinorc; und lTbg N(! 7, Takt 32, 39, 42,55· uud58; auch

tbg N?~, Takt 36.

N? eVl. Diesel' GI'in' gillt cincn sehr schiillcn sanlleu Triller', welcher bei zarten Stellcn ,'on ausseroruentlich guter

\Virkullg ist. Er bestcht aus N? 110 und dem Uig N° 911 in der F. Tab. Der Nachschlagist mit der di,,.

6lappe,wellll aber' as darin vorkommt, wiederum "il' bei N° CUl auszufiihren.

"*
N'! C\11 Die NaelrS(lhläge siud dieselbell, "il' bei dem Triller N? CU.

~(! C\111: fiir den gewöhnlichen Gebrauch. Die Nachschläge sind ~ie bei N(! CUl.

l"? CIX ist. bei sannen und .minder schneUell Trillerll zu benutzen. Del' Hilfston dieses Tr'iIIers ist ein sonst nichl

ullwendbal'er Hlg. ncr Nachschlug ist in beiden Fällen "il' bciN~) CVI. Ubg N° 6, Takt 6.

N"l! ex. Diescl' Triller hat eine weiche KJulIgfitI'be, und wir'd hei sarrllen Slellen sch)' zweckmässig sein. El' besteht

.aus NI? 110 und dem Hlg N~' 121:1 der .'. Tab. Die Nachschläge sind "ic bei NI! CH. s. Ubg N°8,
Tal:tl:3.

:w eXI ist ein weniger on anwendbal'Cr T.'iller. 8eine Nachschläge sind mit dcrselben Applicutur' "ie bel Ng G\l11
auszufiihl'eu.

~(! CXlI. Del' Hilfston dieses Tl'illcrs ist der II1g NI? 124 dcr' F, Tab.
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NI! CXW: °mr den gC~'(ihlllichenGebrauch, llamt'ullidl zu Rl'avoUl'", und Schlusstrillt~rn.

N'!CXV oist vo~zugsweise fiir sanne und lang aoszuha1t.'llde Triller ogeeignet. Der Nachschlag kallu,ausser mit der

ogewöhnIich.~n Applieatur, auch mit dem angegebenen, sonst nicht amvendbaren, Hli; au~:;!~föhrt wc,;dtm"

"Tenn ais darin entha1tell, ist dieses nach N{)tlO der F. Tal>. zu nehmen. So Uhgo N° 8,Takl1, 5, 17, 21,28.

N~) eX\l Dieser Trillel; welcher aus den Hlg'll lW 1.213 und aus NI! 12 der F. Tab. besteht, maehl uurch seinen mc.

IanehoIisclhell .RJallgbei StelIen von diesem Charakter hcsonders tieten Eiuul'uek. Die Nachschläge sind

wie· die bei den vorhergehenden TriIIern, jedoch mit Ausschliessung dc" gewöbnliehen Awlicatur des

ersteren del'selbell, auszul'iihnm.

§ no.
H. Ces.

fr ~..:--­;t. ~fr

*
N? C.x'\'ll1 diellt meisteutheils ozurn gewöhnlichen Gebrauuh; da aber seine HiUsnote, der Hfg N'!28b. der F. Tab.,

in uer Reg'eJ dwas zu tief ist, so rathe ich· zu:

N°CXIX förden gewöbJllichellGebrauch, welche,' Gritl"einen TolIem Ton gillt, und iu allen Niiancen zu geJmllluhen

ist. Sein Hilfston ist ein sOllslnicht anzuwendellder Hfg, und die Naehsehläge siUtl gallz "il' beiN°CXV

auszufiihl'ell."ÖbgNg 611\kf 6 u.14,Ubg N98, Takt 9; Ubg .N'1.l10, Takt 5 vom Ende, u. Cbg :c"lJ t:t,Takt 23.

NI! exx gibt ZW31' eimm helll'n, jl.'lloeh etwas hohlenTon, ist mitunterabervou nichtiibler Wirlmng. Seine

Hauptllote ·ist~ der Utg N0 121H der F. Tab., seine Hilfsnote abe.' eiu sonst nicht vorkommellder Ufg.

Die Nachschläge sindwie bd .NV exvl.

N(! CXXI stimmt mif Ni! CX\1i -iiberein.

NI]o CXXII ist eins mit N° N0 CXVllI, CXIX und exx.



II . Vom D o Il Il e l s c h l a g odel' Var i il' t r i Ile r (~),

jdzt alleh wohl ~I o .. d f:' n t g·ena~lIt.

~ Ut.
Der Doppelseblag ode}' Variirll'illel' ist, nach eiller älteren Methodc 3usgdi'ibrt, diejeuigl~ Yel'zicrung t~iner mit

dem Zeiebl'n iX> versehcnenNote, wo ''m' derselbeu drei lH~beueinandCl'liegeIldeTöne ang'esehlagell wemtm, dm'en miL

telster mit lkr Hauptnote iihereipstimmt, ,,;ährelld die ~"ig'lll' in dcr Regel mit (ll~r zUlläehst biihcrcll, hisweilen, jedol'h

sc1teu, auch mit de.. tiefercn Note begiunt. Die Hauptnote, vor weleherjcne BewegulIg statl fiudet, f'I'sdwint dann als

vierter besehliesselldcl' Ton derselbcu. lu nellerer Zeit hat man, um den Spidel' hiusiehllieb de,' AnHlIlg'snote des Dop_

pelscblags lIieht in ZweifeI zu lassen, angefangcll, dieselhe jedc!'>mal dUl'eh die StelIuug des ZeidwIls bl'stimmt 3UZU_

denten, illdem mall. nämJidl lelzteres,wo mit del' hcjhel'en Noll' hegollllcJI werden soll, so iihl~l' d,ie H:llIplllote st(·JJ~dass

das erste Wikdll'lI nacb ohengebogen i!'>t, im entg'egengeselztell Falle aber' das Z(~ielJl'n umla~hl't. z. n.
Aulifii!Jrung. Al Isl'iihruIlg.

~~F=l. :i:::~=:=E~~~:;t::F=1I,..,--- ..==-- ~ oder: ~t=±-~~l~

Diese ållere Dopp~lsehlagsmetl)()de bat illdess YOU jeher etwas Sehw3.nkelldes gl'l1abt, ist aueh wohl uuter di'm Nu_
men Sehleift~r mit zu den '(Il'schlagsartel~ geJ'e(~hnet wOl'den, und bat ~ieh niemals zur GeHung einer eig'ent1ichell Hegd

erboben, Gegcnwäl'lig ist sie jedcufalls als ziemlieb veraltet allzuschen, und wenu nicht die cilie oder die alldercihl'el'

beidell Ausfiilll'ung'sweisen dUl'ch l>leine N(Jt~n ausdrueklieh vorg'esebriehen ist, unter dem Zeichen iX> cilie andcre, und

zwal' dil;jClIige Art dl~8 Doppds(~blag8 zu verstehen, welehe mit del' Hallptuotc, woruher das Zei('hen HteM, und dii~ VOl'_

zugsweise elwas lauge auszuhallen, beginnt, wiihl'elld hinterhel' die n:iehHtl'olgellde ~mlere und liel'en~ mit dm' UallJllllotl'

in der .MittI' als Nacbschlag gema(~hl werden, und dann sdlliesslich die Hauptnote nochmais als "im'le od(~r fiinne Nolf~

(nämlieh al!'> viel'le des Nacbschlags, und als flinne dergallzen FigUl') augehiingt "ii'd, w..1l'lw nian alll·b hiel' wohl wie_

del' ein "enig anhält. z. B. ~ "~'i (b ~#,~w I-t
, ---tr':::f=.=t=~~ A\l5fiihrun~, _:=-f::tlJ '~!=E:::: _' T~.-.

Diese lelztc, jelzt allgemcin gebräuchliche trt des' DOllpelschlags, welche Illall ijIHi1!,'('lIs 'lei" "i"lell COl\lpollisll~1l

auch wohI mit kIeineu Nolen ausgesf.~hl'ieheu findet,~ die allg'l'meine Naebahmung wnlil'ut, vedei"l dem Spiele lIieht

nul' mehr Leben, Fris..he und Äusdruck, sondem ist, aueh weit leichte,' und sicllet'e,' auszllfli.lrrell, als jmw äJlere 11Ia_

Ilier, mithill, zugleicb die. zweekmåssigste, und alle in meinen CompositiOlwn vorkoUlmeul~ell Doppelsehlagszeicben sind

11111' aur eine dl'rartige Ausflibnlllg zu bezil~hen,

Der jetzige Doppelschlag wi...d h~nfig aueb Mordent geuallIIl, unIe,. wdehem Namell, seine;' äHereu uI'slwUlIgli­

dU'u Bi~deutllllg nach,eigl/lIt1id. fl'eilich diejenige 't~l'ziel'ung zu WI'stt'\WlI ist, wo man (len Ilaupi: u~ld dessen UlL

tel'en oder oberen Tou, je nacb aul' = odel' ahsteigeuden Stellt~n dl'S Musilistueks, eilllllal sduwll nach eiwmder ausfiihlt,

uud daun erstm'en (den Hauptlon) als Schlussnote dl~I' Bewegung wieder 8nhäIJg'L z' B.

_~ Au~~ '----::j7j~ AII~fiihl'UllL

:J.==rfl1=t=]F~~~1~~ ~~C(~~
~jE~':"'-::--=E:3=t1'S7=ra3 oder: if--=-~~:·']::~=-~

In das Gehiet dieses Ihihel'ell Monlf'nls g'ehiil'ldahm' reellt eig'eullich dl~I' Pralllriller, imlem el' mit dessell einel'

Ausfuht'Uugsad (wo nämlich del' hölwm 1'011 als Hillsuote gcbl'alwht wird) gauz zusmnmell falll. "cb"'en diesel' theiL

",eisen Idellliliil dps fl'iiherell ;'Uol'deuls mit l~iller der Praxis nach jdzt zu den TriUe['al'len gl~hörendell Verzierullg, so

wie wegen dCl' uleht mehr g'dH'iiuchlil'!lcn andel'en Ausfiihl'ungsweise desselben( llämlif.~h mittelst des tieferen Tons

als Hilfsuole), hat aber selhig-el' in ueucrCl' Zeit g'3nz aufj.,"'ehijrt, als eiue· besoll~el'c (~attung.uutCl' deu Verzierungf\ll

zu bestebeu, ",'ogegen sein Nanlf~ auf den jetzigell Doppelsl.'h1ag oder '~al'iirh'iller iihedmgell wordeu ist,inwelchem

el' sich g'f'",isserDlassl'n 3uch wied('l'filldd, illilem er eigmllli(~h uur eiuf.~ Abkiirzung dt~S8dbell,oder umgekehrt diesel'

(jdzige Doppelschlag) ein uur Iloeh mf'br 8usgesebmiiekler l\fordenl (freilieh miteiller sehr vel'iillderft~nBedeutung)

. ist, wie sich bei· einer näheren '~~"gleichung; el'gebeu ",il'(l. ",
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§ tt4.

Ausfiilu'lIIIg,
.~...~

~ti1~[~t~

§ U2.

oder:

Ansfiihl'llllg,

~~~

66

Uhl'igells ist das ZcitW(~l'lhverhåltlliss Ulul die Gescbwiudig'~eil del' Au~fiihl'UlIg der' einze1lleu Töne des DoppcL

s('hlagsmaulligfaeheu, Ilieistens .yom Tempo lIud Cbantktcr"des ~h~siksti.icks ahbäug·jgcll, LUudificatiollen Ulltt\l'~'oden,

del'cll Bestirnmuug dem Gd'Uhlc und Geschmack des Spielersiiberlassen bleibcn mus[o\, Nul' bule man· sich, njne des

UoppelsL-hlagsauf der cinen Seite so schucll· zu spi"lpu, dass Hastigkeit oder gal' Undeul1ichkeit iu del' Beweguug

entsteht, uud aut' der andel'u Seitesolallgsam, dassihl'e enge und sauhcm Verbillduug gcstörl wir'd, oder etwas

Sdrleppclldesin die·· Beweguug kommt;wiewohl inbesonder'en Fällerl mögliebst gl'OSS(~ S{'hllelligk~it,wie aueh mi;(;_

licbst lange,; Anbalten beieiuzelllen Töllcn er1aubt, ja onmals Ilothwendig sein kanu.

2. Stehen zwei Punkle ueben de.. Doppelschlagsllot.e;so giebt man tler' ScbluSSUllt,~ dCI' Vm'zierung dcn Wel'lh

des zwcilcu k1eilleren Puul~h~s, wälnelld die fibrige Ausföhrung ist, wi~'folgt.
AlIsfiihl'ung.

~
. ~.... _..~.?4.~.M:#=~T _ ..

_._,~~=t±=~;:=- ..
§ Ull.

Hei Slellell nämlicb 1, wo einPuukt ueben der Doppelschlagsnote steM, mag das Doppe1sehlagszeiehcn HUU

"-ber' die Nole selbst o(le,'ubel' j(~llell Punkt gesetzt scin, läss! mau~e Scblussllote der ~--'igur den Zcitwerth des

Punktes ausfiilleu, \vährend die iibrigenNoten dazu iu dem Yei'hältniss stehen, wie die dem naehflllgeuden Beispiel

binzugefiigte Ansfiihrung ausweist,.

Eill iiber'oder uuter' dem Doppelsclllag'szcichell stehcndcs Vcrsctzuugszeicbell dcutet iu er'sten-m BlUe die ErhölL

wlg oder Erniedl'igullgder' obercll HiJfsnote, in letztcrem die Erhöbung oder' Eruiedl'igung der' unlen'n HiHsllolc d,·,·

figur um einen halben 1011 an, z. B.
~ Ausfiihrung... N. AIISfii~lrllllg.

':'" *~ ". ,~ , t~-f7Ji..=1=-..... '.-=-=~=__. -_=. _ oder: -i~. ., .~.~.- ._- - -~
'~----. ,tF~~-~-"

Sl(~heH Vel'setzull!!:szeichen 80wohl tihCl' als ullter dem Zejchell~, So siud Leide Hilfsuotell d;l'llach zu veriiu_
derH. z. B. . ~ AusfiiJll'Ung.

~~1J~~i=J
§113.

Dass die DopJwlschlagshewegtmg, die Iluulltllote, Yon welcher sie ausgdlt, mitgcrechnel, rucksichtliehihr('r ZeiL

dauer im Ganzen, sh'ung dUll eigeutlichcll Zcitwcrth .der zu verzierenden Note ausföUen miisse, uud llieht da"tiher hin_

ausgcben diirfe, filldd sich .SChOll in den bishel'igen Beispielen durch die hinzugefubrfe Ausfiihrung angedeulet.

Uberdas uuter den eiuzelnenTöllcn des DOJlpelschlags im \~Jt'll'age slattfilldcude Zeitwel'tbve)'h~illlliss lassell

sicb genaue, alle Fälle. mufassende Regeln niehl gebell. Der in diesel' Bezieliuug gelleudeallgemcille Grundsatz ist hei

d(~r obigeuDefiuition der jetzigeu Doppelst-hlagsmetbode (s, § ID) eheufalls bereits mitgetheilt worden.

Die Aufangsllote ist "01' allen stets etwaslallge allszuhalteu, wogegen die dal'auf folgendendrei Töne desNacb_

schlags verllällnissmässig schnell na(~b einander auszufUhl'eu siud, währenddie Schlussnote wo möglieb wieder eL

was anzuhalten.

Fii,' einige Fälle· haben sich illdess· fi·st'~re·G..~udsätze hiusichtlicb jClles Zeitwertbvcl'hällnisses gehildet, illdem

. man duc bestimmte Tdktcintheilung dabei allgenommen.



67

Eill sehl' zweekmässiges ,Mittel, iu zweifelhaftcll }i'älleu, weuigstcJls b(~i sallg'baren Stel1ell, sidl Gewissheit tibel'

dieheste Ad der ÅusfiilH'ung des Doppdschlags iu diesel' Beziebuug zu H~rschalrcJl, selbige cinzuiihen,uwl sich

('iue sichcI'e Mclhoue Jiir ähllliehe wiederkebreude fltille allzuci;.\'neu,ist, zu wl'sll(~ht'lI, "ie sil.'h Ilie Fi~lJt' lUll hes_

ten sing-cll lässt OIler g-esullgeu am besten ausllimmt; inucm die mellscbJicbc Stimme, als das schöuste und Nor'_

malillSll'Umcut flir Hlte iibl'ig'clI, bei jeder 1>olchen Gelegellheit zu Rathe gezogen wcroen datf,

§ 1'10,

lJuter '~orausselzulIgeillcs rielliigell, mit Gesclllmwk uud Umsieht g'cwähllcll GeschwiIHlig;lwitsvol'tra1-\'s, Llt'ibt

aIJ('I' zu eillmu wahl'han schiinenfilange des Doppelseblags, als besolldel'l~s J<Jlfor«cl'lliss, uoch .reine lutollatioll zu

bel'iicksichtigell iihrig; dahet' IllllU bei seiner BilduJlg und Eiuiibullg sowohl aut' dil' west'lltlil.'hpll, dem Thnstiick VOI'_

. gesebriebenell, als auch auf die zutallig;en, dem Zeicheu beigefiiglell, 'it~rsetzullgszeichen geuan zu aehtell hat.

*
Benwl-k. Sehliesslich die Bemerkung, dass, wie es iiberhaupt dem Spielel' uubenomnwll hIeiM, Ausst~hnröckungell

hin und wieder aueb' da auzubringen, wo sie vom Componisteu selbst Il i e h t vorgezeichlletsiud, solches

nalllculIieh rom Doppelschlag giIt, diesN' on so anmuthigen, den Haupttoll g'1eich~am uml,htnzenden, ihJl

suchenden '~~rziel'Uug, Doch muss man sehl' sparsam davoll Gebraudl macl1eu, da cilie Häufi.mg diesel' FL
gm' leicht Monotollie t~rzeugt, lInd den tietern Siun, den Grundzug del' Melodie veJ'hiiJlt und stört.

iII mauchen TonIagen nun köullell die Doppelsehläge mit der g'ewöhulicllf~n Fingerol'dnuug llicht imml~r so gc_

läufig und rulld, als es zu wUllsehen ist, ausgefiibl't werden; sie klingCll mit dem besten milen und bei dem ei_

frigstt'n Fleisse on bolpel'ig, .il!. mituutel' se1l1' unane,'CueIJm, und schallen der MI~lodie dann mehl', als dass sie die_

sdbe ycrschi)lIem. Es silltl nUII fiir solebe Fälle nach Ulul nacb vortheilhaneHill'sgTim~ iu uer Applieatur ~sfilldig

gemacht wonlen, welche ich iu nachfolgellder TabeJle miUheile,

ANHANG,

J) uJ)pel scl}lagstahelle,

[OI;;,\'lei"h indil'scI' THhelle dil~ 1)oJlpl'ischläge durcb l;Jeiue~oh~u all;;,ez~~igl siwJ, halw j"h deuuoch HlJssl'rdelll

da1'O Zt'idwlI ex mil d"ll EdliihllllgS= und El'lliedrig'ulIgszeichcn iillel' del' "'Ole all~-eIl\l'I·kt, damit nHIIl sich mit hei.

dt~1l 8chrcihal'ten lwlianut maphc.

Die I"lappeu, \\ddH~ zu den jed{~smalih"m Gt'ill'ell des HOPlwlsehlag's nidll lwuulzl wenJell, sim! (wie IJei del'

Fill~'I'I'ordllullgs =lJud Tl'iIIedabellc) wl'g-gelasscll worden.

Das\Vort "Doppelschlagstabelle" ist in der Abkul'zuug' mit:, D. Tah. hezeichuet.

Zum UntcJ'schictl vou del' Fillgel'ol'dnungs = und TriHertaIJelle siml iu del' UoppelschlHb"Stahelle stall del' Zab_

11'l) B Il Ch s ta b (~n gewählt, uud in den L1}Uugen dazu del' BllchslaLe des .iedesmaligen Doppe1sl;,hlags 11 Il t'e r dl.­

Note gf'setzt, doch ist,ehenllllls wie «ort, Lei Yerschiedeuet' Applicatur die obcustehcnde als die bcsscrt~ oder zWflek_

måssigste jedesmal vorzuzieheu;. wo abet' \;ei1l Buchstabe ailgenwl'kt, ist di'~jenigc·Applicatur a.uzuweuue~,welche mr
die fl'aglicheu Ti;ue •in der DoppelschIagstHbell~uute,~der Bcmel'1mug "ful" den gc':"ölmlichml Gel)l'aueh"· allgefiihl'l isl;

'WIlU jedoeh aueh bier keine dafiir angegeben, sO ha.t d{~r' Spielerselhige mit deu gewöhnlicheJl GriJ1i~u mwh der Fiu_

g'el'ordllulIgsfMbelle zu bildeu.

Di':jtmigeu DOJlpelschläg'e, weldlC dcJ' Applicatul' Ulld dem Ohrc nach g!l.'iehlauteU(l, del' 'hl'zeiehllulIg ulld demA%'"e

uach aher versehiedell (enharmnnisch) sind, bahe ieh, (wie hei deJ' Tl'iHet'talJclle) 11m sie leichler el'kenlleU mal V(~J'_

g'll'iehellzu kÖIIIlCll, iu elllell Vel'binuullgsbogeu eill!?;eschlossenJ
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Ii ist eins mit F.

L t'timmt mit G, Il unu I iil)(~l'(~in.

*:

G: mr dCllgewöhullchen Gebr'auch. Das des daJ'illist der' Hfg NI! 29 der .', Tab.

U ist on unellthebJ'lich.- Sollte das c dieses DOllpdsehJag's zu hoeh st·iu, so kauu es auf dieseIlJe l\cise, "il' bei

n angegebell, verbeSilert \H~..den. Das k bier"inist der IIlg N° 121" del' F. Tah.

I wir'd vieJtlwh bei z::ithm 'Slel/en bellutzt wcnlen kOJluen.. Das des darin ist N~ 30 uud das h der Ulg N~l 121"

del' ~~ Tab.

§ 117

C. His.

A: fiirdeu g'1~wiillllli('hl~1l Gdmiueh. Das h dal'iu ist eiu sOlisf 1I11~l'wöhlllidwr HJ~. Dil~ dis Klapp" hUll zwar' dil~

gam~e Fig'ur hinuurch geschlossen bleiben, doch vel'breitet dicscs eiuen etwas matten 6laug uher dieselbe,

B hat eillen her'r1ichell sonor'cn Rlaug, und ist bei ('msten 8tellcu, wo uer Doppclschlag' nichl sdmeI1 ausg'\J'iihrl

werdensoll, von sch(jncr' 'Virkung.

C: för den b"C~'öhulichel1 Gebrauch. Das fl in dicscmDoPllclschlag ist eiu ausscruem ungewi)\\lI1iellP1' HJ'g'.

n. ~"~~ml ~fas c zu hoch is!, so kanu dem dnr'ch die achteJ Deckuug des ohcren TonIochs jpjcht abt-j'cholttm weruen.

(vgl. T. Tall. NI! lY) Oas h darin ist derUfg NI? 12ta der F. Tah.

1( ist hei sauflcn StelIcn m;r ·schöucr' "<jr'kung. Das h in diesem DoppeJschlåg ist eIlCllJ~llls der' lltg NI? t:Ha (ler

F. Tall. s. Uh~ N° 9,: Takt tO ulldH4.
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§ 118.

Cis .Des.
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M: fiil' den gewöhlllicheu Gehraueh. Die Hauptuote dieses Doppelschlab'"S ist det· Ulk N~J 23, umJ das his darin der

UIg Ni! 3 der F. Tab. Die dis RlaJlI1e kallu bie,' ehenlål1s,,,ie hei A, dieg"H1ze Figur biudureh g'csehJIJssen bleiben,

doch H~rhreilet dieses eincu etwas matten Klang fibcr dieselbe.

N ist bei el'uslell Slelleu, wo d(~I'Doppclschlag llichl schuell auszul'uhrcll, wegl~1l seiucs SOIlOl'cn Tones, von hel'J'_

Ji~~hcr \\'il·l;uug. Das. his darin ist ein Ulg, welche.. SOlist -uicht- auzuwendell scill "il'd.

O: fUl' den gewijhuJiehen Gebr'au(:h.

P i:4 etwas weicher iu der' 1bJltarbe, als dcr vorige, man kann ihll bei sanllen Stcllcu gul allwelldell, doell UllISS

man sid} h"-ten, dass er nicht zu tier wir'ti.

H, Die Hauptnote dieses Doppelscblah"S ist der Ufg N(!31, .. das dis dar'in der Ulg N° 49b und das his ~o 14

der Ii'. Tall.

S stimml mit Q Uberein.

Sz ist dus mit R.



'0
§ '1'19.

T: fUl" dt'u gewöbnlichen Gebrauch.

Tz ist bei santlen Stellen ' inmwl' vorzuzie!wn.

U. Vie Hauptnote dieses J)ol)pelscblags ist del' IILg NI? 41, und das e darin der Ulg NI! 56b dcr F. Tab.

!

V: för den gewöhlllichcn Geb,'auch.

W ist bei sannen Stellen vorzuzieheu.

X: fiirdmi gev.'öhlllichcll Gebrauch, Die Hauptnote die~es J)oppelschlag's ist dcrHlg IW ..H, unu uas PS darin

der nfg NI! 49M da F. Tab.

y ist ,nicht·so, vollklingenu, als die vorbm'g('hcnde Nummer, doch bej schneHer Ausfiihl'ung des Hoppelschlags.

sehr mn:\'clldhar. Das es dal'ill ist del' Ulk N° 49b deJ'.'" Tal>, jeuocb mit dem Unterschieu, dass bier die gis

KJappe dabei gesehlossen ist. s.[bg N'? 9, Takt3t. und der 3te vom Ende.

Z, B{~i h'idell~ebafUich(~nSteUI~ll, verbunden mit crescendo, kanudieser Doppe1s(:hlag mit \\ll"lmng allgewendd

"l~l'df'll. DasÖlfllell uesobercl'llTonloehs gibt diesel' Figur mehr Klang und leichtere Anspl'at·he.

G9·W
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§ 120,

Dis. Es.

Aa ist, ausser dem uaeh der gewöhnliehell Appli(~atur gegTill"enen Doppelschlag, lwi piano SteJlen vou schöuer\Vil:'

kuug. Das e darin ist de" Ulg NU 55a del' F, Tal,.

Bh kliugt etwas bohl, ist jedoch mitunter, besollder's im schnellen Tempo, YOU Nutzell, uud kauu aueh ohne die I'
Illappe ausg·efiiln·t wel'deu, Er hestebt aus den Hfgll NI? NI.) 49a , 56b und 41 del' F. Tah.

Cc. Das l in diesem DOPJldsehlag ist der Hfg N° 58 der F.Tab., uud die Ausf'lih"ulIg' desselben U1IISS mit der. lan_

g'en l Klappe gese!J('heu. Man kanu aueh bei sehr schIIdler Ausflihruug das l nach N° 59 der F. Tab. nehmeu,

doch ist dieses Ieicht etwas zu hoch, und iu d(~I' Regel matt uud stumpf.

Dd. Das f darin ist der Hfg N° 61 de,' .... Tab., uud giIt hier wieder, hillsichtli(~h der AusfUhrullg', das schon von

der vorigeu Nummer Gesagte. ~Iall kann "ituch biel' hei schllcJlem Tt~,npo das r nach N~' 62 der .F. Tab.

nehmen,

Ee: fur den gewöhulichm! Gebl'auch. Das l dm'in ist der Hfg N° 68 a der .... Tab.

Fl'. Diesel' D~ppelschlag istbei sanfteu Stellcn ,"or~ugsweise 3uzuwelldell, Das r darin ist N° 64 del' F.Tab.ulld

'muss mit del' laugen f KIappe gegril1cu werden.



§ t2t.
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Gg: fii,' den gewöbnlicheu Gehl'aueb.

IIh ist auch sehr gut. Das zweilc e dal'inist ~er RfgN° 53 der F. Tdb.

Ii gibt eine» saullell Klang, ulId ist bei Stellcu von zartem Charader 01\ von guter 'Virlmug. E,' besteht aus den
N°N° .54, 64b uud 47 del' Ji; Tab.

...
Kl\. dient meisteutbeils zurn g'cwijhnlichen Gebrauch, doch ist das fis darin zu tief, dcshallJ kanu man diescu"I)op_

pelscblag Ilur in sch., schlIcIlen Tempo's g'ehrauchen, uud ist es !lesser,

LI fii,' dcn gewöhnliehen Gebraueb zu nehmen. Diesel' Doppelschlag besteht aus N0 54, dernHlg N0 79 r , und aus
NI} 47 derF. Tdh.

Mm. Hier ~'ilt dasselbe, ,vas von Ii libcl' desscu Eig.~nschan und Anwendung gesHg't worden. El' besl.t~ht aus dem
Hlg 1\0 56 a uud dcn 1\0 N° 77 und 47 der }~. Tab.

Nn. Das g in diesem DoppeIschlag ist eiu w.mig gehräuchlicher Hfg, uud das e .tariu der mg NI! 55a dej' F. Tah,

*00: för den gew(ihnli.~bell G.~bl'aueh, Das ges darin ist der Hfg N() 78h , und das e der HfkN~) .55" dm' ." Tab,

Pp. Diesel' Doppelschlag ist iu del' Tou1'm'be voIler' als der vorige, und bei .KraHstellell vou scböner "'idillllg. Er

besteht aus deu Nt.lN? 64b , 77 und dem Hfg N?55a del' F. Tab.

Qq h,t auch eiu guter Doppel....ehi'ag, nur wegen seines unbequemell Grill's lIicht lmmer zweckmässig allzuwcndeu.

Das ,ties darin ist d(~r Hig N'.' 79b dcr }"'. Tab:

Hr fillIt mit 00, Pp und Q(l zusanuneu.



§ 123.

Fil~. (ies.
!XI
# ~":Fl)

:: f.~:

Tt.

Ss: fik deu gewöhlllichen GdmmdJ. Das 9 darin ist del' IIIg N° 84, uud das lelzlc /is der' Ulk lW 78a der' F. Tab.

Tt. Diesel' Doppelschlag ist aueh schr gul, und wegen d(lJ' bei ilull so schr' he(iueUl licgclUh~n Griflc on mit Nulzcll

auzuweuden. Das g dar'in ist der' Hfg ,"om Doppclsehlag Nu.

*Uu ist, ausser .dem nach del' gewöhuliehen Fingerol'dllullg gcbild(~ten noppcbchlag, hei sant1mJ Stl~llen vOu SChÖllIW

"Tirkung. Das gis, dcr Ulg N° 92 de)' E Tab., liegt abcr"g'egeu das Ils elwas Iweh, weshall> el' 'mit Yorsichl,

iiherhaupt _aber UU)' in Krcuztouartell anzuwenden.

Vy: fiir den gcwl;lllllicbell GdmlUch, Das gis iiSt der Hlg NI! 96, und dasletzte Ii:<; d,~r Hlg NI.) 78U dcr F. Tab.

"\v.l-lier' gill dasselbe wie von Tt, nur ist das gis dariu eiu '~'ellig g'l'bräuehli,~her' IIfg,

"*
Xx ist eins mit Uu. - Zz stirnml mit Vv uud 'Vw uhereiu.

o •••
o o • o....

o • o
o CJ o
D o D

AaA. Fiir diesen Doppelschlag blei~t 8owohl die AusfUhrung mit der gewöhnlichen FingerOJ:dnuug als auch die

hier' allgegebeue gleich uuvollkolluucu, uud ist deshalb keine der anderu vorzuziehen. Seine Hauptnote ist

eill sehr ungewöhulidler Hfg, das' a darin der Hfg NI! 105, uud das fis N° 79a der F. Tab.
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HhH ist hei Gcsangstellen Yon schöner \Vil'lmng, und in sulchcu Fällen stets jcnem, wO das gis. mit· del' gis Klappe

g'euommell wir'd, yorzuzichcll.

§ 126.

A .

§ 125.,

Gis.As.

IiI. Dier .gill dass~Ibc wie You HhH.

KkK. Das gis in diesem DoppeIschlag ist der Hfg .~? 97 del' F 11\h.

*UdD. Das b in diesem Doppdsehlag ist N° 10H del' F. Tab.

E(~E. Das b darin istN"° 112 del' F. Tab., jcdoeh mit dem Untersehied\', dass hier' die gis Klappe dabei om~n bleibl.

-*

· \ l
~

CeC. Uiellallplnole ist d(~I' Hfg ~(~ 79, j\~doch ohne gis Klappc; dSts a darin (h~I·Htg ~\I1()5 und das doppelfi"s

(g)~~ 87 der F. Tab.

:FfF fiillt mil UdD zusal~mcn.

Gg(; stimmt mit EeE ubcrcin.
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fUl' den gcwöhulicheu (;ebmuch.

ist vorzugsweise fur sautle Stellen geeiguel. s.thg NI! 9, .Takt 6 Ulul 8.

Diesel' Doppelscblag macht wegell seilles melallcholischen Ilhlllhre'S bei StelIeu vou diesem Charader bmwll_

del's tiefen Eindmck. Ilul'c,h das Öffnen der b Rlappe (hei der g'cUlZen ~'igur) kanu man die Ånspl'adw gauz

sicher stellen. SCillC Hauplllote ist der Hl;; N0 121a del: )1'. Tah,

'*UuU dicnt meisteus zum ge,,:öhnliehell Gebraueh; da aber das cis darin, der IIfg N° 281 der .~ Tab., iu .del' Regel

etwas zu tiet' ist, so mthe ich zu:

\\TW\V fur deu gewöhulicbeo Gebrauch, welcher eillen volleren Tun hribt, und iii allen NiialIceu zu gebraucheu ist.

Das cia darin ist der Bfg lYl:29 del' '." Tal,. s. Ubg N° 12,Takt 16.

ZzZ. HiCl~ gilt dasselbe, was vou TtT iiber dessen Eigcuschall und Ausfiihrullg gesagt wortiell. Seinc Haupt­
llote ist auch hier del' Hfg NI! 121'1 dcr F. Tah.

LIL. Das c iii diesem Doppelseblag ist del' Hfg NI! 8 der F. T:lh.

M~'\1: fur den gewöhnlichen Gebl'aueh: Das c daJ'in ist der Hfg N°, IoS dcr ~~.Tab.

NoN isL lwi sannen StcllCII uud minde/' schnelIcm Tempo zu hellutzcll. s. Ubg N? 9, Takt 4,9,13,20,25, aa.
000: eiu sehl' schöllcr DopplJ1schlag, uauwllllich hei zal'h'u Slellcu von 3.ussel'ol'd('uLlieher\Vil'l;ung..Er bcslehL ~us

NI.' HO und dem Hfg N? 9b del' fl". Tah. Das a dal'il\ ist ('iu wenig gehriiudllichcr Hlg. (vgI. dCllNaeltscblag

des Trillers l"0 eVI del' T. TalJ. .

"*PpP ist, ausser dem mit gewöhlllichel' Appliealur geuomlllcllcu Dnppe1seltlag;, hci sannen StdII~n sehl' zwedanässig.

El' besteht aus N° 110, delllB1~' N\~ l;Ua del' E Tab. uud dClll a der yorig;eu NuruuH~I'.
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Ausfiihrung.

Verscbicrlcuartig gestaltet er sich aber wiederum dUl'ch den ihm zu g-ebcndell grösscrell oder gerillgereu Zeit­

wertb, liber welehen mån sich fii~'. die. Fälle, wo diesel' Vorschlag mit kleiuen Noten ohue Takteilltllcilullg geschrie_

beil vorkommt_ wie bei 1lIlen älteren(namcntlich Kirchen=) Compositioncu) wäbrend man ihn in den meisten Ileu_

eren mit grossen Noten und regelmässiger Takteintheilung ausgescbriehen fiudet,_ foJh"ende Regeln zu m'el'ken hat:

t. Vor einer Note, welche sich in zwei gleicbe Theilc theilen lässt, Lekommt er die balLe GeHung der HaupL

ll~te, z. B,

Ausfiihl'Ullg.

1. D e r l a l1 ge Vor s ch l a g .

§ faO.
Der cigenthiimlicbe CharahtcI' jedes langen Vorschiags bestehtdarin, dass er, wo der Hauptlon eigentlicb bc_

giJlilen sollte, g'Cl'ade 'zu fiir dieseu eintritt, und ihm so dcn A c c e o t a b n i m m t, daher man· ihn im Vorh'agc

meistens auch etwas (aher uur nm ein \Veuiges) stärker' markil'ell darr, als den HaupUou.

3, \01' einerNotc elld}ich, ueben welehcr zwei Punkte stehen, wird ihm der 'Ycrlh der Hauptnote (ohnc die

beidcn Puuktt~) gegeben, und Jctztcl'e beginut mit dem crsten PUllkte, z. B.

§ t3t.

III V o ID V o rs c hl a g·e ,

§ 129,

2, Vor einer dreilbciligen Note, aIso VOl' jeder Note mil einem PUllkte lIChen sich, el'hält el' die voIle Geltung

der lJallptnote (ausschliesslicb des P~nktes ),und letzterer bleibt nU!' noch der \Vel'lh des Puuktes, z. B.

Duter den mit (klciucn) Noten ausg'eschriebenen Vt~rzierullgell ist am hiiufigstclldl~r \fwsehJag auzutl'ct1eu.

Man verstcht daruutcr jctzt (im Gcgcl1satz zu eillcr· fhlhcrcn, wcitercll B('{!culullg dcs Worts, wodiLer \veitcr wllcn

hinter § 1:1aill dcJ' Schlussbemer~:uug)imUler I1Ul' eiue eiuzcIlle Note, .welche \"Ol'der Hauptnote im AIIgemeinell

dcrgeslalt vorgetragcu wil'd, das8sie sich an selbige ansdullieg;t, zuwelehcm Ende sie s!.ets'Ulzusehleifell ist, mag

sie mit jCllcr dW'c!1 eillen Bogen verbundcn seill odernieltt. Dicscs AJls~hmicgeu uud .ÅlJsehleifcn hat aLer je Ilaeh

demZeilwerlh, deu mau der Vorscblagsnote im Verbältuiss zw' Hauptuote mit Riid:sicbt auf!f.~mpo umi Chal'acler

des Musikstiicks giLt uud on nur g'cbcn kanu, seinc verschicdellt~n Modificationcll.

Dcr Huuptsaehe nach uuterscheidd man zwiscben dCln lan,;;cll tiud liUJ'zen VorschIag'.



2.. D e r hurze Vorschiag.

§ 132.

77

llercharacteristische Unterscbied des kurzl~n YOl'schlags vom langen liegt dal'iu, dass crdcr lIauptnote miiM'.

lichst wcnig von ihrem Werthe llchmen, und ihr ~lUl' lloch eimm gröSSCl't~ll, stårkcl'CJl ACCt~Jlt gcben soll, als sie au

und fiir sich cigentlieh besitzt, El' ist daher so l e i c b t und s c h II e Il, als eR die Deutlidlkeit zulässt, an die _

selbe anzuscbll'ifen. Doch darr die 8chllelligkeil ausnahmsweise im Adagio mitllllter eill klein wenig- gemässig-t

wel'deu.
§ t33.

Mcistcus \\iJ'(l er durch eillcll Qucrstrich durcb. den Fuss oder Hals dCI' kleiuell Note (~) bczciehnct, allcill

es g'eschicbl di(~s lIieht immcr, und in älteren Werken tl'if1't man eine soldlt~ BezeichlJung-sweise gal' nieht Bn,

l\iall .hat sich daher die cinze1nen Fälle zu mel'ken, wo der km'w VOI'scblag, und lIur m' allcin allw~udbar ist,

Er fiudet statt: VOl' eiller Note, die sich meh,'ere Male UlllIliUeJ bar' mwh eiuaudel' wieuerholt; VOl' einer

Note, naeh weleher mehrere von gleieher Geltung folgeu; VOl' kurz auzustossellden Tönen; zu Åulål1g ciues Ton~

stucks ouet' einer IJm'iode, aueh naehPausenj YOI' synko}lirh~ll Nohm; VOl' puuktirteu Nol<~Il; VOl' m\~hrerml aur

und absteig-elHleu8eeuJldeu; vo,' zweiglieurigeu JiJgul'eu; vor T"iolen uuu auuel'l1 <b'eiglieul'igcu Fig;Ul'cll und eud_

lieh meistells da, wo die VOl'seblagsllote mehr als eine Seeullde. von del' lIauptuole elltfernt ist, ulld .eine Tel'z,

Qual'te, Quinle, Sexte oder lloch ein grösseres IntcJ'Vall zu dtwselheu ausmaeht, namentlieh WeHn der VOl'seblag

Yon uuten g'eschidlt.

Friiher begril1' man unter dem Namen VOl'scldag, ausseI' uer besproebenen aus e i n e m TOlle bestehenden

Vcrzieruug, aueh wohl die jetzt wClligmehr gebl'~iuchlichen oder wenigstens in die Rategori(~ der nameniosen

Verzieruugell gehörcndcn :Fälle, wo zwei Noten, gcwöhIlIich die lIiiehst höhcre uud tiefere, oder dl'd, Ilåmlich

die höbere un~l tieleJ'c mit UCl' Hauptnot~ in uer Mille, VOl' uer leizterell allgesclJlagcu welucn, und theilte dar_

nach den \ol'scblag in den eillfachen, doppelteu und dreifachell; w(~lcher letzh~ jedocb gcmeiniglich, als sogc_

nannter Doppelschlag cine eigcue flir sich bestchende Gattullg uuter den Yerzierullgen hildele, (\gl. oben § 11t)

N. Ve·rzieruugen ohne Namen.

§ 13,t.

Dicse wCl'den von neucl'CU Tonsetzel'n mt~istentheils iu grossen Noh~n und mit Takteintheiluug gt~schrie_

ben, wodureh jedem Missverstalldc hiusichlli~~b der Ausfiihl'Ullg vorge';eugt mrd. Illdessell fil)det mall miL

uutel' noell solche, die mit ldeincn Noten gcschriebeu siud, UlIU dereJI AusfUbrullg der ~l11kii1J1' des Spielers

öberlasscll ist, weshalb liber deren Vorll'agsweise folgelldes bemer'kt wiru:

1.. Meistens wel'den sie schnell ausg(~fUhl't, damit sie del' Note, vor ",elcher sie stehcn, so wenig "iemög_

li<'h von ihrem 'Vel'th nchmclI, z. B.



AHSfiil\l'(JII~ .

on ist es schwerzu crr'aliJeu, ob der vorhcrg'ehelldeu oder' del' IbJg'eud(~1I Note die Zeit, welche die Aus.

fiihnwg der Vcr'zieruug erHwdert, ahgezog'en wer'den soHo lu solclwu FäJleu muss wieder der hesondel'e Charae,;,

ler' des Musiksliieks oder dCI' eiuzelneu Stelle ,ibel' das Eine oder das Auderc cnlscheidcu, Hicr' ciu so/dIeS Bsp:

Ib·.~ n, i~·n· .tE; :!.t. == :z:; , =~~i!i.,.
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Nicht immcr lässt sich abcr cine schnellc Vorh'agswcise soleher \Terziel'UlIgen mit dem Chal'akter des Mu_

sikstöcl,s vereiuig'en, uud es erheHl wohl vou selbst, dass ihr' Vortragiu eiuem Adagio, ciiwm laugsamcu, ~;c_

saugreich~1l Satze, uieht sO lehhan uud s,:hnell seiudarf, wie im Allegro. z. B.

~~~AU'f;'I"m~.·~~

ACHTER ABSCHNITT,

E i n ig e wi llh ii h rJi c h e? aber scltene,jedoch bisweilenmit Vol'theiI 81lZUWelldende .M a nieren .

§ 13:1,
Nächst den im vOI'igen Absclmitte ahg'challdelten VerZiel'Ullgeu mög'len Iloch eWlge, im Gallzeu weniger .

.wiehlige, aber hin und wieder' mit Erfolganzuwendende,besoudel'e Spieh~lallieren, ,,,,elche sich Iediglieh aur.

dieYortrags,= lind Hlulrcrscits die Yerbindungsal'leiuzeJnerTönebeziehen, ErwähuulIg findendlirfcn. Man trim

diese Spielmanieren vom Componisteunicht vOJ'geschl'ieben an, sondcl'll ihre Allwelldullg ist g'dnz der \VilJkiihl'



des Spielers öbel'1assen. Da abcr selhig'c, wenn sie llicht mil g'dnzbeSOlldcl'et, Auswahl dl~r daz" geeig'lletcnSteL

len uud hochst sparsam gebrcfucbt werden, weit ehel' in Missbraucb ausal'fl~n,. jaUbclldallg crzeug-cn .( da dies

schun öberbaupt die Folge cines häufigen Gebl'auchs dCI' Verzierullgen ist); so hat luan mit lll()glichsler \ol'sicht

dahei zu verfithrcll; ihl'e Anwendung- i:;t Dt'llljeuigcn, dem nicht natiil'JjehesGefiibl und ein riebtigcr Gesehmackiur'

Seite stchen,. ehel' gänzlich und ullbcdilJg't zu widel'rathcu, als auf die GefithI' bin, ihn zu eillcm manicl'irtcn,aL

fectil,t klillgenden Spic! zu verleitell, anzuempfi:'hlen,

Aus dem Grunde mag'. ich auch nur bedillgungsweisc den Spich~I'..YCralllasscn, sid. mit d(~n jetzt uälll'1' zu

bespl'ecbenden .Maniercn, nämlich ~ des Bebens, des Klopfells, Ulul des [hel~Lichcns dcr T(ilm, YeI'traut zu machclI,

Von der Bebullg.

§ 136,

Das Beben: oder El'zittcrulassen eiues Tons ist die Nachalullung cines del'aJ,tig-clI Ausllrud.;s dm' IlllmsdL

lichen Stimme bein~ Gesange, wie erals Oflcnbarung einer leideuschafllichen inncJ'cu Hmwguugund Aufl'e~lHlg­

on natilrlicb und deshalb von ergl'eifellder' 'Vil'kung Huf den Zuhöl'er ist. BeslHHll'l'S bei Stl't'it.'hillSll'umelltcu iib­

lich und dafil.. geeignet, lässt sich diese l'tanicl' auch mit \(H'lheil b..~im FIi.ilcllspiel amwudell, wo sie, enhvl'dl~I'

durch sclllleII auf einalldt~I'f'olt;ellde Lungcndl'iicl.e _ was da~ h e s t e UlIlI s i l' h p l' S t p Milh·l ist_Jod('" dadul"(~h

ausgcföbrt winl, dass man währelld des Blasens die R.innladc in eine zittm'IHle Bewegung' vCI'sl~lzl.

§ 137.

E!'\ muss aher, soll diese Manier ihrem Zweck t~lItspl'echen, wahrhalles, se1hslcmpfillld.~n.:s,tiefb'cs {;c_

föhl damil vCl'hundcn sein, und sic da..t' nicht als blosse äussediehe Nacbahmung erscheincn, widl'jg'cllfalIs sie lächcl:'

lichwil~d, da ohnchin der eigentIiche Rciz der mellschlichen Slimme in i'loh~hcll Beziehun~cJI iUlInel' nIII' anuähm'lld

von cinclIl lustrumeute e"l'cicht werden kann; und dann ltuch, sdhst in einem l\1usikstucbe, wo bäufig SlelIclI Il'L

dellschafllicher' Beweguug vOl'kOmmell, bd "'litem nicht iihl~l'all, sondel'n nul' da, 'vo jenc HewegulIg am stä..kslcn

sich ausspl'icht, und bei sich uumittelbal' wiedel'holcndcll SteIlcn dCl'selhen Ad, el\-,'a UIlI' das erste ode.' zweite 1\'1al

angewltndt wel'dl~n, da uur zu leicbt die Häufung diesel' Manier wie kJ'ankhane Empfindelei sieb auslliulInt, der

fOI'twährende Gcbl'auchdel'selben aher g'dl' zu tlinelu kliiglit~bell Gewillsd 't'il'd, wddws llatiil'1ich von böchst "idel:'

lit~her \'Tidmng' ist; dahei muss die Behuug endlic!J, soll sie dcs äslhetischen Erfolg's gallz g'cwiss sein, sich .ie~

desmal auf einen .einzigen Ton, und zwal' dt'njenigen, in well'hem del' Culminationspunkl des leidenschaft1iehell

Gduhls eutha1tell, und scIbst hiel' wiedcl'Ilm auf eine drei:odel' viennalige ziUcl'ude Ueweguug besebränlwn_

abg'eselleu davon, dass eine längel'e Fol'lselzulJg del' letztem sieh schwer gut ltust'iihren lässt_, wu dann cin,

jc nach d"ll Umstäudt'n, damit verbulldenes crescendo odel' slorzato die "rirkung lwch hedeutend el'höht.

NI, Um die StelIeu zn hClllerkell, wo die BelmlJg elwa am wirksamsten lluzubringen, babe ieh iu

dt,u nacbfolgenden Beispielen so wie in den Uhllllg'en NI! N(! 1, ,5, 10, 11, ..täs Zei5lheu ~ geJmmehl,weL

(,bes liber den hetl'efl'endell Noten steht.
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Vom Klol)f'ell.

§ 138,
Om; Klopfhi mit eincm _ bei Hervol'bl'ingullg des grade zu spielenden Tons llicht bcschäfliglen _ Finger

aut' eiu _ ehellfalIs dahei uicbt helheiligtes _ Tonlocb, wobci man den Finger rnehrere Male hinfer einander mög_

licbst scbnell und elastisch aut' das Tonlocb Iliederfallen lässt, so dass ein ViLri ..en des Tons cutsteht, ist eiue

gewissermassell die 8chwiugulIgell cilier stark angcschlag(~nell Glocke llachahmemle Manier, welehe in maneben

Fällen von schihwr "Tirkung sein liaulJ. '*)

§ \39.
Hauptsächlieh ist sie Lei lange auszuhallendcu Töneu_ vorzugsweise dl'u iu der Il Ö h e r e Il Oetave _ au_

wendhar, llamclltlich wcun solclIC "om piano allmälig zurn forte anschwelIen, oder umgekelll'l !iJrte beginnen

und allmälig Wiedervel'halleu, oder elldlieh mit crescendo oder decrescendo gespiell werden solIlm, wo Ulall

,dann das Klopfeu im ersteufi"'alle mif langsam aufeinaudcr folg'eud(~u Schläg(~ll begillut, uud im Ve"häIluiss zur

zunehmelldell Stä..ke des Tons zu immer schnelleren Beweg;uIlgell sleigerl, im zweilen selhiges mit sdlUell .lut'

eillander fiJ1gemlen SebUigell begill~lCll ull(1 llaeh uuu Ilad, la~lgsamel' wel'den, imdritten eudlicb das Klopfen erst

allmälig' setmelJer uud dallnwieder .1augsaDleJ· werdeu lässt.

noch muss aueh hei dies(~rManier, welche sparsam augewandl, sehr zur Belebullg des Tons und Spiets bel.

h-ägt, YOI' dem zu bäufigen Gebl'aucb gewaml werden, wodul'ch langweilellde Mouotollie entsteht.

----------~-_.._._..~.

""') A UllI e r k Il Il g. Das Touloch darr bei eiIligell TiinclI aber nur zu!' H,iIft" lJl'd.eckt WIJ!'I!CIl, wie iu der angehiiugtell Tabelle fiir das K10pfen aug,,~zei&t ist.



r~~

I -I
1

0
1'

I - II !

! ~[.L~J
i • i
l_-1
b I
l. J

ANHA.;\G.

T a I) e lIe f i.i J' d a s R l o p f e Il.

Be.i dl~U Töuen, iilH'I' we!eheu eiu Slcl'llehcll (*:) slebt, •.liuJ das Touloch, wonlUf zu ldopfim, uur zur' Hitllle

YOll dmn uiededållcuucn f'iugm·LedecJ.ol wCl'llcll.

niel\lapp(~II, welche zu dmn jt~desmalig(~ll Ton,bei dem das mopf('lIges(~hieht, lIich\ bNlUtztwcrdcll, SilHl

(wie bd der .~iugerol'dnullgs=mul Trillerlahdle) Wf.~g·Kel<tSSCIIJ

Alls nacbfolgeJ)del~ Tdbel1c, welche eine UbCI'sicbt der ernzelneu besouders fUl' di('~;e Manler geeigneten

Tönc enth~lt, ist sogleid, zu (~rseh{'rl,welche Tonlöcher (UJHlwc!che ~~iuge}') jCllesmal bdmf dcsKJopfens zu
\

gelml.Uchen sind, und hei welehen nu!' eine halhc Deckuug il.uwendh:w ist.

III deu hillzugefiigten Beispidcu filuld sieh, wie in lh~n UlJungcn N9 1, 6, 9,11, das fUl' das Slopfen vou

mir· ang(monnnene. Zeieheu ('-~-;:O_"D ulw,l" d('1I l)(~tl'en~ndel\ Nolenangellwl'kl.
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[U.oj jt'lh~l1l 'rot/lodl lJ(lef' jed('I' Hlitppe, woraur die Sdlliigli falleu soI1ell, ist I'echts dancben das Zeicl1cu

L;;~;:;:!:: gesetzt.
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In Vom Ub e rz e h e u d e r T Ö Il e.

§1-tl.
Das Uberziehen yOU eiuem TOllzum ~udel'll, welches illciner d('I'al,tig(~1l '~wbilHllllIg zwt~iel··odel' melll'twer

neben eillallder liegeuden TÖIWhci'teht, dass de.' Uberzug von dem eiuen zum amlem gallz a Il m ä l i g', ohue

meJ'kliche Abstufullg g-cschidlt _. "ot1ur'ch ge"';ssermas:-:,('u- eill.~ sympatbetische Versehmelzuug unter ibucll enL

sh~hen sol1_, wel(~hes dUI'<~h allmäliges .ÖJfueu .oder J)eclien des 1'01lIochs bewtwksteiJigt wird, ist ehenlålls

eine Manier, wek-beam t'e(~hh~n Ol'le angewalH.ll mul mit gehöriger Vorsicht ausgd'uhrt, vou anh"enehmer, SclliL

ueI'WirkulIg seill kaull, widrig('ufl'llls sie dem 81'icle nu.' schl'lud.

§ tt2.
Manbedit'lW sich des Uberziehens _ wozu sich im AlIgemcilH~u wohI am bestcn die Töue in der zwl'i:

uud dreigestriclllll'u Oda,'c qualifi<lirt:'u_ clwa iu TOllsluckeu '\'Ou zårUichem Char'ader und mit lallgsarnell

Tempo, vorzugsweise im Adag'io, uud zwal' Hur' da, wo keille 8egleitung ~tatlfindct, weil sonst ein Scbwauken

iude!' Harmouit~ t'nbtchcn ",iil'd.., demnaeb. bej Einleitungcu und Cadenzen, weleh,~ iu eiue Melodie oder zu eL

llem neuen Tempo iiberfiih,'en; aber aud) bier' wieder llieht zu bäufig, und wo möglich nieht dm'cb grössere Inler.

valle, als eiue Ter.l, weil uur zu l'eicht dm'ch öflere Wi.:deJ'lwhr und längel'e Ausdehnung das ULm'ziehen dem ZIL

hÖl'er wie cin Heulen vorkommen kanIl, und dadurch L~herd.,uss und Eke! crrcgen musS.

§ 143.
Sebr sebwi('I:ig ist die gute Ausfiihrung dit~ser Manier und die g..össlt~ Vorsicht dabei um so unerlässli_

tiher, als ein, wenn auch lJur theilwcises, Misslillgen dc,'selLcndie ganze Wirkung stört, und dem. Spiele einen

liläglichen, wo nicht HicllCrlicbcll, Ånstl'ich. giLt.

Um jede, selLst die leisestc ALstufung oder Riickuug, welche dem hei Ubel'zh~hung-sstelIcn stds in beson~

(lere 8pannung vcrsetzten Ohre des Zuhi.irers nicht entg-eben kaull, zu venueidell, muss('u es die Finger im alL

mäJigen' ömwn Ulul Schliessell der' Tonlöcher zu einer grossen Geschicklichkeil gebrachl," namcntIich die SpiL

zen derselhen sich. ein lCinesGefiihl ang'eeignet habtm.

Es lasseusich fUl' die Art des Gelu'auchs del' Finger nur folgende Ånhaltspunkle gehen:

1, Beim Uhel'ziehen zu einem höhcl'en Ton darf dcr dabei wit'/-;clldc Fiuger nicht in pel'pendiculain~,' Rich_

tung aufgehohcn wt~l'dcn,solldern el' muss euhvmler, indcm man das ('!'ste Glied dcsselhen etwas nach del' innern

Fläche der Hand zu hicbr{, aIlmälig yon dcmTolllochc abgezogeu, odel; was ebeufitlls zu empichleu ist, uacb del'

rcchtcn Seite zu, allmälig Vom TOllIoch seitwärts abgehoben werden.

2. Beim Abwädsziehen zu einem tiefel'~I'U Ton dagegen ist der betl'eJ1eude Fingel' von der8eite her nach

und Ilach auf das 1'onloeb zu schiehen.

M. Bci Tönen, dCl'cuGriif das Schliessen oder Öfl'ncn einer Klappe nö~hig macht, ist das iJbcr_

zichen zu vel'meidcn, da das allmälige Schliesscn ~inel' Klappe ·St.'bl' sehwer ist, und das langsamI' Öffllen

einer sol(~heJl olmc hemel'khal'e Riickuilg bcilIl Uberziehen hum möglich sein mögle.

§tt4.
Dicg-ehöl'ige Geschicklichkeit dcr Finger bei Verriebtung ibl'er Funetiollen YOJ'ausgesetzt, ist aber_als

Nebeubedillguug _ zum vollständig;en Gelingen des Uhel'ziehens gallz hesoudcrs nocb (und hier vielleieht mehr

als. irgend\,,"o) ein f e s t e r !oj i c h c r e r An s a tz, damit die ullhcstimmtcu Töne, welche durch das Uberzicben

entstehen, Ilicht YCl'sagen,so wie eudlich ein la Il g a u S z Il b-alten der A t h e III el'1ol'dt~rlicb,
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In naehfolg'ellller Tahelle werde id. die zweekmiissigste Appliealur ZUlU LJbel'ziehen bei d(~l1 eillze!nell uud

hesolldel's fiir diese ~Ianier ~eeignetenTöncn miUbeilen.

Als Zeicheu fiil' das iJJJCI'zil'hl'n ,habe ieh in ut'n hillzug'cfiiglen Heispie!en, wie iu den Ubuug-cll ~(! tf uuuf.?,

eiuen ul'cifachen Ver'bindullgsbog'en~~ gewähll.

(-.) Man muss den Finger; illdem man ihn auf die }i'lö~e stutzt, reellts an die f Klappe ansetwn, ulId ihn danll aU_

lllälig auf dieselbt~ biniibcr bicg'cn.

(**) I1ier muss der kleine Fiug'er del' Iiukeu Hand au dessen Nachbar gesliilzl, uud daull langsam auf die gill fllappe

'gebogeIl, oder vidmehr geschobcu werd,'rt.

(*~) Ilier muss man bei 1 mil uer äussersten Spitze des kleinen Fingers der rechteu Hand, währcllu lUall 8chOJ~ dit~

Örruullg uer dis (es) KIappe mit uemsclheu Fiuger begounen, die tJis Rlappe lloch h"~schlossen hallen,uuddarf

el'st, nadluem diese (di(~ dis 6Iappe) vollends geöflhet, bei 2. die fis K(app'~ langsam fahl'cu (a",.,,;mi.
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Bei('iuig~~u T(illeu Hl~~t 'l>id\ mit dem 'Ub~'-I'7.ichcn lmch gut ein Tri~h"l' wrbil\d\~ll, :m wI'h-hem Behul' dann

die Applicalur, wie lIachl'olgt, zu wähleu ist.

Das. Abwäl'lsziehell,. was iiIJcl'haupt wcuig'er auweudbar als das Him~llfzieheu seill diil'fte, wil'd, mit Ausnah~

me nacb10lgellder Gl'ilfe, ganz mit del' ob(~u augegebeueu Applicatm' ausgefiihrt.

("*) Hiergilt dasbeim lallgsamen Ön'uen der 9ia roapp(~ t'ruber G{~sagte,

C**) Istder web"Zuzieheu~eFil!gel' zugleieh dCJjcllige, weleher del! Trillet' auszufiihl'Cll hat, somu!>!> er, während

lllitihmgekilIer'{ wil'd, laug1:\am VOm Tonlocl1 ",bg(~zogell wel'den.
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Beispiele >fiir das Uhel'ziehell der Töne.

Fantasie
liLell ein Thema alls

Ohel'Oll.

K dur' COlleer·t.
Op.IO.'i.
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NEUNTER ABSCHNITT.

. Vom Vo rtrage.

§ 146.
Nachdcm im Eillzelncn bcreits iuden yorigen Abschnitten mancbes Wichlige vom Vorh'age zur Sprache ge_

kmumen,we!ehes· we~reIJ seilles eugen Zusammcoballgs mit den dort abgeballddlCll besolldercll Lehrcn und Theilell

des Flötenspiels sich nicht wohl abgesondel't davull vorlragen lässt, indess die uuelldlich vielen sonst lloeh beim 't)f_
trage· zu bcröcksichtigclldell Einzdlll~iten, welche sich nur mit Bezichullg aut' bestimmte l'\'Jusikstiicke und .'iiIle der

vc.rschiedem,ten Arterledigen lassen, dem lllulldlicheu Ullterrieht oder del' SUJlstigCll Erl'ahl'ung des Sl'ieh~r's im Ge_

hiete der Kunst iibedassen bleiben inussen: wir'd man hier' nun wohl keine eig'eniliche Anweisuu~' zum Vol'lrage, in

sof~m letzterer iiberhaul)l g'dehrt werden kanu, mehrerwarten diid'eu, da ·eine solche, 11m zu ~'.~lljjgell,sich nolh.

wendig eben in jene manuig'tachcn Details (~illlassen miisste, del'cn .Ed\.~digQug wenigslcns innerhalb der eugen
Grellzcn eines Lehrbuchs Ilicht m{jglicb ist.

Eben so wenig mögle auf dcr alldel'ell S(~ite iu einer bauplsächlidl das Pl'actische voJ" Augcll habelldcu Schule,

wie dicse, der' Versuch· eiuel' Aufstelluug abstraetcr äslhctischer PriilCipien fUr deu VOI;tl'ag lhunlich sein, welche vieL

mein' in das weiteGebict einel' Äslhetik dej' Tonkunst gehöteu wUl'de,

Wasiehhier liber Vorh'ag mitzutbcilcn babe, beschränktsich einestheils auf eine Alldcutung uud BezeichllUlig

gewisser den guten undschöneu, milhin den voIleudetcu Vortrag bediugcndeu oder ausmachclldell lJauptzustiinde, Ei.

gellschaflt~n uud M(~l'klllale des Spiels, dervOf'zugsweise hei selbigen wieder in Bet(1lcbt kOmmCll(len Gegenstände,

der vOf'ziiglich8h~1I zu ihr'er' El'zeugullg oder' Bt·fijrdef'Uug eh"'d di(mendeu K 11 Il S t JU i ttc l, so wie dm'bauptsäch.

lichstcll.dazu beim Spieler vorauszusetzendeu .Fe"r t i g k e i t e n od(lr B e r ä h i g u n g e fl ,._ anderentheils auf eL

uige vielleieht nieht unwiUkOlluueue "'inke fur' die, je uach deu verscbiedeuen lJauptsphären des ""lötenspids, als

Coucert: und Orchcsterspiel, uoth,,"eudig werdcnde oder zulässige besondcre Eiuriehtung des ''''oI1rags, und die da_

hei an den Spielej' zu macheuden besonderen Anspl'iiche,_ "'ährend ichill Betreft' der iibrigells noch etwa iu

diesem Ahscbnitlc zu gebeudcll Bcmcr'kungen uud Andeulurigeu", mi(,h <tur meiue älterc Flötenschule (§ 21), falls

Sil; dort vOrkommell l'lollten, herufen darr.

§ 147.
Die erste Hauptbedinguug eiucs vollclldetcu V~I'h'ags 'ist, dass (las Spiel ein teehllisch I'ichtiges sel.

Richtig kanu Ulall das Spicl im Allgemeiuell sebon dann nenllcll, wenn treu das wiedergegebeu wil'd, was

dumb Noten,. Zeiehen und Kunstwöl'ter vom COIuponistell vorgeschriebeu ist. Dahin gehör{ namentlich: Richtiges

Greifcn und Augehcll. der Töne; Festhalten des Zeitmasses im Ganzell, wie richtige Eintbeilullg der einze1tl'en

Taktglieder, genau{~ Beobachtuug des Zeitwertbs "der eiuzelll(~n Noten und Pausen.

Zur Richtig'keit des Spids im höhereu Sinne, zur kiinst1erisdwu COl'l'cctheit des Spids, gehöl'l aber zugleich_

Was sicbotl lloeh VOn jeuem geuauen 'Viedergebcll des vom Componisten Vorgeschricbeueu gdrenflt"denkt~n lässt, lmd

wodul'(~hdel' VOI'h'ag Illög-lichenveise crst aut' das. Prädicat "g u l" Ansprueh Illacbeu kanu _: dass alles Raube,

Ulleb~Il~, Undeutliehe des Spiels, f(~ruer solcbe kleiue Unl'eillheiten der Intonation, welche hill und wied.~r hei der ridL

.. ti~sten Applicatur llo(~h mt)g'lieh, uud nur mittelst besouderer Einl'ichtullg des Ansatzes zu heLen siwl, vel'Inieden wer_

den, dass alle Töne gleieh gut ausp,.e(~hell, dass schwierigere Stellen eines Musi!:;sliicks nicht W\.~iliA'el' gdäufig klin_

g'en, als die lejchteren', dass llicbt zur. Unzeit .Atbem geholt wel'de, kurz dass Alles beseitigt sei, was eiuen Ullau_

hrellehrnell oder doch. unbcbaglicbell .Eilldmck auf das gcbildete Ohl" macht.

Solche Corrcelheit des Vorh'agsin alleu Lagen uud FälIell_ man dellke besonder's auch au das ri.chtige Spie­

ien,'om BlaUe (a pri.ma vista), welches wefligstcus vom Orcbesters pi~der zu vedaug'iHl ist _ setzt

l1un, ausser .der·sicberslell Bt~hel'l'sehung des Tom., vo il k o m m eIl e Ub e r w i Il d u Il g aller In' e c h a· Jl i s c he n

.Scbwierigkeit~rl, mithiuauch die griJssle Vel'trautbtlit Init den verschiedeneu zur Fiugcrgeläufigkeit Ilicbt zu cnt_

lJchrclIdcn Applicaturen, so wie die maunigfachste sonstige Routine .Ull(l FCl'ligke,jt im Spiele voraus, und winl
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häufig, z.B. beim Orchestel'spiei, wo lediglich auf demgenautm ,Ensemble der einzelucn an sieh corrccleu StiUlllll'lI

dcr g'dnze yom Compouisten beabsichtigte EITectberuheu kauu; iiherhaupt niehts mehr fur den Vortrag zu wiill_
sl'hen iibrig lassen:,' Sieht man aber Von solcbell besol}(lerCll '{~rh~il\nissell ah, Ulul bauptsäehlil~b tlurdasSolospid, so

reiehtsie bei:'VI~iteIll nlwh nicht aus, sondern bildd erst die Basis ZUl' hmwl'l~u,dgcntlidlcllKunst (les Vol'tI'ag8.

§ {4S.

Diesc h ö h e r e Kunst bestcht dal'in, dem Spidc Heiz, Char'aeter' und Ausdl'uck zu g'ebl~n, Ulul dadm'e\l das

richtige Spiel zu eillelll s c II ii Il e 11 zu et'heben.

Dies Iiissl sich
i, ZUlU Tbeil sebon, wenigstcns annllhernd, dm'eh äUSSllre Tongebuug, Tunmodit'ication Ulul Niianeirun~ und

iiherhaupt dureh äussel'c Kunshnittd, wie sie die hölllwe Schule und dill' gebihlelc Gcsehmack lehl'cn, erl'eidwll, Ha_

bill ~'ehöl'l: dass man hei cl'laubler' versc1liedener' Appli(!atur dit;jellige anwellde, wodul'clt eille dem I\lallg.~ naeh mög_

lidl~t sehöne \{whilll1ulIg vou Töllen .>utsteht, welehe zugleielt dem dal'zlIsleIlendell Chal'lwlm' Hill meislell flutspr'idll, beim

Aåag'io .llumenllieh, wo so vid aul' den eiuzclncn Ton ankouuut, so wie iibel'haupt bl'i Iäugtll'lHlszuhallenden Ti)nen,

80lche Tonqualiläten auswäWe, welclw" ,il' nachdl!lU es del' Chnractel' vedangt und (lie TOll\age IlS mit si~~h hringl, .am

SOllorstell, kl'äftigstell, oder wieder am sanilestcu, zarlestcn klingeu, uud del' manllig'laehsteu Niiancir'ung I~ihig sind.:..

welches Alles eine besolldel'e VCl'trautiJeit des Spielel's mit· de~l zur Ton.VeJ'sehöllel'UlJg diellclldeu wrschicdmu~n Ap_

p\iealuren vOl'aussclzt...; fl!l'uer gehörige Accentuirullg und SOllderullg del' musikalischelI Phr'asell nach deren Bedeu_

tung, das eneetvon~." ort vieU\~ieht auch dun'h die lIal'Illollie llothweudig hedillglc, 1\Ia..kh'cll \.,iIlZdlleJ· lIauptuotell

einer Periode, hei welche" ausnalnnsweise auch wohI ein etwas lällgeres \~!r'Weilell gut allg'ebr.tchl sein kann, gleich

"le, ebellfalls des grössereu Efl'eets wegeu, mitunter cillc Folge vou mchl'el'cll Töueu, je uach dem heSOlldcl'cll ln~

hall,einwellig langsamel", od~I' aucb schuelIeI' g;espielt werden darr, als es die lUr das ganze SliilJk aUh'llllOmmClle Be~

wegUllg eigcntlieh ve"'angt, wobei mansi(:h jedm·h schr '·01' Uber'll'elbu,ng zu hiittn hat, di(~ so leichl IUög'lich, und,

wodul'ch das Spicl ctwa.s Afli.Jclirtcs e..hält; alsdanu bei l)assagen,lIamclltlich soldll'n, dcn~1I besondere Vi)rlragsweiSl' dem

fJ'{~ieu Ennesscll des Spieicr's iiberlasscll ist, die zwcekmässige Auwell{lulIg dcl' vel'schie\h~IlCII Malli""I'en dt~s Ahslo_

SSens uud Schleifeus der TÖlle, 80 \\1e vou \'Cr'zitJl'Ungell,wl\lcli(l auch bei einer lIlelodisehcll Slelle, weuu solche

bäuiig wieue\'kl~brl,,_ theils um möglieher MOllotollic VOl'zubeugeu, theils um dieselbe SteUe dem Zuhörcr uoeh alL

gcuehmer uud eiudringJicher zu lUachcn_"oil grossem Nutzen seill köulIen, wobei·· sich nach § 1~7 YOIl selbst vm'_

steht, dass solehe l)'lanieren U1ul \erziel'ullgen geläulig ulId gut ausg'd'uhrt werden lIliisseu, welclws dn g'unz be_

sonder's l1eissiglJs und allhaltendes Studium del'selben YOl'ausseizl, gleiell wie es im Begrill' eilles zweckmåss%'"eu und

l'iehtigllll Gebl'auelis solehtJr fi'eien Ausschmiiekunhren liegt, ~l<lss dieselbtmniehl ~hill Ulul wieder etwa nameullich g'C_

rP~ll dic Hal'JllOllie YerslossclI, wclches nur dmw mit Siehel'heit zu erwal'ten seiu wird, weuu uel' 8\)ider8i(~h eillige

R(~rllltllisse der' Composition Hugeeignet hat, die ihm ebellJitlls iu Bezug auf die hei eou = uud dissollil'endell Har_

mOllicn erforderlieheu Mal'kil'ungen, so wie in mallchcl' andel'en Beziehung niebt .wuhl zu l~dassen siud.

l-Iauptsächlieb ist es aher' stets

2 die Seclc des Spicls, wOI'auf dcr eigcntlidle Heiz, Charader, Ausdl'Uck und die wahre Schöllheit dessel ~

ben heruhcn, wdehc dcmselbenerst die eigenUiel1e \\t'ihe vcrJeiht.

Zu der äusserlieh volIendetell Tongcbullg, zu den mit Umsicht und Geschmaeli angeWtllldtell äusse..en KUlIsL

mitteln muss sich noeh eine lebcndige, tiefeJ'e, vom Erl'assen der iUllcrsten Ideen und Gefiible desComponistcn

zeul;cllde, diese Ideell uhd Gd'iihJc zur unmittelbar'en Anschauung briugendc, sie r'echt eigentlicb r e p r o duci _

I' C n d e Empl'indUllg gesellen, wenu das 8piel in "iden Fälleu mehr al~ das Ohr des Zuhi)rers Rugellchm h'cschäf'~

tigen, zugleicb dlJss\m Gemiith mächtig zu cr'greilen UlHlauf die Dauer zu fesseh; im Stalldcsein soHo

Eiusoleber' gefuhlvoller VOI'lrag setzt allerdillgs beim Spider eille Gabfl yuraus, die a Il ge b°re n sein muss,

,,~.,nn gJeich das musikalisehe Gefiibl dur'eh biuzukommende gute Leitung und häufig dargeholeue GelegtmheiL,

gute ,Musik d(~r v(~..schiedenstell Art zu bOren, bedeutend ausgcbildet und yeredelt werden kaull, g'Jeicbwie

dIll', ebcllfaIls durch gewisse llatiidiche Fäbigkeiten bediubrte, musikalhwhe G e s(~b m a c~, "~elchel' iu "ielf~n Bezie_
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hungml mif jellem tieleru Kuustgefiihle eug zusammcllhäugt und iu seiner höcbsteu Bedeutuug gal' Ilieht zu trewIen

ist. Dieses musikalischeGefiihl ist_ das grosse Geheimuiss der.K.uust, der tiefitlderBrustdesberufeuen

KunsUersschlummerndegilttliche Funke, deruicht durch todtesWort,wohl aber durch lebeudige Lehre

ulul Beispiel zur belleuKullstflamme 31lgeftwht wel'den kauu. Die aussere Schönheit des Spiels,dietech_

nische Vollendung 'der Form, in \Yelcher der KUllstgeist wolmt, kanu durcb Fleiss wld .Beharrlichkeit e r w o r b e Il

wld a n gehildet 'wel'deu; die wahrhaU ästhetische, i Ull e r e Kunstschöllbeit, welche der' ausiibeude IWustler iu voL

limdeter FOI'm l'epl'oducil,t, kanu nur da enegt uud aus gebildet werden, wo die NaturSilll~ fUr Tou- und

Ku n st schölIheit vel'1iehell' hat; darum ist die ächte Kunst so unendlieh "je die SCFIÖpfullg setost, sie hat wohl im

Praetischeu wie im TheOl'etischell ciuen Anfang, aber hiu psychologisches Ende.

Es e..hellt wohI vou selbst, dass der geistig belebte,see1envolIelortrag selbst dem gröSStlsteu Kiillstler UUl'

daun IJlöglicbseiu witd, weuu er, sich vorher mit dem VOl'zJ}tragellden Musikslii.ck g;ehörig· ve l' l l' a U t g"cmacl1t ha~

und man daher'beim Spiel a pl'ima vista uicht die ~ u h e o. Aul(JI'del"Uugen iu Bczugauf Ausdrud" .' und SchönImit

an dcn Spieler macheu darr, welche man etwa hillSichUich der COl'J'cclheiL au ihn zu steUen bel'echtibrf: ist,

No C h e i Il ig e be s o Il d e re B e m e r k u Il g e Il :

A, III Betreff des COllcertspiels,

§ 149.
Da das Coucert in dt~r Regel in einem grossen Raum vorgetragcu\vil'd, so ist Vor' AII~'m ein gl'ossal'liger, kl'äf_

tiger TOll dazu erfordcrlich. Da indess die Flöte den VOl1.ht~il bat, dass auch die sallJlestcn Töuc iu der Entlcl'lluug ge_

.hört werden, so kanu der COlwertspielerden g'dnzen Rcichlhum der Abstu1'ullgell von Slädw uud Mildedcs Tons da_

bd ge1tcu(1 macheil. 8eim Coucer'tspie1eist vorzugsweise die vollställdige Besiegullg aller tedmischell Sch",ie_'

l'igkeih~n uliediissliche Bedinguug, wiU man jr'gend eilws hefriedigellden Erfolgs gewiss sein, da die geringste

si<:h kunugebellde. Allsh'cngung odel' Uuoehilflichkeit des Spielers . iUI Zuhöl'cl' jcnes ullsicherc und ullbehag'liche Ge_

fiihl erweckt, wclchcs ilul im eigelleu uud il~ des Spielers Intel'esse das Eude sehnJichst herbei wiinscbeulässt. Del'

Vortl'ag muss schei uhal' mit dcr grössten Leichtigkeit gesehchcu, 'wodul'ch .eben die fii,' den Spieler soglcich

cillu.~~bmend~~ wl'tl'auensyolleStiulllluug lJei den Zubörern elltsteh1, uud mif Elcgauz wrhuudcII sciu, so wi~ die

iibl'igen Eigt~llSchan(~I1 besitzcll, weleheden 'VoIleudeten uud schö~len VOl'tl'a!!) ausmach('u, um. tlcm Spider' cinen voll_

kommelleu Erf()I~ zu siel1f'I'll,

B, 1 Il B e z u g 'a u f d a 8 O r c he s t e r s Il i e l.

§ 150,
Das O,'chestcl'spiel dtls .~lötisten unterscheidet sich vom COllcel'tspiel am weseiltlichsteu dadurch, ~ass der Spie_

ler bei jeuem llicl1t sdbstäudig somlern untergeordnel ist; dcull meistentheils silldselbst die kleillen Solos in Siu_

fonien, besollders aher iudcl'Opel', del' Oboe, Clarinette oder dem Fagott mitgegebell, oder dienen (bei der Opel')

zurVe,'ståI'kllug des Motivs der Singstimme, welebes sic mit dcrselben gemein, haben. Der Spieh~r hat sich daller aller

Zusätze von Trillern, DoppeIschlägen, YOl'sehlägell unu del'gleichen, kul'z alles dessen, was zur A ti s s cIl 111 ii c Ii u II g

des Solospiels f.,rehör't,hier zu enlhaltcu, muss sich genau naeh den Yorgeschl'iebenen Niianeen J'ieMen, hcsoudeI's

str'cng ab~I'au1' riehlige Eintheilung der Tdktgliedetulld auf reine Intonatiou halten. Del' Qrchesterspider muss 1'er_

nel' dil; Stärke seilles Tons "stets der Singstimme oder dem Solospiele, welche el'ZU begleiteu hat, a u p as s en

ulld Sorge t..agen, dass el' seloige nicht iibertöue oder bedcelle. Die f" oder fidurfen in del' BeglcitullgsstinUlI~~

ni e so stal'k hcrausgehobcll werdell, wie beim· TuUi.Endlieb hat der Ol'(~hestcrspieler genau auf die Taktschläge

des Dirigenten zu achlcu und muss diesemfolgcn.
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(If) Bei diesen und'den nächsl tolgeilclen drei 11iklcn, wird es amzweckmåssigslen seill,das/'slds mil der Itlugcrrf1i1qlpezullehmcn.
C*_*) Bei Slellen wie.diese, lialln fbrlw~end die dis ffiappe bTCschlosscn bldbcn. .
(.1'*). Bei diesem .ps (N? 77 del' fTah.) bleibl die b K1appe geschJossen.
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Fur das miteiu:mder.

~ , .120 111 ' 100HIIJ,
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·~1#\~~t!t·~~i7'1~
(*) Allc in dicser Ubuug unbczcidmcLcn A's wcrdcn nach N° 120 del' P. Tub. genommen.
(**) Alle indicscr Ubung vorkomlllcllden eis wcrdcn nach NI! 19 dcr F. T.ili. genonullcll.
(-Jt.*1f) Dcr Nachschlag elwas langsarner als die1rillerbewegung.
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( >le) Uti rliesem d (l'l~) 39 de1'1<": Tall.) IIlUSS das obere Tonloch ~eschlossen werden.
(~:) l!ei diesem c bleiht <lie {;fis IllaPJle (vgl. Nachschlag d(~s Trillers l\:(! XIX der T.Tab.) ollen.
(**) \~L Naehschlag des Trillers l'l0 IU dcr T. Tab.
(+) Diese1he Fingel'Ordllllllg wie hei Anfang des 'I1'io's.
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Die Ausfiihl'utlg dieses AchleIlrillel's iu dcr Tahlcinlhcilullg ist {olgemle:

Bier ist es vOn guter \VirImllg, wellIi· die Y<H'geschriehellell NachscWagsnolcn etwas langBamer, ab die 1\'ilIerhewegung selbsl, p;e_
spieI! Wel'deIl.

[)il~ Ausfiihrung eines so IiUl'zen 1}jJ"~J's iu der 'I1thteilllheiluug isl diese:

n. FiirkurzeTri~Ier ohne NachschIag) so wie fUr eiuige Triller und Trillerkelt.ell mit Nachschlag;

UB UNG N.., 7.
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cresc. cX"Y'.f . v # MI ~ ,

(*) Hei diesel' Tl'ilJel'Helte l.ann IllII' hei der lelzlen 'rrille1'llole ein Nachschlag- (welche.. allgl~zeig-l ) YOH \Vil'lillugsein.

(Hl I),c A",lriimmg d,",,,· p,,,II ',i11,.,. in d,,, 'I1M,inlhcil,mg i,' 1ö,lg,nd" ~&-
(***) Ein ~ jiber dem Pralllrillel'zeiehen hedeulel, dass die HiHslJole des 'Inllers 11111 eiuen halben 11m erhöhl werd,ell soHo

(+) Ygl. NaehschJug dl~s n'iIlers N:0 ex del' T. 'nlh.





(*)
f

Die Ausl'iihrullg der gdnzcn Figur in der 11llileintheilllng geschiclIt .so :

Hier Is' d., T,k",..lh,ll....g \oigende, ~j.f~~
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fiir eillige Verzierungen olmc Namcn.

N4! 10.

694.9

Allegrobrillallte.. ) =116.
2Sa

20

Fur den langen und kurzen Yorsch1ag, so wie

UBUNG
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(+)

(++)



Hi" .inl" '~~~,g.'o< Wirl"ng .ein, we,,~ die Td"j,"figrn; W'NOll i"di"" i'b"ng "hm' di, R,d, wm; angewondl

Wil'd.z.B.~
Die Allpli~alur) und Taktdnlheilullg der kleinen Verzieruugen sind hier wie friiher.
Hicr,)vird sich wicucrdie Tl'iolellfigur gut ausllchmeu.
Den .. Nachschlagetwas langsamer als die Triller1e,,-egung zuspie1cll, ist hier cmpfehlenswerth.

108



109F ii r ve r s ch i e d e Il e Gege 11 s t ii Il d e.
. UBUNG NY u.

Lm'ghetto. )1>; 80.

1

~M1_~f~iLafriLAil
~m}lo.=" .' .' .--=:::

:~l~W~f~~..! ...-----!:.. ~~i =--- <rese. J' ~. ~~~

~.W......~.b.... b. .... ;B #.~-_ .. con ie:rress.io.ne . 109.__ .__..... ' ... '. "._" 16,!... ~.H1
-~--k4fHffil+~~fR9J-fiU{i.
f. . , . ::=- dotce :~:IIii.. .~ '. "
~ 109 ·-~f~~~.. -,"

~.~~~;~
("') Bei diesem 1'l'iUer liegt del' N"aehschlag schon il~,dcn beidcll aur die r(Ellenwte folgclldell 1oncll.
("',If) meselbe Fingcl'ol'clmmg Will bd Anfallg dillSCl' Ubung.
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( :>\' ) Den '. Nachschlag laugsamcl' als die ~frillcl'bewcgUlig· zu spielen ist hitT ,'on b'1.lter \\Tirkung.
C*:>\,) Bd diesem Triller ist del' Nachschlag schonin denbcidt~llallrdiern'illernote folgelldell 'rönen enllla!tell.
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